
Nr .3» 

L i t z m a n n s l f i d t e r Z e i l 

DIE G R O S S E H E I M A T Z E I T U N G IM O S T E N D E S R E I C H S G A U E S W A ß T H E L A N D MIT D E N A M T L I C H E N B E K A N N T M A C H U N G E N 

Die Litzmannstädtet Zeitung erscheint täglich als Morgenzeitung. Verlag litxmannstodt, Adolf-Hitler-Str. 86. 
Fernruf: Verlagsleitung, Buchhaltung, Anzeigenannahme, Vertrieb und Zeitungsbestellung, Druckerei und 
Formularverkauf, Sammelnummer 254-20, Schriftleitung: UlrichvonHutten-Str. 35 (Ecke Adolf-Hitler-Str.), 
Fernruf 195-80/195-81. Sprechstunden der Schriftleitung werktags (außer sonnabends) von 10 bis 12 Uhr, 

Einzelpreis 10 Rp'.. sonntags 15 Rpf. Monatlicher Bezugspreis 2,50 RM. (einschl. 40 Rpf. Trögerlohn) frei Haus, 
bei Abholung 2.15 RM., auswärts 2,50 RM. (einschl. 50 Rpf. VertriebsrabaU), bei Postbezug 2,92 RM. einschl. 
42 Rpf. Postgeböhr und 21 Rpf. Zeitungsgebühren bzw. die entspr. Beförderungskosten bei Postzeitungsgut 
oder Bahnhofzeitungsveisond. Anzeigengrundpreis 15 Rpf. für die 12gespaltene, 22 mm breite mm-Zeile. 

25. J a h r g a n g S o n n a b e n d , 7 . F e b r u a r 1942 Nr . 38 

L t . 

it u. guter 
le Film-' 
s mit 
i Koniar. 
1 Kemp 
, 17.16, 10 
1-18 Uhr 
mgeUseoD 1 

r e i c h e 
hung 
itlere 

i l k 

s l k a l k 

H a h n 

beim nach« 
guten Ni-

s kostet nur 
•oße Tube. 

Ist gespo' 

, do» W 
ig FloUdi •• 
htlBo So6» 
suchen n»r 
«Ort»»»»»* 
/allter «"•• 
lieh ql«»" 
Natt»' do-
hw UmrÔ  
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„ D i e n ä c h s t e n W o c h e n e n t s c h e i d e n d " 

D i e E n t t ä u s c h u n g ü b e r L i b y e n b e i d e n E n g l ä n d e r n i s t g r e n z e n l o s 

Drahtbeilcht unserer Berliner Schrittleitung 
Berlin, 7. Februar 

In einer für Übersee bestimmten Betrachtung gibt der Londoner Nachrichtendienst Jetzt 
der Überzeugung Ausdruck, man trete nun in die entscheidende Phase des Krieges ein. In 
der Betrachtung heißt es wörtlich: „Den Sow|ets steht nur eine beschränkte Zelt zur Ver­
tilgung, ehe andere WHterungsverhultnls.se eine andere Lage schallen. Das wissen auch die 
Deutschen. Es liegen Berichte darüber vor, daß sie Jetzt noch hartnäckigeren Widerstand lei­
sten, vielleicht aul einer vorbereiteten Linie. Es ist den Sowjets nicht gelungen, an Irgend­
einer Stelle einen größeren deutschen Truppenverband einzukreisen. Die deutsche Kriegsma­
schine Ist noch nicht zusammengebrochen. Der nächste Sommer wird kritisch sein; denn er 
wird entscheiden, wer der Sieger in diesem Kriege sein wird. Die Entscheidung dieses Som­
mers wird größtenteils von dem Zeltraum zwischen der Gegenwart und dem Frühling 
abhängen." 

Wie nun die Aussichten Englands für die 
nächsten entscheidungsvollen Wochen sind, 
darüber stellte der Kommentator vorsichtiger­
weise keine Betrachtungen an. Diese Aussich­
ten werden ja auch von Tag zu Tag trüber, und 
die unendlich viel freundlicheren der Achsen­
mächte lassen sich nicht einmal mehr von der 
Londoner Agitation in der früheren Weise ver­
fälschen. Während man vor kurzem noch in 
London große strategische Erfolge der Bolsche-
wlsten voraussagte und bereits Sensationsmel­
dungen über einen angeblich drohenden Zusam­
menbruch einer oder mehrerer deutscher 
Armeen veröffentlichte, wurde neuerdings von 
britischer Seite wiederholt davor gewarnt, die 
Entwicklungen an der Ostfront zu überschätzen. 
Moskau erklärt nun, daß die Wetterlage mit 
starkem Frost und hohen Schneefällen die Ope­
rationen behindere und daß man in etwa, zwei 
Monaten überhaupt mit längerer Ruhe an der 
Front rechnen müsse, weil mit Ende des Win­
ters alle Wege unpassierbar würden. 

Die Enttäuschung über Libyen wächst In 
London täglich und wird von einem schwedi­
schen Korrespondenten als grenzlos bezeich­
net. Allgemein wird dort angenommen, daß 
nun Tobruk einer neuen Belagerung entgegen­
geht, dessen Entsetzung seinerzeit für das briti­
sche Prestige in Nordafrika eine geradezu sym­
bolische Bedeutung gehabt hat. Man trifft jeden­
falls In Tobruk, wie aus Kairo gemeldet wird, 
bereits wieder fieberhafte Vorbereitungen für 
eine neue Belagerung. Die Batterien werden 
in Stellung gebracht und feuerbereit gemacht. 
Die äußeren Verteidigungslinien seien eben­
falls bereits besetzt. Statt Tripolis erobert zu 
haben, sich nun wieder in Tobruk einschließen 
zu lassen, das ist ein böses Vorzeichen für ent­
scheidungsvolle Wochen. 

Der bekannte französische Militärkritiker 
General D u w a 1 schreibt in einem Aufsatz 
im ,,Journal" Churchill sogar die Absicht zu, 

' er habe aus Afrika eine Operationsbasis ge­

gen Europa machen wollen. Der General stellt 
gegenüber diesen angeblichen anglosächsl-
schen Absichten fest, daß sie alle in die Welt 
der Träume gehörten. Die Wirklichkeit sei, 
daß 1942 die Angelsachsen nicht in der Lage 
seien, eine Offensive großen Stils zu unter­
nehmen. Die Defensive dränge sich ihnen auf. 
Aber Deutschland, Italien und Japan seien be­
reit, und niemand könne daran zweifeln, daß 
sie sehr offensivkräftig seien. Sie seien es zu 
gleicher Zeit in Europa, Asien und Afrika. 

England im Zeichen schwerer Enttäuschun­
gen, Deutschland im Zeichen der Uberwin­

dung von Gegenstößen seiner Feinde auf 
Schlachtfeldern, auf denen alle materiellen 
Vorteile in der Hand unserer Gegner waren. 
Das ist die Situation zu einem Zeitpunkt', an 
dem nach britischer Meinung entscheidende 
Wochen anheben. Wenn man darum jetzt in 
London meint, daß die Entscheidung dieses 
Krieges, ganz gleich wie lange er dauert, viel­
leicht davon abhängt, wie diese Wochen für 
die Vorbereitung der nächsten Aktionen aus­
genützt werden, dann kann man dazu nur fest­
stellen, daß unter diesem Blickpunkt die 
Perspektive für die Feinde der Achsenmächte 
nur noch düsterer wird. Auch die Wochen bis 
zum Einsetzen des Frühjahres gehören schon 
jetzt den Achsenmächten. 

Die Zeitspanne bis dahin aber wird immer 
kürzer, und die ganze Hilfslosigkeit, mit der 
England der Situation gegenübersteht, ergibt 
sich aus der bewegten Londoner Klage: „Uns 
fehlt nur eines, die Zeit, um Waffen nach der 
Sowjetunion zu bringen, und die Zeit, um 
Truppen auszuheben, die Rommel aus \frika 
vertreiben", 

Die Zeit aber bedeutet, so hätte London 
hinzufügen können, in diesen sämtlichen 
Fällen alles. 

S t a r k e r G e g e n a n g r i f f n o r d o s t w ä r t s K u r s k 

Die Verfolgung der Engländer im Ostteil der Cyrenaika dauert an 

Ans dem Führerhauptquartier, 6. Februar 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
An der Ostfront fügten Truppen des deut­

schen Heeres, unterstützt von starken Verbän­
den der Luftwaffe, bei der Abwehr feindlicher 
Angriffe und fn erfolgreichen Gegenangriffen 
dem Feinde wieder schwere Verluste an Men­
schen und Material zu. 

Bei einem trotz eisiger Schneestürme durch­
geführten örtlichen Gegenangriff Im Raum nord­
ostwärts K u r s k verlor der Feind In mehr­
tägigem Kampf 294 Gefangene, darunter einen 
Divisionskommandeur, 1450 Gefallene, 6 Pan­
zer, 25 Geschütze, zahlreiche schwere und 
leichte Infanteriewaffen sowie sonstiges Kriegs­
gerät. 

Im Kampf gegen die sowjetischen Luftstrelt­
kräfte, an dem sich auch Verbände der Italie­
nischen Luftwaffe beteiligten, wurden gestern 
38 feindliche Flugzeuge abgeschossen oder am 
Boden zerstört. 

Kampfflugzeuge warfen In der Nacht zum 

5. Februar Anlagen eines Flugzeugwerkes in 
W o r o n e s c h in Brand und erzielten Bomben­
volltreffer In den Kraflfahrzeugwerken von 
G o r k 1. 

Im Seegebiet um England beschädigte die 
Luftwaffe durch Bombenwurf drei größere ll.m-
delschlffe, von denen eines In Brand geriet und 
Schlagselte zeigte. Nachtangriffe mit vernich­
tender Wirkung richteten sich ferner gegen 
Eisenbahnziele auf der Strecke New Castle— 
Edinburgh. 

In N o r d a f r i k a wurde die Verfolgung 
des Feindes Im Ostteil der Cyrenaika fort­
gesetzt. Verbände der deutschen Luftwaffe bom­
bardierten britische Zeltlager, Kraftfahrzeugan­
sammlungen und Flugplätze um Tobruk. 

Bei wirksamen Tagesangriffen deutscher 
Kampffliegerkräfte auf feindliche Schüfe und 
militärischen Anlagen des Hafens La Valetta 
auf der Insel Malta wurden zwei britische 
Unterseeboote beschädigt. Die zum Beglelt-
schutz eingesetzten Jagdstaffeln schössen ohne 
eigene Verluste drei britische Flugzeuge ab. 

D a s j ä h e E n d e d e r 
Mehrere Kreuzer und andere große Einheiten vor Java versenkt I Neue Ruhmestat der japanischen Luftwaffe 

- i n d i s c h e n F l o t t e 

Tokio, 6. Februar 
Das Kaiserliche Hauptquartier meldet um 

16.00 Uhr: 
Flugzeuge der Marine entdeckten am 4. Fe­

bruar 30 Seemeilen südlich der Insel Kangean 
In der Java-See eine feindliche Flotte und ver­
senkten einen niederländischen Kreuzer vom 
Typ „Java". Ein weiterer niederländischer 
Kreuzer von 6450 BRT. wurde beschädigt. Fer­
ner wurden ein niederländischer Kreuzer vom 
»Java"-Typ sowie ein USA.-Kreuzer vom Typ 
„M a r b l e h e a d " zerstört. Versenkt wurde 
schließlich ein Schilf von 5000 BRT, In dieser 
Schlacht wurde die niederländisch-Indische 
Flotte fast vollständig vernichtet. Ein Japa­
nisches Flugzeug ging verloren. 

Die Kreuzer der „Java"-Klasse sind 6670 t 
groß. Sie haben eine Bestückung von zehn 
15-cm-Geschützen, sechs 4-cm-Flak. vAn Bord be­
finden sich zwei Flugzeuge. Die Kreuzer be­
sitzen ferner EinrichHingen zum Minenlegen. 
Die Kreuzer der „Marblehead"-Klasse sind 
7050 t groß. Ihre Bestückung beträgt zehn 
15,2-cm-Geschütze, vier 7,6-cm-Flak, zwei 4,7-
Cm-Flak und sechs Torpedorohre. Sie haben 
gleichfalls zwei Flugzeuge an Bord sowie Ein­
richtungen zum Minenlegen. 

Nach einer weiteren amtlichen Verlautba­
rung sind zwei Kreuzer des feindlichen Ge-
*chwaders versenkt worden. Es handelt sich 
dabei um den niederländisch-indischen Kreu-
*?r „de R u y t e r" und um einen weiteren 
Kreuzer vom „Java"-Typ. Ein weiterer Kreu-
*er dieser Klasse, sowie der USA.-Kreuzer 
"Marblehead" wurden schwer beschädigt. Bei 
dem versenkten Transporter handelt es sich 
5,m ein 5000 BRT. großes niederländisches 
Schiff. Die für die Japaner so erfolgreich 
durchgeführte Kampfhandlung erhielt die offi­
zielle Bezeichnung „Seeschlacht auf der Höhe 
von Java". 

Wie noch zu dem Verlauf der Seeschlacht 
verlautet, entdeckten japanische Marinebomber 
am Tage nach dem Massenluftangriff auf 
Soerabaja, 30 Seemeilen südlich der Insel Kan­
gean, die niederländisch-indische Hauptflotte, 
die von Zerstörern begleitet und durch minde­
stens ein USA.-Kriegsschilf vom Typ der „Mar­
blehead"-Kreuzerklasse vei stärkt war. Obwohl 

Karte: Dehnen-Dlenst 
Die Java-See IM dasMeerbccken zicischvit 

Java und Borneo 
amtlicherselts hierüber noch nichts bekannt­
gegeben wurde, darf angenommen werden, daß 
sowohl Bomber wie Torpedoflugzeuge an der 
Vernichtung der niederländischen Kriegsflotte 
und ihrer nordameiikanisrhen Verstärkung 
mitwirkten Die Nachricht von diesem neuen 
und außerordentlichen japanischen Sieg wurde 
Freitag nachmittag durch Extrablätter und im 
Rundfunk in ganz Japan verkündet und löste 
überall begeisterte Freude auas. 

Nach einer Kabelmeldung unseres Cr.-
O s t a s i e n - B e r l c h t e r s t a t t e r s aus To­
kio wurden dort Freitag nachmittag bereits der 
USA.-Kreuzer „Marblehead" und drei hollän­
dische Kreuzer „Java", „Sumatra" und „de 
Ruyter" als durch Japanische Torpedoflug­
zeuge versenkt gemeldet. Wie weiter bekannt 
wird, handelt es sich um dieselben Torpedo­
flieger, die das englische Schlachtschiff „Prince 
of Wales" vernichteten. Die feindlichen Kreu­
zer waren nach dem Bombenangriff auf Singa­
pur In See gegangen, um etwaige Japanische 
Landungstransporte anzugreifen. Die vereinig­
ten holländisch-amerikanischen Seestreitkräfte 
verfügen nunmehr nur noch Uber einen ameri­
kanischen und drei holländische Kreuzer,' wo­
durch die Verteidigung Javas von vornherein 
stark geschwächt wird. Der Erfolg der Tor­
pedoflieger gewinnt daher besondere strate­
gische Bedeutung. 

(Vgl. die Rubrik „Wir bemerken am Rande") 

G u t genug als K a n o n e n f u t t e r ! 
Stockholm, 6. Februar 

Der Vorsitzende des Außenausschusses des 
USA.-Senats nahm am Donnerstag zb der ge­
planten Anleihe für Tschungking-China Stel­
lung und sagte dabei: „Wir wollen natürlich, 
daß China Waffen und Munition erhält, damit 
es einen möglichst großen Teil der japanischen 
Armee zwingt, sich in China einzusetzen anstatt 
an anderen Fronten. China hat das Menschen­
material, braucht jedoch Lieferungen aller Art, 
vor allem Waffen und Munition. Die Anleihe 
hat den Zweck, diesen Mängeln abzuhelfen." 

Hier Ist einem amerikanischen Politiker ein 
Geständnis entschlüpft, das bisher von den 
angelsächsischen Kriegshetzern strengstens ge­
hütet wurde: man will den Chinesen nur noch 
deshalb helfen, weil man sie als Kanonenfutter 
dringend nötig hatl 

Zeichnung: Qerull/B. u. S. 

V i e l L ä r m u m G r i p p s 
Von Dr. Hans Preuscholl 

Sie sind uns noch in bester oder, zutreffen­
der gesagt, in schlechtester Erinnerung, jene 
dekadenten Gestalten, die, selbst zu den soge­
nannten feinen Kreisen gehörend, sich als 
wilde Vorkämpfer einer verschwommenen 
kommunistischen Weltbeglückungslehre ge-

bärdeten. „Salonbolsche-
wisten" nannte sie der 
Volksmund, der auch hier 
den Nagel auf den Kopf 
traf. Denn diese Sorte 
Menschen bewies ihre 
angebliche sozialistische 
Einstellung nicht etwa 
dadurch, daß sie sich mit 
dem einfachen Volk kom.-
mun machten — so genau 
wollten sie das Wort 
„Kommunismus" gar nicht 
ausgelegt wissen. Ihr Tä­
tigkeitsfeld waren viel­
mehr die anrüchigen, 

meist jüdischen politischen Sttlons der System­
zeit, wo sie sich durch einen kommunisti­
schen Anstrich interessant zu machen suchten. 
Im übrigen benutzten diese „Idealisten" ihre 
Gesinnungstüchtigkeit auch gern als Vorspann 
für ihre oft sehr realen Geschäfte. 

Der Januarsturm vom Jahre 1933 hat, wie 
so vielen Unrat, auch diese unerfreulichen Ge­
wächse aus dem deutschen Volkskörper entfernt 
und auf den politischen Müllhaufen gefegt. 
In England dagegen gedeihen sie noch heute 
fehr üppig, hochgezüchtet von einer verdorbe­
nen öffentlichen Meinung. Der Prototyp des 
Salonbolschewisten britischer Ausgabe ist der 
in der letzten Zeit vielgenannte Si r Staf-
ford Cr ipps . Schon sein Vater, der ehren­
werte Lord Parmoor, weiland einer der gesuch­
testen Anwälte der City, hielt es stark mit der 
Labour Party und war in beiden Kabinetten 
Macdonalds Staatsratspräsident. Der Sohn über­
trumpfte den noch gemäßigten Vater ' be­
trächtlich an politischem Radikalismus. Nach 
einer sehr vornehmen Erziehung auf den ex­
klusiven Schulen der oberen Zehntausend 
Englands ließ er sich wie sein Vater als 
Rechtsanwalt in London nieder. Neben seiner 
ausgedehnten Praxis, die ihn mit einem 
Jahreseinkommen von 600 000 Reichsmark 
bald zum reichsten Advokaten der Haupt­
stadt machte, fand er Muße, sich in der Ar­
beiterpartei durch besonders revolutionäre 
Reden unbeliebt zu machen. Wegen seiner 
Volksfrontneigungen, die die Labour Party in 
eine möglichste enge Verbindung mit den 
Kommunisten bringen wollten, wäre er um ein 
Haar aus der Partei geflogen. Doch machte 
er noch rechtzeitig einen geschickten Rück­
zieher mit dem Ergebnis, daß man ihn zur Beloh­
nung für seine treue Haltung in den Partei­
vorstand wählte. Worauf Cripps am nächsten 
Tage wiederum erklärte, er denke gar nicht 
daran, seine alten Anschauungen und Ziele auf­
zugeben. 

„Er ist sehr schlau und ein geschickter Tak­
tiker". So schildert ihn ein ausgezeichneter 
Kenner der englischen Verhältnisse, der vor 
einiger Zeit im Osten gefallene Graf Pückler, 
in seinem 1938 erschienenen Buch „Einflußreiche 
Engländer". „Er stiftet unausgesetzt Unruhe in 
der Partei und lenkt ein, kurz ehe es zum 
Bruch kommt; aber er bleibt ein Einzelgänger." 
Cripps übte also in der Labour, Party genau 
dieselbe Funktion aus wie Winston Chur­
c h i l l bei den Konservativen. Es war bedeu­
tungslos, daß diese beiden Politiker auf den 
entgegengesetzten Flügeln des Parlaments­
theaters ihr Wesen trieben. AU ihr Sinnen und 
Trachten war genau auf das gleiche gerichtet: 
den Krieg. Denn sie waren sich beide be­
wußt, daß nur dieser ihnen zu der ersehnten 
politischen Bedeutung und Machtstellung ver­
helfen konnte. So war es auch keineswegs 
verwunderlich, wenn nach Ausbruch des Krie­
ges der stockkonservative Churchill und der 
auf der äußersten Linken stehende Cripps den 
Weg zueinander fanden. Als Churchill einen 
Mann brauchte, der die eingeschlafenen Be­
ziehungen zu Moskau zu neuem Leben er­
wecken sollte, konnte er keinen geeigneteren 
finden als den Salonbolschewisten Cripps. Das 
Ergebnis seiner Wirksamkeit in Moskau ist 
bekannt. Bedeckt mit dem „Ruhm" der neuge­
stifteten plutokiatlsch - sowjetischen Allianz 
kehrte Cripps nach London zurück. Das Blut­
geld, das er im Auftrag seines Premierministers 
gezahlt hat, ist der V e r r a t E u r o p a s an den 
Todfeind aller menschlichen Gesittung. Wes 
Geistes Kind er ist, enthüllte Cripps mit zyni­
scher Offenheit vor den englischen Journali­
sten bei seiner Ankunft aus Moskau: „Die Bol-
schewisten haben das moralische Recht, 
Deutschland insgesamt zu erobern, um an dem 
deutschen Volk das verdiente Strafgericht zu 
vollziehen." 

Die britische Presse stellte in der letzten 
Zeit ein ausgiebiges Rätselraten an, welche 
politischen Absichten Cripps nach seiner Rück­
kehr aus Sowjetrußland wohl entwickeln werde. 
Daß er auf seinen frischen Moskauer Lorbeeren 
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Wir bemerken am Rande 
Der dritte Schlag Die japanische Marine kann 

etoli .iu/ ihre Flieger sein, 
die am 8. 12. die USA.-Pailllkllotte In Pearl Harbout 
vernichteten, wenig» Tage danach die britischen 
Schlachlschllle „Piince ol Wales" und „Repulse" 
versenkten und nun wiederum mit einem einzigen 
Schlage das Gros der niederländisch-Indischen Ma­
rine außer Gelocht setzten. Die „Seeschlacht aul der 
Höhe von Java" erhärtet nicht nur die Überlegen­
heit der japanischen Marinelultwalle, der diesmal 
Im Wesentlichen die niederländisch-Indische Flotte 
zum Opler gefallen Ist, sie beweist auch, daß die 
japanische Führung ihre Krälte planmäßig und er-
lolgrelch Immer welter nach Süden vorschiebt. Täg­
lich liegt jetzt Soerabaja unter dem Feuer der japa­
nischen Flugzeuge. Der neue Seesieg unserer Ver­
bündeten Ist In der unmittelbaren Nähe der Insel 
Java errungen worden, also an einer Stelle, an der 
der Oberkommandlerende der lelndlichen Streit-
krälte, General Wavell, seine Hauptwldcrslands-
llnle einzurichten gedachte. 

Der Grundsatz, daß Iii engen Meeren eine See­
herrschalt nur mit Lullüberlegenhclt aulrecht erhal­
ten werden kann, Ullit Im Südpaziltk letzt Im nega­
tiven Sinne lür die Kolonialmacht xu. Japan aber 
verstand es, beides zu erringen und wird alles 
daran setzen, sich beides auch zu erhalten. Der 
Sieg über die feindliche Kreuzerllotle setzt aber 
auch ganz allgemein die Stärke der lelndlichen 
Seestreltkrälte empfindlich herab. Dies wird seine 
Folgen aul allen Meeren haben, da leder gegne­
rische Schillsverlust direkt England und Nord­
amerika trlllt, die mll Ihren Kriegs- und Transport-
llotten Immer größere Aulgahen zu erlüllen haben 
und eigentlich keine eigenen Verluste mehr ertra­
gen können. Ix. 

B r i t e n b e f ü r c h t e n A u f s t a n d i n S i n g a p u r 

Kein Wasser, keine Lebensmittel I Militärbehörden wollen Verteidigung 

nicht ausruhen würde, war bei seinem bren­
nenden Ehrgeiz wohl anzunehmen. Offenbar 
bemühte Bich bei der jüngsten Kabinettsumbil­
dung Churchill sehr nachdrücklich, Cripps in 
die Schar seiner engeren Trabanten einzuglie­
dern, schon um sich so vor den unangenehmen 
Seitensprüngen des immer noch unberechen­
baren Exbotschafters schützen zu können. Doch 
Cripps mochte nicht. W. C. hatte ihm mit dem 
Posten des Kriegslieferungsministers zu wenig 
geboten. Es paßte ihm nicht, sich als solcher 
von dem als selbstherrlich bekannten Produk­
tionsminister Beaverbrook dirigieren lassen zu 
müssen. Anscheinend hält er sich zu noch Hö­
herem berufen und meint, zunächst sein Schaf-
lein am besten als Führer der Opposition sche­
ren zu können. Wie dem auch sei: für uns ist 
Cripps wie Churchill eine jener Verfallserschei­
nungen des englischen Reiches, für die der 
Krieg noch eine allerletzte Möglichkeit ist, eine 
äußerst fragwürdige politische Rolle zu spielen. 
Wenn die Geschichte einmal die Liste der 
Schuldigen am Untergang des Empires aufstellt, 
stehen die Namen Churchill und Cripps gauz 
obenan. 

Damit das Interesse der brltlrchen Öffent­
lichkeit an seiner Person nicht nachläßt, betä­
tigt sich Cripps gegenwärtig sehr eifrig auf 
publizistischem Gebiet. Es lieg*, ganz In der 
von ihm bisher eingeschlagenen Linie, wenn 
er in einem Aufsatz in der Wochenschrift 
„Tribüne" verkündet, es sei von „tiefgehender 
Bedeutung für die Zukunft der Menschheit", 
daß England und die Sowjetunion als „gemein­
same Feinde Hitlers" ihr Bündnis in eine „freie 
Zusammenarbeit zum Wiederaufbau Europas 
nach dem Kriege" ausmünden ließen. Und es 
ist ein Zeichen des Mißtrauens in die eigene 
britische Kraft wie für die völlige Sowjethörig­
keit und -gläubigkelt dieses Plutokraten im 
roten Rock, wenn er für den einzigen Faktor, 
der noch imstande sei, die deutsche Wehr­
macht zu schlagen, die bolschewistische Ar­
mee erklärt. Wenn Sir Stafford auch iu dieser 
seiner letzten Hoffnung nur nicht getäuscht 
wird... 

Deu t sche Buchauss te l lung in Sofia 
Sofia, 6. Februar 

Die Deutsche Buchausstellung in Sofia, die 
mit 3500 Bänden einen umfassenden Einblick 
in das politische, künstlerische und wissen­
schaftliche Schrifttum Deutschlands gewährt, 
wurde vom bulgarischen Ministerpräsidenten, 
Professor F i 1 o f f, in einem Festakt in Anwe­
senheit des bulgarischen Kriegsministers und 
anderer Minister eröffnet. Nach der Rede des 
Präsidenten der Bulgarisch-Deutschen Gesell­
schaft, Professor Stanlscheff, entbot der deut­
sche Gesandte Beckerle die Grüße von Reichs­
minister Dr. G o e b b e l s und von Reichsaußen­
minister von R J b b e n t r o p . 

Drahtmeldung unseres We.-Berlchteratattera 
Rom, 7. Februar 

Nach aus Tokio eingetroffenen Nachrichten 
sah sich die britische Regierung in Singapur 
genötigt, scharfe PollzelmaQnahmen zu ergrei­
fen, um der steigenden Gefahr eines allgemei­
nen Volksaufstandes wirksam zu begegnen. Es 
fehlt ganz und gar an Wasser, und die Lebens­
mittel beginnen rar zu werden. Die Zivilbe­
hörden möchten der Bevölkerung weitere Ent­
behrungen und Leiden ersparen, allein die Mi­
litärbehörden bestehen auf der Verteidigung 
der Insel. 

Die große Wirkung der Beschießung der 
Inselfestung erhellt u. a. aus der von den Ja­
panern einwandfrei festgestellten starken zah­
lenmäßigen Verminderung der in Tätigkeit ge­
setzten Scheinwerfer der Luftabwehr. Japa­
nische Aufklärer berichten, englische Truppen 
auf der Insel seien in Richtung auf die nördli­
chen Verteidigungswerke der Insel verlegt wor­
den, offenbar zu dem Zweck, einen als unver­
meidbar betrachteten japanischen Landungsver­
such zu verhindern. 

Docks u n d L a g e r h ä u s e r b r e n n e n 
Drahtmeldung unseres l'Ur.-BerlchterslatlerM 

Tokio, 7. Februar 
24 Stunden schon Hegt Singapur unter dem 

Trommelfeuer der Japanischen Belagerungsar­
tillerie. Seit fünf Tagen ist die Festungsinsel 
ununterbrochen mit Bomben belegt worden, in 
den letzten zwei Tagen auch nachts. Dicke 
Wolken von Qualm steigen empor, besondert 
über dem Hafen, wo die Lagerhäuser und die 
Docks In lichten Flammen stehen. Die Japa­
nische Artillerie konzentrierte Ihr Feuer zu­
nächst auf die britischen Geschütze, die zu bei­

den Selten der Stelle aufgebaut worden waren, 
wo der gesprengte Damm die Insel erreichte. 
Die Cranjl-Forts wurden zum Schwelgen ge­
bracht. Das Japanische ArtUlerlefeuer trifft die 
Ziele mit tödlicher Sicherheit und wird in sei­
nem Ausmaß noch ansteigen. Die britischen 
Geschütze haben geantwortet. Die Häuser in 
Johur Bharu wurden schwer beschädigt. Aber 
nacheinander ist dieses Feuer auf der Nordselte 
der Singapurinsel verstummt 

P a n i k s t i m m u n g u n t e r d e n As ia ten 
Drahtmeldung unseres Ma.-Berlchterstatlers 

Stockholm, 7. Februar 
Wie leichtsinnig die Verteidigung Singapurs 

vorbereitet worden war und wie wenig man 
mit der Wirklichkeit eines Angriffs gerechnet 
hatte, geht besonders deutlich aus einer Rund­
funkansprache einer der Distriktchefs der dor­
tigen Luftschutzorganisation hervor. Er erklärte 
nämlich, daß Singapur ohne Luftschutzräume 
sei. Die Bevölkerung findet nur Zuflucht In 
den Kloaken und in einigen offenen Gruben m 
der Erde. 

In einem heutigen Bericht des „Times"-Kor-
respondenten aus Singapur heißt es u. a.: „Es 
wäre töricht, zu glauben, daß der Krieg keine 
Panikstimmung unter der asiatischen Bevölke­
rung hervorgerufen hat. Die Evakuierung einer 
großen Anzahl europäischer Frauen und Kinder 
hat gleichfalls als ein störendes Moment ge­
wirkt, obwohl auch die Evakuierung asiatischer 
Frauen und Kinder erleichtert wurde. Ebenso 
haben gewisse zivile Organisationen, wie z. B. 
die malakklsche Rundfunkgesellschaft, einen 
Teil ihres Personals evakuiert." 

N a h a s P a s c h a l ö s t Ä g y p t e n s P a r l a m e n t a u f 

Erste Amtshandlung des neuen Ministerpräsidenten aus der Wafd-Partei 
Ankara, 6. Februar 

König Faruk hat N a h a s P a s c h a , den 
Führer der Wafd-Partei, mit der Neubildung 
der zurückgetretenen ägyptischen Regierung 
beauftragt. Nahas Pascha wird damit sein 
zweites Kabinett bilden. Er amtierte zum 
ersten Male nach König Fuads Tod im Jahre 
1936, als er den englisch-ägyptischen Vertrag 
vermittelte. 

Wie unser Stockholmer Ma.-Berlchterstat-
ter drahtet, gab Nahas Pascha noch am Don­
nerstagabend bekannt, daß das ägyptische Par­
lament aufgelöst werde. „Wir werden nicht 
diktatorisch regieren, sondern mit Hilfe eines 
freigewahlten Parlaments", erklärte er welter 
und fügte hinzu, daß er dem Volk versichern 
könne, daß die Verpflichtungen aus dem 
anglo-ägyptischen Vertrag „im Interesse bei­
der Parteien" gewissenhaft erfüllt werden. 

Die Auflösung des Parlaments zeigt, daß 
hier eine Reglerungskrise überwunden werden 
soll, hinter der mehr steckt als eine gelegent­

liche Meinungsverschiedenheit. Die allge­
meine Stimmung In Ägypten steht unter dem 
Druck der Nachrichten über den Verlauf der 
Offensive, die Auchinleck unter großem Bei­
fall der britischen Propaganda und mit reich­
lichen Londoner Vorschußlorbeeren versehen, 
begonnen hatte. Sie dürfte auch ihre Wirkung 
auf die Ägypter nicht verfehlen, die Jetzt über 
die militärische Kraft ihres „Bundesgenossen" 
aus nächster Nähe eine Probe erhalten. 

I n R o m eingetroffen 
Rom, 6. Februar 

Der Chef der Nationalregierung Im Irak 
Raschid Ali El Kallanl, und der Großmufti von 
Jerusalem Hamin-Al-HussinI trafen am Freitag 
In Rom ein, wo sie u. a. vom Sohn des Regen­
ten des Irak, Emir Mohamed Charaff, sowie 
von Vertretern des Italienischen Außenmini-
steriums, der deutschen und der japanischen 
Botschaft am Bahnhof empfangen wurden. 

W i c h t i g e B r ü c k e u n v e r s e h r t g e n o m m e n 

Infanterie entriß in schwerem Nachtgefecht den Sowjets zwei Ortschaften 

Berlin, 8. Februar. 
Einen erfolgreichen Nachtangriff führten 

Truppen einer deutschen Infanterie-Division in 
der Nacht zum 4. Z in der M i t t e de r O s t ­
f r o n t durch. Das Ziel des Angriffs waren 
zwei von starken bolschewistischen Kräften 
besetzte Ortschaften, die nach einem schweren 
Nachtgefecht in den Straßen und Häusern der 
Orte dem Feind entrissen wurden. Die deut­
schon Truppen behaupteten die Ortschaften, 
gegen mehrere Gegenstöße, die die Bolsche-
wisten noch im Laufe der Nacht unternahmen. 

Im gleichen Divisionsabschnitt stießen an­
dere deutsche Einheiten In zügig geführten 
Angriffen Uber eine während der Vortage ge­
nommene Ortschaft hinaus gegen einen großen 
Ort vor, den die Bolschewisten zu einem star­
ken Stützpunkt ausgebaut hatten. Um den 
Besitz dieses Ortes und der zahlreichen kleine­

ren Stützpunkte dei Gegners entbrannte ein 
erbitterter Kampf, In dessen Verlauf der Feind 
geworfen wurde. Der kUhne Angriff dieser 
deutschen Infanterie-Einheiten kam für die Bol­
schewisten so Uberraschend, daß eine wichtige 
Brücke in der Nähe dieses Stützpunktes un­
versehrt in deutsche Hand fiel. 

Die Riesenver lus te de r Sowjets 
Berlin, 6. Februar 

Wie hoch die bolschewistischen Verluste bei 
ihrem mißglückten Landungsunternehmen von 
F e o d o s l j a allein an Verwundeten waren, 
ergibt steh aus der Aussage eines gefangenge­
nommenen Arztes. Dieser berichtet, daß in der 
Zeit zwischen dem 29. Dezember und dem 
16. Januar Uber 12 000 bolschewistische Solda­
ten in das Durchgangslazarett Feodosija ein­
geliefert worden sind. 

Brief aus Warschau 

D i e E r z i e h u n g z u m s c h ö p f e r i s c h e n E i n s a t z 

Die Arbeit der Warschauer Gewerbeförderungsanstalt / Der vorwärtsstrebende Geist 

Warschau, im Februar 1942 
Die Warschauer Gewerbeförderungsan­

stalt, das ehemalige wissenschaftliche Hand­
werkerinstitut, das sich der beruflichen Fort­
bildung der Handwerker sämtlicher Berufs­
zweige in umfassender Welse annimmt, ist 
aus einem, vor 50 Jahren nach deutschem Vor­
bilde gegründeten Handwerks- bzw. Gewerbe-
museura hervorgegangen. Erst später erhielt 
sie ihre jetzige Gestalt als Anstalt zur Förde­
rung des schöpferischen Handwerks, als das 
sie heute wieder, von den deutschen Dienst­
stellen in jeder Weise gefördert, nach Uber­
windung der. kriegsbedingten Einbußen ar­
beitet. . t 

Zu den Kosten des Wiederaufbaues, die 
rund 95 000 Zloty betrugen, hat die War­
schauer Handwerkskammer anteilmäßig bei­
getragen. Ein guter Teil dieser Kosten wurde 
auch aus den Ersparnissen gedeckt, die 
aus dem verringerten Verwaltungsapparat ge­
wonnen werden. Bemerkenswert Ist, daß die 
Folen vor dem Kriege zur Verwaltung dieser 
Anstalt 30 Arbeltskräfte brauchten, während 
die gleiche Arbeit heute von vier Menschen 
getan wird, dabei leistet die Anstalt heut, 
mehr als vor dem Kriege. 

Das umfangreiche Anschauungs- und Lehr­
material, ungefähr 4000 Stück verschiedener 

Proben, Maschinenteile und Muster, das In den 
Korridoren der Anstalt in großen Schränken 
untergebracht ist, wurde teilweise angekauft, 
zum größten Teil aber von den Warschauer 
Handwerkern, die entweder Zöglinge oder 
Hörer der Anstalt waren, bzw. noch sind, 
selbst angefertigt und der Anstalt gestiftet 
Der Wert dieser Schenkungen übersteigt allein 
25 000 Zloty. Die Arbelt zum Aufbau der An­
stalt, die bis heute noch nicht abgeschlossen 
ist, wird ebenfalls von den Meistern und Ge­
sellen der verschiedensten Warschauer Hand­
werkerzweige In freiwilligen Arbeitsstunden 
geleistet. 

Ein Sorgenkind der Warschauer Hand­
werkskammer, der die Gewerbeförderungsan­
stalt untersteht, war die Einrichtung der ver­
schiedenen Werkstätten, in denen die Hand­
werker das theoretische Wissen, das sie wäh­
rend der Vorlesungen erworben hatten, unter 
Leitung erfahrener Meister praktisch anwen­
den sollten. Um diese Werkstätten wurde 
noch zu Zelten polnischer Herrschaft jahre­
lang gekämpft. Unendlich lange Verhandlun­
gen mußten mit den zuständigen polnischen 
Wirtschaftsstellen, denn das Verständnis für 
die lebenswichtige Bedeutung dieser Anstalt 
fehlte, geführt werden, die jedoch sämtlich 
ergebnislos verliefen. Erst die deutschen Be­

hörden sahen sofort ein, wie notwendig es Ist, 
daß eine Anstalt, die der Ausbildung und be­
ruflichen Leistungssteigerung der Handwerker 
dient, ohne die nötigen Werkstätten, die auch 
die nötigen Maschinen besitzen müssen, nicht 
auszukommen vermag. Die Abteilung Wirt­
schaft im Amte des Distrikts Warschau hat 
zum Ankauf der Maschinen eine namhafte 
Summe zur Verfügung gestellt, so dafi die 
Maschinen endlich angekauft werden konnten. 

Die Warschauer Gewerbeförderungsanstalt 
verfolgt als letztes Ziel den arbeitenden Hand­
werker zum schöpferischen Handwerker her­
anzubilden. Er soll sehen lernen und soll da­
hin geführt werden, daß er seinen Gedanken 
von sich aus neue, zweckmäßige, schöne For­
men gibt. Dieses Ziel wird durch verschiede­
nerlei Lehrgänge, die u. a. Zeichnen aus freier 
Hand, Berufszeichnen, Übermittlung von the­
oretischem Wissen Im Zusammenhang mit den 
einzelnen Berufen usw. umfassen, durch Vor­
lesungen, Ausstellungen, Musterschauen und 
systematischen Unterricht angestrebt. Das 
theoretische Wissen wird, wie erwähnt, durch 
systematischen Unterricht und durch Lektüre 
in der reichen Bibliothek der Anstalt, die 
7000 Bände umfaßt, gefördert und gepflegt. Die 
Bücher können von den Hörern entweder aus­
geliehen oder auch im Lesesaal selbst gelesen 
werden. 

Die Warschauer Gewerbeförderungsanstalt 
erweist sich damit als eine Anstalt, die dem 
Handwerk immer neue und bessere Hand­
werkergesellen und -meister zuführt und da­
mit der Wirtschaft des Generalgouvernements, 
dem Nebenland des Großdeutschen Reiches, 

Gegenangriff u n s e r e r P a n z e r 
Berlin, 6. Februar 

Deutsche Panzerverbände fuhren am 4. 2-
In der Mitte der Ostfront einen erfolgreichen 
Gegenangriff gegen stärkere bolschewistische 
Kräfte in einer Reihe kleinerer und größerer 
Ortschaften. Gegen die Stellungen dieser deut­
schen Panzereinheiten hatten die Bolschewisten 
in der Nacht zum 4. 2. zwei Angriffe unter­
nommen, hatten sich aber beide Male unter 
hohen Verlusten zurückziehen müssen. Ob­
wohl hohe Schneeverwehungen den deutschen 
Panzerkampfwagen das Vorwärtskommen sehr 
erschwerten, stießen sie nach der Abwehr die­
ser feindlichen Angriffe bei Tagesanbruch den 
zurückweichenden Bolschewisten sofort nach 
und entrissen ihnen nach zahlreichen Einzel­
kämpfen Insgesamt sieben Ortschaften. 

Infolge des fortschreitenden Angriffs der 
deutschen Panzerverbände gelang es dem 
Feind, erst vor zwei weiteren Ortschaften sich 
wieder zu sammeln, wo die Bolschewisten dem 
weiteren Vordringen der deutschen Panzer­
kampfwagen äußerst hartnäckigen Widerstand 
entgegensetzten. Trotz der bereits hinter ihnen 
liegenden Kampfanstrengüngen setzten aber 
die deutschen Panzersoldaten ihren Angriff fort 
und nahmen nach erbittertem Kampf auch diese 
beiden Ortschaften. 

Der Feind, der durch den Gegenangriff der 
deutschen Panzerverbände insgesamt neun 
Ortschaften aufgeben mußte, hatte in diesen 
Kämpfen außerordentlich schwere Verluste. 

W i e d e r Großangri f fe auf Mal ta 
Rom, 6. Februar 

Der italienische Wehrmachtbericht hat fol­
genden Wortlaut: 

In der östlichen Cyrenalka rücken die Abtei­
lungen, die den Feind verfolgen, nach der Be­
setzung von Tmlmi weiter gegen das Gebiet 
von Ain el Gazala vor. Die Zahl der bis zum 
31. Januar erbeuteten oder zerstörten britischen 
Kraftfahrzeuge Ist auf 1220 gestiegen. 

Bei einem Elnflug auf einen feindlichen 
Flughafen zerstörten Verbände der Luftwaffe 
der Achse mehrere englische Flugzeuge am 
Boden und beschädigten viele andere schwer. 
.Versorgungsanlagen wurden heftig beschossen. 

Deutsch-italienische Bomber führten wie­
derum wirksame Angriffe auf Ziele auf der Insel 
Malta durch, wobei sie sichtbare Ergebnisse 
hatten. Uber der Insel schössen deutsche Jagd­
flugzeuge drei Hurricane Im Luftkampf ab. 

Einer unserer Torpedoflugzeug-Patrouillen, 
'die einen stark gesicherten feindlichen Gelelt­
zug auf der Höhe von Tobruk angriffen, gelang 
es trotz der heftigen Luftabwehr, einen Han­
delsdampfer zu treffen, der brennend liegen 
blieb. 

D ie I r e n wol len n i ch t v e r h u n g e r n 
Drahtmeldung unseres Sch.-Berlchterstatter» 

Lissabon, 7. Februar. 
Die Aushungerung Irlands durch England 

und USA. wird immer umfassender und syste­
matischer durchgeführt. De Valera richtete am 
Dienstag auf einer Konferenz der Landwirte In iiJt. 
Klllarney einen ernsten Appell an die ländliche* 
Bevölkerung, sich in den Dienst des Kamp­
fes gegen die wirtschaftliche Blockade Irlands 
zu stellen. De Valera erklärte, es sei jetzt ober­
ste Pflicht aller Landwirte, mehr Land unter den 
Pflug zu nehmen, um Schiffsraum bei der Ein­
fuhr von Brotgetreide zu sparen. 

Eine solche Sicherstellung der Ernährung 
bedeute, daß Irland nicht ausgehungert wer­
den könne. Auf der anderen Seite kündigte de 
Valera an, daß das irische Volk sich auch mili­
tärisch verteidigen müßte, um seine Freiheit 
sicherzustellen. De Valera schloß mit den 
Worten: „Niemand außer dem irischen Volk 
hat irgendwelches Recht auf irisches Hoheits­
gebiet." 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an: Oberleutnant Alois Peuerer, Kompanie-
lührer In einem Infanterieregiment, Leutnant Hans • 
Plelller, Kompanlelührer In einem Pionierbataillon. 
Leutnant Helmut Wagner, Zugführer In einem Fall­
schirmjäger rcglment. 

Der Duce ernannte aul Vorschlag des Partei­
sekretärs Vldussonl den Konsul der Miliz, Bnnlo 
Barberlnl, zum stellvertretenden Sekretär der Fa-
tchlstischen Partei. 
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hochwertige Facharbeitskräfte zur Verfügung 
stellt, von denen eine im Aufbau begriffene, 
lebenskräftige Wirtschaft nie genug haben 
kann. 

Auf Veranlassung des Gouvemeuri Dr. 
Fischer veranstaltete die Abteilung Wirt­
schaft im Amte des Distrikts Warschau einen 
Vortragsabend, für den sie den Bezirksbeauf­
tragten Ost, Reichsamtsleiter und NSKK.-
Oberführer Hans Führer, gewonnen hatte. 
Reichsamtsleiter Führer sprach aus eigenen 
Erfahrungen als Kriegsteilnehmer und Jetziger 
Beauftragter des Ministers Todt für den Ost­
einsatz Uber naUonalsozialistische Menschen­
führung als Grundlage der deutschen Erfolge 
in politischer, wirtschaftlicher und militäri­
scher Hinsicht. U. a. führte er aus, daß in die­
sem gigantischen Kampf jeder deutsche 
Mensch zum letzten Einsatz kommen müsse-
Maßgebend dabei sei, daß der Mensch zu sei­
ner Arbeit persönlich interessiert wird und 
seine Kräfte restlos in den Kriegseinsatz stellt-
Viele der heute im Wirtschaftsleben an leiten­
der Stelle stehenden Männer sind aus der na­
tionalsozialistischen Bewegung hervorgegan­
gen und das. Geheimnis ihres Erfolges Ist der 
kämpfende stets vorwärtsstrebende Geist, d*r 

gerade dem Nationalsozialisten eigen ist in1 

Generalgouvernement sind die Arbeitsbedin­
gungen für die Deutschen besonders schwle" 
rig, deshalb müssen auch in diesem Raum nur 
Menschen mit festem Charakter eingesetzt 
werden. Um so notwendiger ist hier au c f l 

engste Zusammenarbeit unter allen Deutschen-
1. K-
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Überfall an de r norwegischen Wes tküs t e / Mit MG.-Garben gegen F lugzeuge , S tu rmboo te und Zers tö re r 
PK. Wie der Wchrmachtbericht meldete, überiielen englische Seestreitkrätle unlängst einen 

abgelegenen deutschen Stützpunkt an der norwegischen Westküste. Der nachlolgende Bericht 
schildert den Heldenkampl eines deutschen Vorpostenbootes, das den seinem Schutz anver­
trauten Celeltzug bis zur eigenen Vernichtung gegen Flugzeuge, Sturmboote und schließlich 
Zerstörer verteidigte. 

Der Tag beginnt wie alle Tage an der nor­
wegischen Westküste kalt, diesig, grau. Als 
°oerbootsmann B., Erster Wachoffizier des Vor-
Postenbootes „Föhn" gegen 9 Uhr auf die 
Brücke tritt, fährt ein kalter eisiger Wind in 
'ein unausgeschlafenes Gesicht. Mißvergnügt 

, und strafend beobachtet er die dicken Schatten 
Jer Handelsdampfer, die in der Mitte des Ha-

I tens liegen. „Euretwegen sind wir heute nacht 
erst um einhalb vier Uhr in den Hafen und um 
ejnhalb fünf Uhr in die Koje gekommen... 
^* ja!" In diesem Augenblick trifft ein Ge-
'äusch sein Ohr, das ihn sofort Schlafmüdig-
*elt, Ärger mit dem Geleit und alles vergessen 
'aßt, das Brummen eines Flugzeugmotors. So 
•ruh schon deutsche Maschinen? Und ausge-
'echnet hier über unserem Hafen? 

Da löst sich vom Gipfel eines Fjord-Berges 
''•} kleiner grauer Schatten los, kommt auf 
«Föhn" und die Dampfer zu, jetzt mit rasender 
Geschwindigkeit... Nur einen Augenblick 
•tutzt der Oberbootsmann — dann stößt er 
'ehon aus voller Lunge den Alarmruf aus: 
»Fliegeralarm! Fliegeralarm! Flieger . . . I" 

Dididadit, dididadit... jault die Hupe auf. 
über alle Gänge, Stiegen, Leitern, Auf- und 
Niedergänge kommen die Matrosen angeschos-
*en, gepurzelt, geglitten, reißen die Persennigs 
v°n den Flakwaffen herunter, schlagen In fie­
berhafter Eile die Magazine der Bereitschafts-
Munition an und machen das Boot schießklar, 
gleichzeitig gibt der Kommandant Befehl an 
die Maschine: „Es wird sofort abgelegt!" Vor-
"nd Achterleinen fliegen los, die Schraube 
r i lhrt das Hafenwasser auf. „Föhn" übernimmt 
den Schutz seiner Geleitdampfer. 

s*iven in den Winterhimmel 
Die ersten Engländer sind schon heran. 

«Immer im Kreis um unsere Dampfer herum­
fahren", ruft der Kommandant dem Rudergän­
ger zu. Er muß schon schreien, denn inzwischen 
jiaben die vier Gewehre den Kampf gegen den 
'Hegenden Gegner eröffnet. Vorpostenboot ge-
jjen Flugzeuge, das ist ja nun schon nichts 
Neues mehr. Feuerstoß auf Feuerstoß zieht als 
'etglühende Kette in den grauen Winterhimmel, 
dazwischen die weißlichen Fäden der SMG.-
Ĵ Unition. Auch von Land her knallt es und 

das hastige Knattern der schweren und leich­
tert Maschinenwaffen mischt sich das dumpfe 
dachen der ersten Bombcnexplosion. Immer 
"Mir Engländer kurbeln schon über dem Hafen. 

„Föhn" umkreist wie ein treuer Wachhund 
'eine Dampferherde im Hafenbecken. Auch 
"ort ist man fieberhaft an der Arbelt. Zischend 
•'eigen die Dampfwolken aus den Winschen 
JJ die Luft. Scheppernd holen die Ankerspills 
•J'ied um Glied der schweren Ketten mit dem 
Ankergeschirr ein. Im Brückennock steht der 
^berbootsmann und beobachtet das Schießen 
'einer Gewehre. Wieder fliegt ein Engländer 
das Boot an. „Gut so!" denkt der Wachoffizier, 
«den hat's erwischt. Das ist das Gewehr von 
°ootsmast B. Noch ein Treffer..." Aber der 
Engländer wird immer größer, kommt trotz der 
Treffer näher. Jetzt knattert ein schweres MG. 
9egen ihn los. „Das ist Gefreiter H„ denkt der 
W.-o. weiter, „schön, gut so!" Eine ganze Salve 

v °n Vollgeschossen zerfetzt buchstäblich die 
Glaskanzel des Bombers. Noch immer fliegt er 
geradeaus. Aber der Flugzeugführer scheint 
getroffen zu sein. Denn jetzt kippt die Maschine 
vorne über und stürzt mit gewaltigem Auf-
'chlag in das Hafenwasser. Eine zweite Ma-
'chine wird gefaßt, biegt plötzlich hart nach 
Südosten ab. Ihre linke Tragfläche brennt im 
ersten Drittel lichterloh. Gerade kommt sie 
noch über einen Berg und außer Sicht. Viel 
Weiter aber trägt sie der brennende Flügel 
'Icherlich nicht. 

„B., sehen Sie doch zu, ob wir nicht auch 

noch mit dem Backgeschütz Feuer eröffnen 
könnenl" ruft plötzlich der Kommandant dem 
W.-O. zu. Wie ein Blitz ist der von der Brücke 
herunter und auf dem Vorschiff. Aber er kommt 
nicht dazu, seine Absicht auszuführen. Wäh­
rend er die Brücke verläßt, ist es ihm, als ob 
eine ganze MG.-Salve in die Aufbauten schlägt. 
Sonderbar, denkt er im Laufen, wo kommt nur 
das MG. her? Plötzlich erkennt er im neblichen 
Grau der nördlichen Hafeneinfahrt ein kleines 
Boot, von dessen Deck es unaufhörlich aufzün­
gelt und flackert. Pfeifend und rasselnd schla­
gen die Salven in den Leib des Vorposten­
bootes. Ein englisches Sturmboot! Also daher 
bläst der Wind. Nun aber nichts wie ab, sonst 

schlachten sie uns mit unserem Geleit im Hafen 
ab. So eine verfluchte Schweinerei... 

Inzwischen hat ein Fla.-MW.-Führer eben­
falls das Sturmboot erkannt. „Frage! Feuer 
erlaubnis?'' wendet er sich ganz ruhig an den 
W.-O. „Na, klar Mann, was denken Siel" ant­
wortet dieser. Aber innerlich freut er sich dar­
über, daß seine Männer auch im Gefecht nicht 
die Feuerdisziplin vergessen. Salve um Salve 
jagt zu dem Sturmboot herüber. Aber ehe eine 
einwandfreie Trefferwirkung erkannt ist, kommt 
eine neue Hiobsbotschaft: „Herr Oberboots­
mann, der Kommandant ist gefallen ..." 

Schon ist der W.-O. wieder auf der Brücke. 
Da liegt der Kommandant, und das Boot steht 
nur noch 30 m ab vom Land, die Nase auf die 
Pier gerichtet. Wie ein Schlag durchfährt es 
den Oberbootsmann: Jetzt bist du Komman­
dant und hast die Verantwortung, jetzt mitten 
im Gefecht... 

f f H ^ u ä d ^ „IL. Ä * I U " - n m b b u n d y ! 

„Ruder hart Backbord!" — „Recht so" — 
„Kurs Nord aus dem Hafen heraus!" schreit 
er den Handelsdampfern zu. Die haben inzwi­
schen die Anker eingeholt, setzen sich zur 
Nordausfahrt in Bewegung, als letztes das 
Vorpostenboot. 

Inzwischen ist eine weitere Maschine der 
Engländer funkensprühend und stinkend vom 
Kampfplatz abgebogen und Richtung Nord 
verschwunden. Auch 6ie wird nicht weit kom­
men. „Nach Norden in die Fjorde hinein ver­
holen — vielleicht finden sie un<; dann nicht!" 
kalkuliert der neue Kommandant. Im Innern Ist 
er fest davon überzeugt, daß die Engländer 
mit Kriegsschiffen draußen liegen, denn wo 
Sturmboote sind . . . 

Da biegen zwei schlanke graue Schiffe in 
die Nord-Hafeneinfahrt hinein. Zerstörer — 
deutsche, englische? Nein, englische. Sie blin­
ken mit der Morselampe; ein Signalgast liest 
ab: „Herr Oberbootsraannl Sie geben „K. an 
K." (Kommandant an Kommandant). „Gib zu­
rück „N. N." (nicht verstanden), befiehlt der 
Kommandant und betet im Innern: „Wenn wir 
nur die zweite Huk da vorne kriegen, dann 
sollen sie uns mal finden." 

Wieder blinken die Zerstörer: „K. an K". 
Der Signalgast gibt endlich: „Verstanden!" zu­
rück. Die Zerstörer darauf laufend: „K. K. K. K." 
(Komm, komm, komm, komm). „Ja, komm, 
komm, komm, komm... denkste", meint ein 
Mann ironisch. Da ist schon die erste Huk. 
Sie biegen um sie herum. Da vorne ist die 
zweite. Aber nun laufen die Zerstörer mit 
voller Fahrt auf und schießen aus allen Knopf­

löchern. Die ersten Granaten heulen in das 
Boot und die Handelsdampfer, zerkrachen. 
Qualm und Granatsplitter. Es ist zu spät. 
Sie können nicht mehr heraus. Also, Schiffe 
auf Strand setzen, damit wenigstens der Schiffs­
körper gerettet wird und nichts auf Tiefe 
geht. _̂ 
Englischer „Schießsport" gegen Wehrlose 

Der Oberbootsmann winkt nur kurz mit dem 
Sprachrohr, die auf den Handelsdampfern ver­
stehen ihn ohne weitere Worte. Krachend 
fahren vier weitere Schiffe mitten im Granat­
feuer auf die Felsen. Der Kommandant gibt 
an die Maschine: „Boot wird verlassenl" Er 
sieht seine Männer auf die Felsen hinüber­
springen und springt schließlich selbst ab. 
Kurz vorher sieht er noch englische Landungs­
truppen nach links und rechts in den Fjord­
rand fahren. Stur und hartnäckig schießt der 
Engländer inzwischen weiter auf die vier Boote, 
MG.-Salven prasseln auf jeden Mann, der sich 
rührt, auf Ertrinkende im Wasser, auf die Ver­
wundeten und Sanitäter in den Felsen, auf 
Soldaten wie auf Zivilisten. Schreien, "Stöhnen 
erfüllt die Luft, dazwischen das Bersten der 
Granaten, die auf dieser Steinwurfwelte die 
Körper der Dampfer zerreißen, in Brand setzen. 
Ein Inferno der Vernichtung brutaler Ent­
fesselung einer ungeheuren Feuerkraft gegen 
vier hilflose Wracks, die keinen Schuß mehr 
zurückgeben können, auf die wehrlosen Schiff­
brüchigen zwischen den Felsen. „A good sport, 
made in England", eine jener großen unglaub­
lichen Gemeinheiten, über die die Uberleben-

Der M a t e r i a l f e h l e r 

Zeichnung: Roha / „Bilder und Studien" 
W. C: „Leider hat sich herausgestellt, daß 

auch an unserem neuen Tank am besten der 
Rückwärtsgang funktioniert!" 

den später am liebsten schweigen möchten, 
weil sie sich für den Gegner schämen. 

Der Oberbootsmann, einen Granatsplitter 
in der Brust, mehrere im Gesicht, einen quer 
durch den Aermel der blauen Jacke, robbt, 
gleitet, kriecht hartnäckig durch die MG-Gar­
ben den Felsen herauf. Er findet ein Versteck, 
ein Ablaufrohr unter der Straße, in dem er fast 
sechs Stunden im eiskalten Wasser liegt. Was 
dann geschieht, hat er selbst in einem Bericht 
niedergelegt. 

Norweger helfen 
„Als ich mich endlich aus meinem Loch 

herauswand, iand ich noch vier Mann meiner 
Besatzung, die gleich mir in den Felsen geflo­
hen waren. Wir machten uns auf den Weg und 
trafen bald auf Norweger, die mich ohne wei­
teres als Verwundeten mit in ihr Haus nahmen. 
Ich möchte hier feststellen, daß dieser Mann 
und seine Familie alles für mich taten, was sie 
nur tun konnten. Man zog mir mein nasses 
Zeug herunter und wickelte mich in Woll­
decken. Dann wurde mir ungefähr eine halbe 
Flasche Kognak becherweise eingetrichtert, 
um mich wieder aufzuwärmen. Denn ich zitterte 
vor Frost fürchterlich. 

Nachher wurde mir zu essen und zu trin­
ken angeboten und trockene Kleidung zur 
Verfügung gestellt. Außerdem war eine nor­
wegische Ärztin benachrichtigt worden, die 
auch in kurzer Zeit kam und mich verband. 
Genau wie mit mir wurde mit einem Verwun­
deten von einem der Dampfer verfahren, der 
einige Zeit nach mir hereingebracht wurde. 
Ich bat darauf dringend, zu dem Hafen gebracht 
zu werden (der inzwischen von den Engländern 
wieder geräumt worden war) und fand dort den 
Hafenkapitän. Ihm meldete ich als letzter 
Kommandant des ,Föhn' die Vernichtung 
eines Vorpostenbootes in der Nordausfahrtl" 

Kriegsberichter Rlcliard Kaul mann 

Das SO OOO-Tonnen-Dock in Singapur versenkt 
Bei einem Angrllt der japanischen Luttwatte wurde das große britische Schwimmdock von 
50 000 Tonnen Tragfähigkeit schwer getrollen und versenkt. Das riesige Schwimmdock von 
Singapur, dessen gewaltige Ausmaße durch den im Dock bellndllchen Kreuzer noch hervor­
gehoben werden. (Atlantic, Zander-Multiplex-K.) 

Eigenar t iges E i senbahnung lück 
St. Lou i s (Senegal). Ein eigenartiges Ei­

senbahnunglück, das sich auf der Strecke von 
St. Louis nach Dakar ereignete, erinnert an die 
Zeiten, wo im wilden Westen dje Büffelherden 
gegen die ersten Eisenbahnzüge anrannten. 
Einem Expreß-Triebwagen wurde kurz hinter 
St. Louis die Strecke von mehreren Gruppen 
von Kamelen blockiert, die in wilder Panik 
gegen den m't 80 km Stunden-Geschwindigkeit 
fahrenden Triebwagen rasten. 13 Kamele wur­
den zermalmt. Der Triebwagen entgleiste. Un­
ter den Reisenden gab es nur einige Leichtver­
letzte. 

M ä d c h e n i n d e r W o l k e 
> Roman von E r ifka Lei II er 
. „Wer soll an mich schreiben?" fragte sie 

jjnßtrauisch, denn es konnte ja sein, daß der 
r°stbote sie zum besten haben wollte. Aber 
6 r hielt ihr den Umschlag dicht vor die Augen 
""d drehte ihn so, daß sie das Siegel sehen 
"Hißte. 

Sie erschrak so heftig, daß ihre Hände zu 
*"tern begannen, rührte jedoch unentwegt 
Reiter in dem dampfenden Kupferkessel und 
bedeutete dem Boten, den Brief auf die weiß-
Sescheuerte Tischplatte zu legen. Jetzt habe 
' e keine Ruhe zum Lesen. 

Die Zeit, bis der Postbote seinen gewohn­
ten Kaffee getrunken hatte, wollte heute gar 
nicht vergehen. Endlich mußte er aber doch 
'° r ' , und als die Mamsell, gewohnt, ihm durch 
pen Küchengarten bis zur Hinterpforte das 
Geleit zu geben, von diesem Gang zurückkam, 
5ahen ihre scharfen Augen gleich, daß der 
*'ef vom Küchentisch verschwunden war. 

„Hast du gelesep?" erkundigte sie sich 
°l'er Spannung. Was schreibt der Baron?" 
. Apollonia, die nach wie vor in der kochen-

cn Marmelade rührte, wandte sich ruhig um. 
. nDu weißt doch, daß ich ohne Brille nicht 
esen kann! Und die Brille liegt in meinem 
^opfkorb." 

„»Soll ich sie holen?" erbot sich die Mam­sell. 
Ich1' W o ' " w e r " ' t e Apollonia unwirsch ab. „Habe 

ein halbes Jahr lang nichts von ihm ge-
i^i, dann weide ich wohl no:h io lange aus-
g?||en können, bis die Gläser gefüllt sind. 
Vei MSie n u r s c n o n zurecht, es ist bald so 

Die Mamsell begann mit den gläsernen Gefäßen 
zu hantieren, wobei sie mehr Geräusch verur­
sachte, als notwendig war. Apollonia küm­
merte sich nicht darum. Ihr war es nur recht, 
daß Übelnehmen zunächst tiefe Stille verur­
sacht. 

„So", seufzte sie nach einer schweig- und 
betriebsamen halben Stunde zufrieden. „Jetzt 
will ich mir mal die Hände waschen und dann 
den Brief lesen." 

Die Mamsell jagte ihren Groll davon und 
erbot sich ein zweites Mal, die Brille zu holen. 
Apollonia, ihre vom Obstsaft klebrigen Finger 
spreizend und aneinanderreihend, bevor sie 
sie in die bereitstehende Waschschiissel 
tauchte, hatte jetzt nichts gegen diese Ge­
fälligkeit einzuwenden. 

„Ja, ist gut", nickto sie friedlich und 
erkundigte sich gleich danach, ob noch etwas 
Kaffee in der Kanne sei. 

Als die Mamsell mit der Brille zurückkam, 
fand sie die schwer zu enträtselnde Böhmin 
am Küchentisch sitzend und mit offensicht­
lichem Genuß aus einer gewaltigen Henkel­
tasse trinkend. 

Es blieb auch nach der umständlich vorge­
nommenen Öffnung des Briefes noch lange 
«tili in der Küche. Apollonia las ihn wohl 
dreimal, bis die Mamsell endlich den ersten 
'-aut aus ihrem Munde hörte, und dienor erste 
{.aut war ein Seufzer, so beschwert von in­
nerer Not, von verhaltenen Tränen, daß sie 
nicht wagte, Ihre Arbeitskameradin anzuse­
hen, geschweige denn, eine Frage zu tun. 

Als die Stimme der Apollonia schließlicl 
Worte zu formen begann, schlich sie nur müh­
sam dahin. 

„Das Schloß soll zum Empfang hergerichtet 

werden", sagte sie leise. „Und am nächsten 
Sonntag sollen Blumen in allen Zimmern sein. 
Der Herr kommt zurück — und das Kind soll 
seine Stiefmutter selbst vom Bahnhof ab­
holen." 

Die Mamsell wurde von einem jähen Wir­
bel auf sie einstürzender Gedanken erfaßt, der 
ihr die Fähigkeit der Sprache nahm. Sie 
konnte nichts anderes tun, als in Apollonias 
herzzerbrechendes Weinen einstimmen. 

Am Sonntag, kuiz nach Tisch, wurden die 
Hunde in den Zwinger gesperrt. Sabine, die 
das ungewohnte Ereignis mit glänzenden 
Augen erwartete und überaus glücklich dar­
über war, heute einmal nicht schlafengelegt, 
sondern zu einer Wagenfahrt herausgeputzt 
zu werden, stand ganz in Rosa, mit weißen 
Söckchen und Schuhen angetan, oberhalb der 
Auffahrt und renkte sich fast das zartbraune 

fälschen aus, um das Herannahen des Fuhr­
werks beobachten zu könn.-n, das allerdings 
vorläufig noch nicht in Sicht war. 

„Und wenn du die Mama dann mit dem 
Vater kommen siehst, machst du einen tiefen 
Knicks, gibst Ihr die'Rosen und sagst .Willkom­
men, liebe Mama"', trug ihr Apollonia zum sie­
benten Male am heutigen Tage auf. 

Sabine nickte gehorsam, aber sie war nicht 
bei der Sache. Drüben taten sich eben dio Tor­
flügel des Wirlschaftshofes auf, hinler riemm 
die eifrig nickenden Köpfe der beiden Rappen 
sichtbar wurden. 

„Jetzt kommt Anton!" schrie sie und schlr -.tc 
sich gerade an, dem heranrollenden Landaaer 
begeistert ml' en^m gew.i'ligen RoieftStraUf 
ontgegenzuwinken den *ie in bei I-n Händeii 
halten mußie, als Um ihi Apollonia rasch fori-
nahm. 

Anton, der in seiner besten, schokoladefar-
benen Livree steckte, hatte es sich nicht neh­
men lassen, dem Gefährt einen möglichst fest­
lichen Charakter zu geben. Der Landauer 
glänzte mit den Lackgeschirren der Pferde um 
die Wette. An der Außenseite des Stirnban­
des trug jedes der beiden eine halbgeschlO'»-
sene, dunkelrote Rose, und in den Laternenhat-
tern prangten ebenfalls je ein halbes Dutzend 
davon. 

„Nun sei auch artig, und tu', was ich dir 
gesagt habe'", ermahnte Apollonia das Kind 
noch einmal. 

Sabine versprach es mit lächelndem Mund 
und abwesendem Blick, denn es war viel inter­
essanter, zu sehen, wie die acht schimmernden 
Pferdebeine, eben noch in schwungvoller Bewe­
gung begriffen, plötzlich stillstanden. Sie griff 
nach dem Rosenstrauß und sah sich nach Franz 
um, der eben aus dem Haus trat. 

„Mach rasch", rief Anton dem Diener vom 
Bock aus zu. „Die Pferde wollen nicht mehr 
stehen, und sie sollen's auch nicht!" 

Franz hob das Kind in den Wagen, setzte 
sich selbst auf den Rücksitz, da er dazu bestellt 
war, es auf der Hinfahrt zu beaufsichtigen, und 
zog den Schlag hinter sich zu. 

Apollonia, die dichter herangetreten war, 
kam zu ihrem größten Leidwesen nicht mehr zu 
Worte. Sie mußte im Gegenteil schleunigst 
einen Rückwartssatz machen, um sich in Si­
cherheit zu bringen, denn die Pferde, von denen 
Anton mit Recht behauptet hatte, daß sie dag 
Stillstehen nicht liebten, zogen mit mächtigem 
Ruck an; schon rollte der Wagen mit Windes­
eile über den aufspritzenden Kies der Rampe 
davon und strebte in gerader Fahrt auf das ge­
öffnete Parktor zu. (l<orlsclzung folgt) 



E u l e n s p i e g e l s l u s t i g e S t r e i c h e i n L i m b u r g / Von P a u l d e V r e e 

In der letzten Zeit erwies sich immer mehr 
und mehr, daß der Pächter Wies Knaus seinen 
Namen nicht gestohlen hatte. Knaus kommet 
von „knauserig" und bezeichnet nicht mehr und 
nicht weniger, also daß A'oysius Vennemann 
den Zehnten entzweibiß, bevor er ihn ausgab, 
daß er also geizig und gierig war. In der Tat, 
Wies Heß sich gern ein Glas bezahlen, aber 
schenkte keins zurück. Man mag nun alles 
wohl verstehen — der Heide-Bauer muß hart 
lür seine Kost arbeiten —, aber es stößt einen 
vor die Brust, wenn man sieht, daß ein 
Mensch so drauf aus Ist, und da die Bauern 
wußten, daß weder er noch seine Schwester, 
mit der er zusammen wohnte, verheiratet waren 
und einander von der Ehe abhielten, um Geld 
zu sparen, so verschärfte sich der Ton gegen 
Wies. 

Das muß ihm eines Tages zuviel gewesen 
sein, jedenfalls konnte man sich gar nicht von 
dem Erstaunen erholen, als er das ganze Dorf, 
anläßlich seines fünfzigsten Geburtstages zu 
Speck und Eiern einlud. 

Das sind die Guten, die sich bekehren, 
sagte noch der Bürgermeister, während man 
Wies beglückwünschte und ihm versprach, 
sicher nicht auf dem Fest zu fehlen. 

Es war ein großes Ereignis, etwas Umwäl­
zendes. Wies Vennemann — nein, sag nun 
nicht mehr Wies Knaus ward fünfzig. 

Um sieben Uhr erwartete Wies jeden auf 
„der Falke", seinem Hof. 

Um sieben Uhr standen In der großen 
Kammer, in der die Venneraanns früher ihre 
großen Zusammenkünfte zu halten pflegten, 
wirklich eine Tafel auf Stützen gedeckt, und 
es duftete im Haus lecker nach dem Speck und 
den Eiern, die Wies' Schwester, Stans, in der 
Küche bereitete 

Hml ging es von allen Pelten und die 
Gaste, während sie den Hof rü'mten, schoben 
und stießen sich, um nur einen vorteilhaften 
Platz an der Tafel zu erhalten. 

Wies stand, mager und groß in seinem 
grauen Rock in der Tür, mit flackernden Augen 
und einem dünnen Lächeln um den eingefalle­
nen Mund. 

„Und laßt es euch schmecken", sagte er 
ab und zu, während er die hingestreckten 
Hände der Besucher drückte. 

Die Leute setzten sich. Stans brachte die 
duftenden Eierkuchen, In die bereits gesellig 
mit Tabaksrauch gefüllte Kammer. Man war­
tete nur noch auf das Brot und den Kaffee.... 

„He, Wies," sagte einer, „der Speck wird 
kalt..." 

Keine Antwort. Es fiel den Anwesenden 
aber noch nicht auf, daß die Tür zur Küche ge­
schlossen war. 

„Noch ein bißchen Geduld", äußerte ein 
anderer, „für so einen Haufen Menschen Brot 
zu schneiden, Ist ziemlich viel Arbelt." 

Man wartete also noch etwas, kommen­
tierte die Tatsache, daß Wies Knaus Wort 
gehalten hatte, zog wieder an der Pfeife oder 
Zigarette und lachte sich ins Fäustchen bei der 
Aussicht, lecker aus den dampfenden Schüs­
seln zu schmausen. 

Weder Wies noch Stans, weder Kaffee noch 
Brot kamen herein. 

Und weil der Eierkuchen kalt wurde, ver­
ging auch die Lust und d'e gute Laune; die 
Leute merkten, daß sie von Wies Knaus hübsch 
hochgenommen waren. Als sie wütend und 

fäusteballend weggingen, hörten sie Wies 
Knaus heimtükisch-hohnlachend rufen: 

„Ich hab euch doch zu Speck mit Eiern 
eingeladen I" 

* 
Aber so etwas wird in einem Dorf nicht 

lange nachgetragen. Nach einiger Zeit erschien 
Wies wieder unter Menschen, mischte sich ins 
Gespräch, und der Friede war geschlossen. 

Aber Spaß wider Spaß, nicht wahr? 
Cies Keldermann und Juel Peers, zwei junge 

zugewanderte Bergarbeiter, nahmen es auf sich, 
dem Wies seine Posse zu vergelten. 

Cies in elegantem Rock, Kneifer und blin­
kendem Kugelhut, eine Aktentasche unter dem 
Arm, Juel in einer blauen Uniform mit einem 
Fellelsen in der Hand, fanden sich an einem 
Montagnachmittag bei Stans ein und begehr­
ten den Eigentümer des „Falken" zu sprechen, 
den Herrn Alo-i-si-us Ven-ne-man.... 

„Ja, Mijnheer," stammelte Stans und rief 
Wies vom Acker. 

„Mijnheer Venneman," schwadronierte 
Cies Keldermann, als Wies vor ihm stand. 
Beim Studium des Bodens dieses Landstriches 
hat sich herausgestellt, daß die Kohlenanlage 
von Beeringen sich noch nördlicher ausstreckt, 
und sich auf fünfhundert Meter unter Ihrem 
Acker und Wohnhaus befindet. Ich bin so frei, 
als Inspektor und im Namen der Kemplschen 
Steinkohlengeselschaft Ihnen das Angebot zu 
machen, Ihr Besitztum für den fabelhaften Preis 
von 100 000 Gulden zu verkaufen... Wir sind 
ehrliche Leute, sehen Sie " 

„Hundert —tausend?!" stotterte Wies, bleich 
vor Triumph und Freude. 

W a s a l l e s i n d e r 

Energische „Tote" 
B u e n o s A i r e s . Zu den verrücktesten 

Vereinen, wie sie sonst nur in den USA. üb­
lich sind, gehört zweifellos auch ein in der 
argentinischen Hauptstadt existierender „Bund 
der lebenden Toten". In diese Gesellschaft 
werden nur solche Männer und Frauen aufge­
nommen, die schon einmal fälschlicherweise 
als tot gegolten haben. Ein merkwürdiger 
Zeitgenosse suchte sich nun mit einer List die 
Aufnahme in den Bund zu erschleichen, indem 
er in verschiedenen Tageszeitungen — seine 
eigene Todesanzeigo aufgab. Mit diesen „Do­
kumenten" bewaffnet, ging er zum Vorstand 
des Bundes und hoffte, nun sein Ziel zu er­
reichen. Dieser aber erbat sich Bedenkzeit 
und prüfte inzwischen die Angelegenheit 
nach. Da stellte es sich heraus, daß der Be­
werber selbst die Anzeigen aufgegeben hatte. 
Nun wurde sein Gesuch natürlich abgewie­
sen, aber damit gab sich der Sonderling nicht 
zufrieden, vielmehr strengte er eine Zivil­
klage gegen den Verein an, mit der Begrün­
dung, dieser habe kein Recht, den Aufgeber 
der Traueranzeigen zu ermitteln. Die Haupt­
sache sei doch die Tatsache, daß er fälsch­
licherweise für tot gegolten habe, und zwar 
bei den Lesern. Das Gericht gab ihm in die­
sem Punkt Recht, so daß er formell als Mit­
glied auf Probezeit (laut Statuten) aufgenom­
men werden mußte. Nach Ablauf dieser Frist 
warf man ihn aber wieder hinaus, wogegen es 
kein Rechtsmittel gab. — Gleichzeitig verur­
teilte das Gericht aber den lebendigen „Toten" 

„Ja, Mijnheer Alol-sl-us Venneman, und 
sie sollen außerdem auch selbst als Mitglied 
der Gesellschaft aufgenommen werden, deren 
Aktien jährlich 300 Prozent Dividende er­
bringen." 

„Dreihundert Prozent?" Wies und Stans 
mußten sich setzen. 

„Sehen Sie, Mijnheer, ich habe bereits einen 
Spezialisten mitgebracht, Herr Prudent, sehr 
berühmt und Ihnen sicher bekannt, der sogleich 
den Platz ausspüren soll, wo ein neuer Stollen 
gebohrt werden könne. Während wir die Akte 
unterzeichnen, lassen wir ihn seines Auftrages 
walten" 

Und tatsächlich, nachdem er den ganzen 
Hof abgelaufen war, schlug Juel Peer seinen 
eisernen Stab, den er tags zuvor auf dem Hof 
versteckt hatte, auf dem Platz des beiseite ge­
schobenen Bettes in der Kammer von Wies 
Knaus durch die Fußbodenplanken, schloß so­
dann die Kammertür von außen zu, steckte den 
Schlüssel zu sich und sagte zu dem vor Freude 
beinahe platzenden Vennemanns: 

„Ich rate Ihnen, betreten Sie dieses Zimmer 
nicht, bis der Generaldirektor der Kemplschen 
Steinkohlengesellschaft hier gewesen Ist, denn 
solche Expertisen kosten viel Geld!" 

Wies Knaus wartete und wartete acht und 
vierzehn Tage und schlief schlecht teils vor 
Aufregung, teils, weil er sich mit einer höl­
zernen Pritsche in der Nacht zufriedengeben 
mußte. 

Und diesmal dauerte es etwas länger, bis 
der Friede wiederhergestellt wurde. 

Übersetzung aus dem Flämischen. — lnlerpreß. 

W e l t g e s c h i e h t . . . 

zu einer hohen Geldstrafe wegen — Verbret­
tung falscher Nachrichten. 

Macht der Gewohnheit 
N e u y o r k. Von der Macht einer — aller­

dings schlechten — Gewohnheit kann ein wohl­
habender Yankee ein wehmütiges Lied singen, 
der auf Grund seines Vermögens sich jede 
Extravaganz erlauben zu können meinte. Der 
iunge Mann, der vom Geld seines Vaters lebte, 
hatte die Angewohnheit, wenn er keine Luft 
hatte, aufzustehen, den Rtörenden Wecker ein­
fach mit Wucht an die Wand zu werfen, worauf 
der jeweilige mechanische Mahner jählings zu 
verstummen pflegte. Das sollte dem jungen 
Mann einmal eine bittere Lehre einbringen, Er 
hatte eine Vergnügungsreise unternommen und 
war dabei in einem Hotel abgestiegen, das im 
sechsten Stockwerk eines Hochhauses gelegen 
war. Als nun nach durchzechter Nacht der 
Wecker seine gellende Stimme ertönen ließ, 
packte ihn der Jüngling gewohnheitsmäßig und 
warf ihn — an die Wand, wie er glaubte. In 
Wirklichkeit befand sich aber dort ein Fenster. 
So landete das schwere Ding, das Infolge der 
Fallhöhe noch eine besondere Wucht erhielt, 
auf dem Kopf ausgerechnet des Polizeidirektors 
des Ortes. Dieser lag über ein halbes Jahr mit 
einem Schädelbruch im Krankenhaus, und der 
Iunge Mann hatte außer den hohen Kosten der 
Klin'k und der Gerichtsverhandlungen noch 
jeden Monat eine ansehnliche Summe als Rente 
für den arbeitsunfähig gewordenen Beamten 
zu bezahlen. 

E r z ä h l t e K l e i n i g k e i t e n 
„Seit Jahren habe Ich Herrn Bincrnell nicht ratV 

gesehen. Scheitelt er sich immer noch in fler 

Mitte?" 
„Ja, aber die Mitte ist Jetzt zehn Zentimeter 

breiter geworden!" 
* 

Der Richter sagte zum Diener: „Ist der Zeufl" 
Schnellmann geladen?" 

„Jawohl, wie eine Kenonel" 
* 

„Wie bekümmert du aussiehst, Hugo, seit du 
verheiratet bist — wo drückt dich denn der Schi*' 

„Weißt du, mein Lieber — eigentlich ist es mehr 
der Pantoffel." 

* i 
Müller geht in den Zoo. 
Müller beguckt den Tiger. 
„Guck einmal, was der für leuchtende Auge" 

hat!" 
Sagt die Müllerin: 
„Nun Ja — hier steht es doch es ist doch 

ein bengalischer Tigerl" 
* 

Elfrlede lernt schwimmen. 
In Wannsee. 
„Ich lerne es Jetzt schon drei Wochen." ' 
„Ist dein Schwimmlehrer so ungeschickt?" 
„Nein, aber hübsch, Mama, sehr hübschl" 

* 
Tante Marie besuchte Verwandte In der Stadt. 

Während sie morgens Im Badezimmer war, öffnet« 
sich die Tür und Karlchen, ihr Neffe, kam herein-
Tante Marie Jauchzte laut und rief: „Karlchen, so-
fort gehst du hinaus I Ein kleiner Junge darf nlcb' 
zusehen, wenn eine Dame badet." 

Prompt sagte Karlchen: „Wie alt muB man denn 
sein, um zusehen zu dürfen?" 

Büchertisch 
Wllhtlm Pltyer: Dichterfahrt durch Kampf' 

11 b 1 e t e. (Preis »o Rpf.) — Ein „Tagebuch" nennt der 
sudetendeutsebe Dichter sein Im Verlag Adam Kraft, Karl*' 
lud und Leipzig, erschienenes Büchlein Uber die Fahrt vor) 
14 deutschen Dichtern, die unter Führung von Soldaten 
aul Einladung des Reichsministeriums lür VolksautklErufl* 
und Propaganda und des OKW. In das westliche Kampf­
gebiet führte. Pleyers BUchleln Ist mehr all ein Tagebuch 
Et ist der dichterische Abglanz des Frontgeschehens, d" 
noch In allen Zeilen dieses spannenden Berichtes pulst. 
Erschütternd in seiner sdillchten, knappen und soldatische" 
Form ist der Bericht vom Tode des Dichters Kurt Klug.*-

Dr. Kurl l'lelller 

A u s cSeit O s t g m m i 
Danzig. L i e d e r - und A r l e n a b e n d 

mit Lea P i l t t i . Das Kulturamt der Hanse­
stadt Danzig, Konzertgemeinde, veranstaltet 
am Mittwoch, 11. Februar, im Friedrich-Wi'* 
helm-Schützenhaus einen Lieder- und Arien­
abend mit Lea Piltti, 1. Kolorutursopran an der 
Staatsoper Wien, Am Flügel begleitet Professor 
Michael Rauchclsen. 

Schwetz. P o l n i s c h e s G e s i n d e l . De' 
polnische Landarbeiter Franz Trojowski lau­
erte seinem besten Freund in der Dunkelheit 
auf und schlug ihm mit einem Stück Eisenblech 
so hart auf den Kopf, daß der Überfallene 
schwer verletzt wurde und ärztliche Hilfe 1° 
Anspruch nehmen mußte. 

Bromberg. Dre i J u n g e n g e r e t t e t . 
Beim Schlittschuhlaufen auf dem alten KanaJ 
an der Ludendorffstraße gerieten drei Jungen 
auf eine dünne Eisschicht. Alle drei brachen 
ein. Sie wurden durch das tatkräftige Eingrei­
fen gerettet 

Könitz. S o n d e r g e r i c h t . Durch ein« 
Verfügung des Reichsministers der Justiz wurde 
beim Landgericht in Könitz ein Sondergericht 
eingerichtet, das auch die Kreise Tuchel und 
Zempelburg umfaßt. 

vor der Aussaat sollte das Saat­
gut gebeizt werden, denn es 
kann leicht vorkommen, daß 
die Beizung wegen Zeit­
mangels unterbleibt. Beize 
auf Vorrat in der stilleren Zeit. 
Mit C e r e s a n gebeiztes Ge­
treide kann wochenlang lagern 

C e r e s a n 

I.O. forbenindujirie Aktiengeiellichafl 
Pflonzenicriutz-Abteilung • L«v«rttui«M 

T r l t s 6 e l o r l c ß 
GolcüichniledenieUiter 

Bralau, Scrrwcldnltzor Straße 51 A ILO 41/9 «0 
^•MgoldundSübu^ 

flatln, feilen, Edelsteine 

Auch wenig, Sit 

tan viel ro leisten. Einige Hand-
Toll — im ernten heißen SpJÜ-
watser Terrtllirt — machen dal 
Wasser weich und verhüten Kalk­
tbkgerungen im Gewebe. Die 
Wasche wird klarer und duftet 
frisch. Gehen Sie mit Sil sparsam 
ton; durch die erhöhte Nachfrage 
atexit es nicht immer in beliebiger 
Menge zur Verfügung. Zum 
Schluß eine Bitte: Kaufen Sie 
sieht über Ihren normalen Be­
darf, denn das stört eine gerecht« 
Verteilung. 

PrrsUI-Werke, Düsseldorf 
H.i.ko MI JMJ ATA 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Der Oberbürgermeister Litzmannsfadt 
Nr. 20/42. Erfassung von Wohnungselnrlchtunjigeganttändtn aus ehemalt polnl 

ichem oder jüdischem Bcslti Im Stadtbezirk Lltimannitadt. Trotz wiederholter 
Aufforderung, In der Tagespresse muß Immer wieder festgestellt werden, daü 
In erheblichem Umfange. Wohnungselnrlchtungsgegcnstände aus ehemalt polni­
schem oder Jüdischem Besitz noch nicht erfaßt worden sind. Da die Unter­
lassung einer Anmeldung nachgewiesenermaßen In zahlreichen Fällen aul Bös­
willigkeit zurückzuführen war, mußten gegen die Betreffenden Gerichtsverfahren 
eingeleitet werden, die empfindliche Strafen zur Folge hatten. Um den etwaigen 
Einwand einer Unkenntnis auszuschalten, wird folgendes bekanntgegeben: 

Alle Personen, die mittelbar oder unmittelbar aus Irühcren polnischen oder 
Judischen (beschlagnahmten oder verlassenen) Wohnungen Elnrlchtungsgcgen-
stände In Besitz genommen haben, solche gegenwärtig benutzen oder Inzwischen 
weiterverkauft bzw. verschenkt haben, werden aufgefordert, dies umgehend 
tptjtettint bis zum 28. Februar 1942 der Verwaltung des beschlagnahmten be­
weglichen Vermögens (St. A. 911) — Deutschlandplatz 14, III. Stock — schrill-
lieh mit genauer Bezeichnung des Standortes der Gegenstände zu melden. 

Die Meldung Ist In allen Fällen zu erstatten, In denen das Besitzrecht noch 
nicht durch AbschluB eines Kaut- oder Mietvertrages mit dem obcnbezclchncten 
Amt bzw. dessen Rechtsvorglnger (GrundstUcksgesellsdialt der Haupttreuhand-
stelle Ost bzw. Amt fllr beschlagnahmte Vermögen) erworben worden Ist. Die 
Meldung Ist auch erforderlich, wenn Einrichtungsgegenstände ohne Einschaltung 
dieser Dienststellen aus polnischem oder jadischem Besitz gekauft worden 
sind. Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß derjenige, der eine Meldung 
unterlaßt, das Deutsche Reich schädigt und daher nunmehr unnachslchtllch 
Strafanzeige wegen Unterschlagung gemäß § 246 RStQB. zu gewärtigen hat. 

Litzmannstadt, den 24. Januar 1942. 
Dtr Oberbürgermeister 

— Verwaltung des beschlagnahmten beweglichen Vermögens — 

Der Landrat des Kreises Lask 
Sonderzuteilung für dlt deutsch! Bevölkerung dsr Stadt Pab'anlce. In der Zelt vom 

8. bis 15. Februar 1942 werden für die deutsche Bev«'kerung der Stadt Pa-
blanlce aut den Abschnitt N 57 33/34 der neuen Nätirmlttclkarte D 100 
Schokoladenerzeugnisse ausgegeben. 

Betr.: Fottvsrsorgung dtr polnischen BtvOlktrung In dar 33. Vtrtergunpsnarladt 
(8. 2. bis 7. 3. 42). In der 33. Zuteilungsperiode gelangt an die polnische 
versorgungsberechtigte Bevölkerung des Kreises Lask nur Margarine zur Ausgabe 

Pablanlce, den 5. Februar 1942. 
Dtr Lindrat das Krttsts Lask, Ernlhrungsnmt Abt. B. 

Der Landrat Kempen 
Ausbruch dir Maul- und Kliuinsiucht. Unter dem Klaucntlerbcstande der Guts­

verwaltung Spiegel, Ortschalt Frtlcntelde, Amtsbezirk Kempen-Süd, Ist die 
Maul- und Klauenseuche amtstierärztllch festgestellt worden. Als Sperrbezirk 
gilt das Out Spiegel; als Beobachtungsgebiet gilt der Ort Langensand. Im 
übrigen gilt die im Amtsblatt vom 3. 11. 1941 Hr. 37 veröffentlichte vlch-
seuchenpollzelllche Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten In Litzmann­
stadt vom 14. 8. 1941. 

Kcmpcn/Wartheland, den 4. Februar 1942. Der Landrat. 

H A N D E L S R E G I S T E R 

Wirtschaftskammer Wartheland 
Achiungl Elnzilhandelskaufltutt. Betr.: Patroleumvtrkautsstillan. Am Sonntag, 

dem 8. Februar 1942, findet Im Saale des Bcrulserziehungswerkes der Deutschen 
Arbeitslront, Litzmannstadt, Melsterbausstraße 94 (34 alt) um 10 Uhr vormittags 
eine Autklärungsversammlung Uber die neuen Bestimmungen für den petro­
leumverkauf statt. Es spricht Herr Stadlamtmann Böftger. Erscheinen Ist 
Pflicht für die Inhaber der zum Pctroleumvcrkauf zugelassenen Einzelhandels-
betriebe. Wlrtschatlskammer Wartheland, Unterabteilung Einzielhandel, 

Bezirksstelle Litzmannstadt, gez. Druse, gez. Stcekelenburg. 

Das Arbeitsamt Litzmannstadt 
Achtung Betriebsführerl 

Bttr.: Einführung dir Arbolttbuchpfllcht. Der Herr Relchsstatlhalter hat mit Bekannt­
machung vom 15. 12. 41 (Lltzmannstädtcr Zeitung Nr. 353 vom 21. 12. 41) die 
Einführung der Arbeltsbuchpfllcht Im Warthegau bekanntgegeben. Zur Vorberei­
tung der Einführung der Arbellsbudipfllcht Im Arbeltsamtsbezirk Litzmannstadt 
(Stadtkreit Litzmannstadt, Landkreis Litzmannstadt, die Städte Pablanlce und 
Osorkau und die Amtsbezirke Widzew, Plaskowlce und Cboclzcw) bestimme Ich 
unter Bezugnahme aul die obengenannte Bekanntmachung folgendes: 

1. Jeder Führer einer Verwaltung oder eines Betriebes mit 10 und mehr 
beschädigten Personen hat aut vorgeschriebenem Vordruck dem Arbeltsamt eine 
Vormeldung zu erstatten. Meldeptllchllg sind daher sämtliche gewerblichen 
Betriebe sowie öffentliche Verwaltungen. Auch stillgelegte Betriebe sind melde-
plllcbtlg. — Die Meldung Ist sofort zu erstatten. Spätester Eingangstermin Ist 
der 15. Februar 1942. 

2. Ausgenommen sind alle landwirtschaftlichen Betriebe, für diese erfolgt In 
Kürze eine Sonderregelung. 

Die unter Ziffer 1 genannten Vordrucke sind Im Arbeltsamt Litzmannstadt, 
Hermann-OBrlng-Straßc 53, Zimmer 317, kostenlos erhältlich und sofort durch 
Boten abzuholen. 

Lltzmannttadt, den 5. Februar 1942. 
Dir Leiter du Arbeitsamt» Lltzmannttadt. 

Für die Angaben In () wird eine Qewähr 
(Or die Richtigkeit seitens des Reglster-

gcrichts nicht übernommen. 
Neueintragungen: 

H.R.A. 72S. „Claus Hinrichten, Unter­
nehmen für Hoch-, Tief-, Elsenbeton 
und Straßenbau In Lltzmannttadt 
(Schtageterstr. 47). Inhaber Kaufmann 
Claus Hlnrlchsen In Litzmannstadt. Dem 
Kaulmann Hermann Thomsen In Lltz­
mannttadt Ist Prokura erleilt. Amts 
gerlcht, Litzmannstadt, den 19. Ja 
nuar 1942. 

H.R.A. 2. Sägewerk Belchatow, Inh. An­
ton Silke in Belchatow (Hermann 
Oörlng-Str. 18). Inhaber Kaufmann An 
ton Silke in Belchatow. Der Klara 
Marie Sltke In Lltzmannttadt Ist Pro­
kura erteilt. Amtsgericht, Lltzmann 
Stadt, den 26 Januar 1942. 

H.R.A. 737. Papier- und Pappengroßhand­
lung, Dr. Woldemar Rudolph In Lltz­
mannttadt (Herraann-Oörlng-Str. 55). 
Inhaber Kaulmann Dr. Woldemar Ru­
dolph. Amtsgericht, Litzmannstadt, den 
26. Januar 1942. 

H.R.A. 734. „Emma Potlcdiln In Lltz­
mannttadt (Gnelsenaustr. 13, Einzel­
handel von Lebensmitteln, Wein, Spi­
rituosen u. Feinkost). Inhaberin: Witwe 
Fmma Potlechln In Litzmannstadt. Der 
Wera Radke, geb. Potlechln, In Lltz-
mannstadt Ist Prokura erteilt. Amts­
gericht, Litzmannstadt, den 26. Januar 
1942. I 

H R.A.73S. „Konditorei und Calfee Psola-
nade, lnh. Oskar Pohl", In Litzmann­
stadt (Adolf-Hitler-Str. 100). Inhaber 
Kaufmann Oskar Pohl In Litzmannstadt. 
Amtsgericht, Lltzmanostadt, den 28. Ja­
nuar 1942. 

H.R.A. 70». „Dr. Emil Brun", Lltzmann 
Stadt (Adolf-Hitler-Str. 55, Generalver­
tretung der Allianz-Versicherung A0., 
Fllialdlrektlon Wartheland In Posen) 
Die Niederlassung Ist von Leipzig nach 
Litzmannstadl verlegt. Amtsgericht, 
Litzmannstadt, den 28. Januar 1942. 

Veränderungen: 
H.R.A. ES. „Tabakgroßhandlung Franz 

Adolf Genau" in Litzmannstadt (Adolf 
Hltler-Str. 309, Gegenstand des Unter­
nehmens Ist Jetzt ein Einzelhandel mit 
Tabakwaren). Die Firma Ist geändert 
in „Franz Adolf Qena u" 
Amtsgericht, Litzmannstadt, den 28 
Januar 1942. 

H.R.B. S. „Treuhand-Vereinigung, Aktien 
getelltchaft, Zweigniederlassung LILtz 
mannttadt" In Lltzmannttadt. Orund 
kapital: 350 000,— RM. Die Haupt 
Versammlung vom 11. 12. 1941 hat 
die Erhöhung des Grundkapitals um 
175 000 RM. beschlossen. Die Er­
höhung Ist durchgelührt. Alt nicht ein­
getragen wird noch veröffentlicht: Die 
Eintragung der Kapltalerhflhung Ist Im 
Handelsregister der Hauptniederlassung 
In Berlin am 22. 12. 1941 und die 
Bekanntmachung darüber Im Relchtan-
zelger Nr. 1 vom 2. 1. 1B42 erfolgt. 
Wegen der Festsetzungen wird aul die 
beim Gericht eingereichten Urkunden 
bezug genommen. Amtsgericht, Litt-
mannstadt, den 28. Januar 1942. 

H.R.B. 48. „Nawag" Nahrungsmittel­
werke Aktiengesellschaft, Litzmann­
stadt (Frlderlcusstr. 45/47). Der In­
dustrielle Harry F.lsart In Lltrmann-
stadt Ist Vorsitzer des Vorstandes. 
Direktor Paul Selpelt In Litzmannstadt 
Ist nicht mehr Vorstandsmitglled. 
Amtsgericht, Litzmannstadt, den 31. 
Januar 194?. 

H.R.B. ES. „Kurt Butzke, Baugeschäl'; 
Gesellschalt mit beschränkter Haltung'1 

Lltzraannstadt (Adolt-Hltler-Str. ipOl-
Durch Beschluß vom 17. De.zcntl'" 
1941 Ist d?r Oesellschiftsvertrag 110 

§ 5 (Geschäftsjahr) geändert. Am"' 
Bericht, Litzmannsfadt, den 28. i*' 
nuar 1942. 

G e s c h ä f t s - A n z e i g e n ^ 
Mr.ß-Korsctt-Salon, 

Büstenhalter und Korsetts spe­
zielle Zeichnung fllr Jede Fifjur' 
Erna Koschel, Lltzmannstadti 
Spinnlinie 67, W. 8, Ruf 174-01-

Städtische Ingenieurschule 
Zwickau 

Fachschule für Maschinenbau und 
Elektrotechnik, Ferner: Stüdn" 
sehe Technlkersohule Zwlokau '" f 

Maschinen-, Elektro- und Chero0* 
Technik. 

Hakenkreuzfahnen, 
Relchsdlonstfahnen, AutowlroP6'-
Erste Lltzmannstädtcr Fahne»' 
fabrlk, LldlaPufal, Litzmannsfadt-
Adolf-Hitler-Str. 153. Ruf 102-5*-

Porzellan ? 
dann E. und K. Wermuth, U**' 
mannstadt,Adolf-Hitler-Stra0e ö6. 

Das führende Haus fn Porzells"' 
Glas, Kristall, Keramik, Hotelgl**-
BSurefesten Spiegeln so wie f 
Geschenken und Gebrauohsart'' 
kein. Besuchen Sie unsere neo* 
gestalteten Verkaufsräume. ""'.r 

beraten Sie fachmännisch ÜB" 
unverbindlich. Rut 120-06 

Modischer Zierat 
Deckchen, Stopfpilze, Hutnadel"' 
Konflturkörbchen für den Gabe"' 
tisch, bei'Ludwig Kuk, Lltzmann' 
Stadt, Adolf-Hitler-Str. 47, dem 
Haus der zufrlodenen Kunden-, 

Fiedler & Kubltschek, 
Chemische Reinigung und Färb/' 
rel. Filialen In Litzmannstad* 
Meisterhausstr. 62, Ruf 861*5? 
Adolf-Hitler-Straße. 46, Ruf 255-»? 
Ulriob-von-Hutten-Str. 19, Ado» 
Hltler-Str. 162. Filialen In P***J 
nlce, Scbloßstr. 7. Ruf 303. WeidcD 

gasse 8, Ruf 30(1. Aufträge werde» 
Jetzt Innerhalb von 14 Tagen a l 0 ' 
geführt 



i m i m i i B m n i M M t o d t V o n O e r B e r u f e i D a h l u n t > u n f e r c m ß e a m t e n n a c b i D U C h e 
. . j - . r. .„„i f„ / einJinherinsnektor Markert, Litzmannsladt 

BaugescbSl'/ 
tct Hatto«»-' 
er-Str. 1001-
7. Dezc»''" 
Itsvertrag '* 
ndcrt. A"1'5' 
Jen 28. J8' 

H e i m k e h r 
In diesen Tagen, da der Film „Heimkehr" 

Uns das geschichtliche Ereignis der Umsiedlung 
der Wolhynicndeutschen in künstlerischer 
Schau vor die Augen und die Seele führt, 
kommt uns gerade eine Schrift zurecht, die die 
jiHelmkehr der Volksdeutschen" zum Inhalt 
bat. In diesem Heft, das als Band 14 der Reihe 
•iVoJkswerdung und Glaube" des Zentralverlags 
der NSDAP., Franz Eher Nachflg., G. m. b. H., 
Berlin, erschien und Dr. Alfred T h o ß zum Ver­
fasser hat, wird in gedrängter, aber erschöpfen­
der Form die Heimkehr der Balten-, Wolhy-
nlen-, Galizien- und Narewdeutschen, der 
Volksgenossen aus dem Cholmer und Lubliner 
Land, aus Bessarabien, dem Buchenland und 
der Dobrudscha sowie aus Litauen dargestellt. 

Der Verfasser beschränkt sich nicht darauf, 
den Ablauf der Aussiedlung und Wiederansied-
lung zu schildern, sondern liefert auch eine Ge­
schichte der einzelnen Volksgruppen. 

490 640 deutsche Volksgenossen sind ins 
grolle deutsche Vaterland heimgekehrt. Viel 
seelische Not hat damit ein Ende gefunden, und 
das Reich gewinnt in den Umsiedlern einen le­
bendigen Wall starker deutscher Menschen zum 
Schutz des deutschen Ostens. 

Eine Anzahl vorzüglicher Bilder stellen eine 
wertvolle Ergänzung der Schrift dar. 

•UdoM Kargel 
MufiU a u e Oer Zelt Oco Alten F u ß 
Das Kölner Kammertrio bescherte uns am 

Donnerstag im großen Saal der Volksbildungs­
stätte Musik aus der Zeit Friedrichs des Großen 
mit den zeitgenössischen Instrumenten Flöte, 
Gambe und Cembalo. Die Meister schrieben 
Ihre Werke für die Klangfärbung dieser Instru­
mente, weshalb es zu bedauern ist, daß ungün­
stige Umstände die Beschaffung eines Cemba­
los unmöglich machten und an seine Stelle der 
moderne Flügel treten mußte. Durch Programm­
veränderungen wurde dieser kleine Nachteil 
wieder wettgemacht. 

Wir hörten Werke des Meisters der franzö­
sischen Violinkunst Jean Marie Leclair (die 
bekannte Triosonate D-dur), Friedrichs des 
Großen (Sonate c-moll), Johann Sebastian Bach 

Wie stünde es um Dich und die Deinen, 
wenn der Führer und seine Bewegung Dir die 
deutsche Heimat nicht neu gerichtet hätten 
und sie Jetzt unser tapferes Volksheer nicht 
siegreich verteidigte? 

Bedenke das am Sonntag, dem 8. Februar, als 
dem nächsten Opfersonntag des Kriegs-WHW. 

(Konzert C-Dur), Quantz (Triosonate D-durl, 
Händel (Sonate C-dur) und Philipp Emanuel 
Bach (Trio a-moll), ferner das Werk eines un­
bekannten Meisters aus dem 18. Jahrhundert, 
eine Gavotte. 

Professor Karl Hermann P i 11 n e y mußte 
sich auf den Flügel umstellen und versuchen, 
ihn dem Stilempfinden . der gewählten Werke 
anzupassen. Gerade darin offenbarte sich seine 
große Meisterschaft. Sein beseelter Anschlag 
dämpfte und verinnerlichte und fügte sich den 
konzertierenden Stimmen ein. Kammermusiker 
Reinhard F r i t z s c h e spielte die Flöte mit 
samtweicher, doch charaktervoller Tongebung 
und mit virtuoser Behandlung. Die Gambe oder 
Beingeige entfaltete unter Professor Karl Maria 
S c h w a m b e r g e r ihr zuchtvoll-zartes, tech­
nisch ausgereiftes Spiel. Das eingängige Pro­
gramm fand eine dankbare Hörergemeinde, die 
herzlichen Beifall spendete und sich eine Zu­
gabe erzwang. 'Georg Kell 

Fernunterricht für das deutsche Handwerk. 
Reichshandwerksmeister Schramm hat sich ent­
schlossen, ein „Fernunterrichtswerk für das 
deutsche Handwerk" einzurichten. Der Lehr­
gang „Vorbereitung zur Meisterprüfung" Ist 
bereits zum größten Teil fertig. Das Bedürfnis 
nach einem solchen Werk ist groß. Der Hand­
werker auf dem Lande, der keine Möglichkeit 
zum Lehrgangsbesuch an seinem Wohnort hat, 
sowie der Handwerker bei der Wehrmacht, 
der sich in Ruhepausen welter zu bilden 
wünscht, werden die neue Möglichkeit des 
Fernunterrichts besonders begrüßen. 

Wir verdunkeln von 18.55 bis 07.25 Uhr. 

Dienst an der Allgemeinheit I Es gibt viele Möglichkeiten des Beamtenberuls I Von Stadtoberinspektor Markert. Litzmannstadt 

Die Frage der Ergroifung des richtigen Be­
rufes ist für Eltern und Kinder stets ein heikles 
Problem. Oftmals stimmen in dieser Frage die 
Ansichten der Kinder mit denen der Eltern nicht 
überein, weil der Vater oft aus gewohnter Fa­
milientradition für den Jungen einen Beruf ins 
Auge gefaßt hat, für den der Junge aber wenig 
Neigung verspürt. In dieser Hinsicht werden 
häufig Fehler begangen, die sich im Leben 
recht nachteilig auswirken können. Es muß 
daher für .alle Eltern im Interesse einer ord­
nungsgemäßen Ansetzung der Arbeitskräfte al­
lein die Veranlagung des Jungen für den späte­
ren Beruf ausschlaggebend sein. 

Mit den nachfolgenden Ausführungen soll 
die Jugend einmal auf die Vielfältigkeil des 
Beamtenberufes hingewiesen und sie dein 
Beamtenstand nähergebracht werden. 

Es ist nicht verwunderlich, daß die Jugend 
in der Gegenwart besonderes Interesse den Be­
rufen entgegenbringt, die mit den großen Ge­
schehnissen der heutigen Zeit im unmittelbaren 
Zusammenhang stehen. Es zeugt aber für einen 

gen Menschen sind heute alle Möglichkeiten 
gegeben, seinen Lebensberuf unter günstigen 
Umständen in der vielseitigen Verwaltung des 
Reiches, der Länder oder der Gemeinden zu 
suchen und zu finden. Die vielfach vertretene 
Ansicht, daß der freie Beruf mit seinem steten 
Kampf um das Dasein eine größere Befriedi­
gung biete als der Beamtenstand mit seinen 
gesicherten Lebensumständen, kann als richtig 
nicht anerkannt werden. Auch das Leben des 
Beamten ist nicht kampflos. Davon zeugen die 
bewundernswerten Fortschritte in allen prakti­
schen Arbeitsgebieten, an deren Entwicklung 
die Verwaltungen in hohem Maße mitgewirkt 
haben. Bei der Beurteilung des Beamtenstan­
des wird häufig nicht beachtet, daß sich der Be­
griff des deutschen Beamten, seitdem Adolf 
Hitler die Macht ergriffen hat, gegenüber den 
früheren Zeiten vollkommen gewandelt hat. 
Der nationalsozialistische Staat ruht auf den 
drei Grundpfeilern: Partei, Wehrmacht und Bs-
rufsbeamtentum Eine Säule des nationalsozia­
listischen Staates kann das Berufsbeamtentum 

Vor ewigen Tagen I., das M * * ^ ™ * ™ ^ j £ ^ u % Z Bild zeigt das Zimmer des Oberbürgermeisters. 

gesunden Geist unserer Jugend, daß sie an den 
stolzen Erfolgen unserer ruhmreichen Wehr­
macht besonders regen Anteil nimmt und den 
militärischen Laufbahnen einen gewissen Vor­
zug einräumt. Hierbei muß jedoch bedacht 
werden, daß die Erfolge unserer Wehrmacht in 
Frage gestellt sein würden, wenn nicht die von 
deutschen Truppen besetzten Gebiete mit deut­
schem Leben erfüllt und von einer vorbildli­
chen deutschen Verwaltung betreut werden. 
Die Aufgaben, die der Reichsverwaltung ge­
stellt worden sind und immer noch gestellt 
werden, sind in ihrer Größe von so umfassen­
der Bedeutung, daß für diesen Dienst der na­
tionalsozialistische Staat die besten Kräfte des 
Volkes und vor allem seiner Jugend benötigt. 
Die Heranbildung eines tüchtigen Beamtennach­
wuchses ist daher ein dringendes Gebot. 

Auch in unserem Gau ist die Lösung dieses 
Problems von besonderer Wichtigkeit, denn es 
bedarf noch unendlich großer Anstrengungen, 
die Verwaltungen der eingegliederten Ostge­
biete auf den Stand zu bringen, auf dem sich 
die Behörden des Altreichs mit ihrer jahrhun­
dertealten Tradition befinden. Bei dem Aufbau 
des Großdeutschen Reiches steht der Beamte in 
vorderster Front und stellt sich somit selbstlos 
in den Dienst der Allgemeinheit. 

Der oft erhobene Einwand, daß der Beamten­
beruf allzu einseitig sei, trifft nicht zu. Dor 
Beamtenberuf bietet unendlich viele Möglich­
keiten zur Entfaltung der mannigfachsten Fä­
higkeiten und Neigungen, seien sie nichttechni­
scher oder auch technischer Natur. Dem jun-

K r i e g e r o i r t f c h a f t ö o e r b r e c h e r b e f t r a f t 

«r.._ «Kor.n tm Zimmer versteckt war. E 
Gin Schieber* u n ö Schmugglcrncf t 

Das Sondergericht beim Landgericht Litz­
mannstadt verurteilte die Polin Marianna Pater, 
geb. Kopytek, entsprechend dem Antrag der 
Staatsanwaltschaft zu zwei Jahren Straflager 
wegen Kriegswirtschaftsverbrechens. 

In Galkow, hart an der Grenze nach dem 
Generalgouvernement, besitzt die Polin Kopy­
tek ein Häuschen mit vier Räumen. Im größten 
Räume wohnt sie selbst mit der Tochter Stani­
slaw;*, in zwei weiteren Räumen ihre Tochter 
Marianna, verwitwete Pater. Seit Monaten war 
es aufgefallen, daß die Pater sehr häufig mit 
dem Nachtzug von Litzmannstadt mit Paketen 
heimkehrte. Die Gendarmerie Interessierte sich 
daher für das Verbleiben der Pakete und über­
raschte das Häuschen am 20. September 1941, 
um 23 Uhr. Der Zugriff lohnte f-lch Im großen 
Zimmer fand die Gendarmerie eine Schwester 
der Pater aus dem Generalgouvernement, die 
gerade 3 Meter Herrenanzugsstoff, wie einen 
Rock genäht, trug. Eine Kusine der Pater hatte 
5 kg Mehl bei sich, eine weitere Schwester 
aus Lentschütz hatte sich auch noch eingefun­
den. Die Schwestern gaben an, daß sie sich 
einmal hätten treffen wollen. Als sich die Gen­
darmerle den Raum näher ansah, fand sie noch 
annähernd 100 Paar Damenstrümpfe und Her­
rensocken, eine Menge Umschlagtücher und 
Im ganzen 121 Meter verschiedenster Stoffe. 
Die Pater selbst, die sich im Nebenraum auf­
hielt, behauptete, von der Herkunft und der 
Zweckbestimmung dieser Waren nichts zu wis­
sen. Daß es sich um ein wohlvorbereitetes 
Lager handelte, ging daraus hervor, daß die 

Ware überall Im Zimmer versteckt war, Ein 
Teil der Sachen holte die Polizei unter einem 
schlafenden Kind hervor. Daß die Ware zum 
Schmuggel bestimmt war, ging aus der Nähe 
der Grenze und der Anwesenheit von zwei 
Verwandten, die ohne Grenzausweise Ins Reich 
gekommen waren, hervor und schließlich dar-
BUB, daß die Pater mindestens einen Teil di;r 
Ware herangeschafft hatte aus den seit Mona­
ten beobachteten Päckchentransporten, die sie 
ausführte. So half ihr ihr Leugnen nichts, sie 
muß auf zwei Jahre ins Straflager wegen Bei­
seiteschaffung lebensnotwendiger Erzeugnisse 
und dadurch böswillig hervorgerufener Gefähr­
dung der Deckung des Bedarfs. N—r. 

Schrocre Strafen für Schroarzfchlächtci 
Das Sondergericht in Litzmannstadt verhan­

delte gegen die Polen Stefan Witczak, Stanislaw 
Bekalarczyk und Fcllksa Pawlcka (sämtlich 
aus Sokolniki-Wald (Bez. Lentschütz) wegen 
Schwarzschlachtung. Den Angeklagten konnte 
nachgewiesen werden, daß sie mindestens vier 
Schweine schwarzgeschlachtet und außerdem 
von anderen Polen Fleisch von schwarzge­
schlachteten Schweinen aufgekauft und das 
Fleisch dann zu hohen Preisen in Litzmann­
stadt abgesetzt hatten. Der Gendarmerie ge­
lang es, die Schwarzschlachtungen sowie den 
umfangreichen Schleichhandel aufzudecken 
und die Polen hinter Schloß und Riegel zu 
bringen. Das Sondergericht verurteilte Witczak 
zu fünf und Bekalarczyk zu vier Jahren ver­
schärften Straflagers. Die Polin Pawlcka kam 
als Gehilfin mit einer Strafe von zwei Jahren 
sechs Monaten Straflager davon, 

aber nur sein, wenn die Träger des Beamten­
tums wahre Nationalsozialisten und charakter­
feste Menschen sind. Als Vollstrecker des Wil­
lens des von der Nationalsozialistischen Deut­
schen Arbeiterpartei getragenen Staates muß 
der Beamte selbstverständlich eine bestimmte 
Vor- und Ausbildung haben. Er muß durch 
Ablegung von Prüfungen den Nachweis erbrin­
gen, daß er die Fähigkeit zur Bekleidung dos 
ihm anzuvertrauenden Amtes besitzt. Es ist 
natürlich, daß vor allem immer die Tüchtigsten 
die verantwortungsvollsten und zum Teil mit 
großem Entscheidungsrecht ausgestatteten Äm­
ter erhalten. Die Verwaltungen bieten also ein 
weit reicheres Betätigungsfeld füi alle Beruls-
richtungen, als dies in Privatbetrieben der Fall 
zu sein pflegt. Auf die bisher erlassenen Aus­
bildungsrichtlinien, die etwa 30 Berufsrichtun­
gen erfassen, an dieser Stelle einzugehen, 
würde zu weit führen. Es soll aber in diesem 
Zusammenhang der G e m e i n d e b e a m t e n ­
beruf Erwähnung finden, weil der Bedarf bei 
den Gemeinden naturgemäß am größten ist. 
Von allen Beamtengruppen steht der Gemeinde-
beamte in vorderster Front und tritt somit in 
unmittelbare Berührung mit der Bevölkerung. 
Er ist in erster Linie dazu berufen, Berater und 
Helfer der Volksgenossen zu sein. 

Bis zum Erlaß des Deutschen Beamtenge­
setzes im Jahre 1937 war den Gemeinden die 
Übernahme und Ausbildung ihrer Beamten 
überlassen. Die Folge war ein recht unter­
schiedliches Vorgehen bei den Heranbildung 
des Beamtennachwuchses der Gemeinden. Die 
Verordnung über die Vorbildung und die Lauf­
bahnen der deutschen Gemeinden vom Jahre 
1939 hat auch für die Beamten der Gemeinden 
eine reichseinheitliche Regelung gebracht. Sie 
enthält alle allgemein grundsätzlichen Bestim­
mungen über die Voraussetzungen für die Zu­
lassung zur Beamtenlaufbahn sowie besondere 
Bestimmungen für die einzelnen Laufbahnen. 
Die neue Ordnung schloß eine langjährige Ent­
wicklung ab. Sie hat die bei den Gemeinden 
noch vorhandenen Unterschiede beseitigt. Trotz 
dieser weltgehenden Vereinheitlichung wahrt 
die Verordnung die Grundlagen der gemeindli­
chen Selbstverwaltung und berücksichtigt die 
in der Eigenart des Gemeindedienstes liegenden 
Gegebenhelten. Da die Gemeindeverwaltung 

viel stärker von der Entwicklung auf allen Ge­
bieten des Verkehrs, der Wirtschaft, von den 
allgemeinen Auswirkungen staatspolitischer 
Maßnahmen auf sozialem und kulturellem Ge­
biete beeinflußt wird, wechselt auch der Auf­
gabenkreis der Gemeinden bei Erweiterung des 
Umfanges der Gesamtaufgaben ständig. Der 
nationalsozialistische Staat ist daher sofort 
nach der Machtergreifung an eine einheitliche 
Ausbildung der Gemeindebamten herangegan­
gen aus der Erkenntnis heraus, daß die vielfäl­
tigen wichtigen Aufgaben des Gemeindedien­
stes nur mit einer hervorragenden, fachlich aus­
gebildeten und in ihrer charakterlichen Haltung 
vorbildlichen Beamtenschaft erfüllt werden kön­
nen. 

Zur Laufbahn des gehobenen Dienstes kön­
nen Zivilanwärter, Militäranwärter und Beamte 
des mittleren Dienstes zugelassen werden, Zi-
vilanwärtcr nur dann, wenn sie das Abschluß­
zeugnis einer anerkannten vollausgestalteten 
Mittelschule oder eines als voll ausgestaltet 
anerkannten Aufbauzeugnisses an einer Volks­
schule- besitzen. Daneben können auch solche 
Bewerber zugelassen werden, die entweder 
das Zeugnis über den erfolgreichen Besuch 
von sechs Klassen einer öffentlichen oder 
staatlich anerkannten höheren Lehranstalt 
oder von vier Klassen einer solchen in Auf­
bauform oder das Zeugnis des erfolgreichen 
Besuches einer öffentlichen oder staatlich 
anerkannten Handelsschule mit zweijährigem 
Lehrgang besitzen. Selbstverständlich müssen 
die Anwärter die gesetzlichen Voraussetzun­
gen für die Ernennung zum Beamten erfüllen. 
Die Zivilanwärter haben im Anschluß an die 
Schulzeit vor Beginn des Vorbereitungsdien­
stes als Dienstanfänger eine Lehrzeit von zwei 
Jahren zurücklegen, die verkürzt werden kann, 
wenn der Dienstanfänger das 18. Lebensjahr 
überschreitet. Abiturienten brauchen die zwei­
jährige Lehrzeit nicht abzuleisten. 

Die Stellen des mittleren Dienstes sind in 
der Hauptsache den Versorgungsanwärtern, 
Militäranwärtern und den Anwärtern des , 
Reichsarbeitsdienstes vorbehalten, während 
nur ein geringer Prozentsatz mit Zivilanwär­
tern besetzt werden darf. Als Zivilanwärter 
kommen hierfür in erster Linie Angestellte in 
Frage. Sie müssen der NSDAP, oder einer 
ihrer Gliederungen angehören, die gesetzli­
chen Voraussetzungen für die Ernennung zum 
Beamten erfüllen und eine deutsche Volks­
schule mit gutem Erfolg besucht haben oder 
eine gleichwertige allgemeine Bildung be­
sitzen sowie die deutsche Kurzschrift beherr­
schen. 

Also, deutsche Jugend, auch der Beamten­
beruf ist ein erstrebenswertes Lebensziel. 
Willst du nicht auch als Beamter mitarbeiten 
am Aufbau des Großdeutschen Reiches? 

Lltjmannftäoter Uchtfplelhäuicr 
„Alarmstufe V" Im „Palast" 

Out erdacht und gut gemacht Ist dieser Film 
und erfüllt alle Wünsche, die man In einem moder­
nen, spannenden Kriminalfilm verwirklicht sehen 
will. Es kommt selbstverständlich auch dte Liebe 
nicht zu kurz und wird Im letzten Bild schön 
belohnt. Dabei geht es hier auch In solchen Dingen 
Immer verständig zu, und auch der Kern der Hand­
lung, Spionage und Diebstahl In einer chemischen 
Fabrik, Ist durchaus glaubhaft dargestellt. Er Ist 
In dieser Beziehung geradezu eine mitreißende 
Warnung, In unserer Zelt besonders vorsichtig zu 
sein. Hell Finkenzellcr und Ernst von Kllpsteln 
lassen In den tragenden Rollen die mancherlei 
Gegensätzlichkeit und Mißverständnisse doch nicht 
zur Katastrophe führen; neben Ihnen Bruno Hüb­
ner, Dalya, Flta Benckhoff und eine weitere Helhc 
bewährter Kräfte, nicht 7.u vergessen die mitwir­
kende MUnchener Feuerichutzpollzei mit Ihren 
modernen Einrichtungen und Geräten. Die Tat­
sache, daß die Bavarla mit ihrem Filmkasten auch 
auf dem Oktoberfest einen Besuch gemacht hat, 
wird manchem hier Im Osten eine besondere 
Freude sein. Radoll Ramer 

Briefkasten 
W. S. Maßgebend für die Schreibweise eines 

Wortes ist das Orthographische Wörterbuch der 
deutschen Sprache von Duden. Dort sieht die Form 
Quarg für Weichkäse an erster Stelle. Zugelassen 
Ist aber auch das Wort Quark, das an zweiter Stelle 
steht. Der neue „Meyer" schreibt nur noch Quarg. 
Wir sagten Ihnen schon: die Schreibweise der Be­
hörden verantworten wir nicht. 

E. Sch. Um die Maurermelsterprüfung ablegen zu 
können, müssen Sie vorher verschiedene Vorschrif­
ten erfüllen. Diese erfahren Sie am zweckmäßigsten 
von der Handwerkerkammer selbst (Dietrich-Eckart-
Straße 8). 

H i e r s p r i c h t d i e NSDAP. 
Krtllltliung — Stadt. NSK0V. Sonntag, IS Uhr, Be­

treuung der Verwundeten ' im Res.-Lazarett III (August-
Bier-Krankeahaus). Alle Km.-FUhrcr haben zu erscheinen. 

SA.-Brlgada Litzmannsladt. SA.-Muilkzug. Sonntag, 10.15 
Uhr, wichtige Probe. Alte Dienststelle, Ulrich-von-llutten-
StraBe. Anzug: beliebig, SA.-Autwelse. 

Hitler-Jugend, Bann 661. Relttr-H). Sonntag, 10 Uhr, 
Unterricht, Brenkenholstiaße 7. 

t . E . - S p o t t ü c m T o q c 

V o r e n t s d i e i d i m p i m G a n k l a s s a n f u ß l m M 
Polizei tritt gegen Union 97 an / Reichsbahn fährt Sonntag nach Zdunska-Wola 
Nach längerer Unterbrechung werden an diesem 

Sonntag wieder Punktespiele Im Fußball durch­
geführt. Dabei kommt es zu einer erneuten 'Begeg­
nung zwischen der Polizei und der SO. Union 9T. 
Bekanntlich stehen beide Mannschaften mit je vier 
Verlustpunkten vorn, wobei als besonderes Kurlo-
sum zu vermerken wäre, daß die Union bisher 
noch kein Spiel verlor und sich auch gegen die 
Polizei seinerzeit mit o:s knapp durchsetzte. Aber 
zweimaliges Nlchtantrcten, aus Splelermnngel ver­
ursacht, kostete die Punkte und damit wichtiges 
Gelände. 

Nach den Pokalspielen des letzten Sonntags 
befinden sich beide Mannschaften gut In Fahrt, da 
nie beide einen Erfolg von 7:3 meldeten. Die Polizei 
schlug dabei die Stadtaportgemelnschaft, während 
die Union sich gegen die Sportgemeinschaft der 
durchsetzte. Allerdings Ist gerade die Union gegen­
wärtig gezwungen, weltgehend auf Spieler der 

Handballabtcllung zurückzugreifen, was sich natür­
lich bemerkbar macht. Die Polizei war dagegen in 
der Lage, Ihre Mannschaft ständig zu Verbessern, 
so daß sie um IS Uhr auf dem Platz von Schelbler 
und Grohmann eigentlich auch nach Kampf gewin­
nen müßte. 

Die zweite Begegnung der Gauklasse sieht In 
Zdunska-Wola die dortige NSSG. und die rtelchs-
bahn Litzmannstadt all Gegner. Dabei Ist der Platz­
verein unbedingt höher einzuschätzen, so daß er 
sich nach einer sicherlich nicht leichten Auseinan­
dersetzung um 14.30 Uhr behaupten müßte. 

Das einzige Spiel der Bezirksklasse führt um 
13.30 Uhr auf dem Platz von SchelBler und Groh­
mann die Sportgemeinschaft der U und die Re­
serve der Polizei zusammen. Die hat «ich letzt­
hin recht beachtlich entwickelt, so daß die Polizei 
Mühe haben wird, Ihre beiden bisherigen Erfolge 
fortzusetzen. yn 



A u s d e m l P n t t i t c i a i m L i e b e z u m F ü h r e r e r f o r d e r t L e i f t u n g 

Der Strafgrofcl)en 
Der Bauernhof einer der neu eingesiedelten 

wolhyniendeutschen Bauernfamilien, die kin­
derreich ist. . . Wir treten in die Stube und 
stellen fest, daß dies einstige Polengehölt 
immerhin massives Mauerwerk hat, was ja in 
der vergangenen Zeit hier keineswegs selbst­
verständlich war. Der Umsiedler erzählt von 
seiner Wirtschaft drüben in Wolhynien, die 
wesentlich kleiner war, doch hatte sie recht 
guten Boden. Kunstdung habe man dort kaum 
verwandt, dafür aber sei die Morgenzahl von 
von über 80 im Wartheland viel größer, ebenso 
der Viehbes:and, auch die erste Ernte in der 
neuen Heimat sei befriedigend ausgefallen. 

Während dieser Unterhaltung fiel uns auf, 
daß die Kinder des Bauern, große wie kleine, 
auffallend gut Deutsch sprachen, ja es war 
auch nicht ein Ton des fremden Volkstums zu 
hören, unter dem die Familie viele Jahre 
loben mußte. Und da sagte die Hausfrau mit 
fast stolzer Betonung: „Ich habe In Wolhynien 
kein Polnisch sprechen können," was der Mann 
dahin ergänzte: „wir waren eine fast geschlossen 
deutsche Gemeinde dortl" Auch von den sieben 
Kindern wußte keins etwas von der Sprache 
des untergegangenen Saisonstaates. Nur die 
älteste Tochter hatte notgedrungen etwas Pol­
nisch lernen müssen, weil sie zwangsläufig in 
die polnische Schule gepreßt worden war. 
Nicht genug damit, wenn sie ein Wort dieser 
ihr unangenehmen Sprache nicht wußte, mußte 
sie Strafgeld zahlen. „Diese Zeiten sind glück­
lich verbei", meinte diese Älteste. Doch fuhr 
sie weiter fort, „sollte man eine ähnliche Me­
thode bei Schülern anwenden, die heute sich 
nicht genügend Mühe geben, unser schönes 
Deutsch in voller Freiheit zu erlernen. „Dies 'st 
wirklich ein Vorschlag, der sich hören läßt". 

Kn. 

Ostrowo 
Jl. Paul Grabaus erster Roman. Im Rahmen 

des Deutschen Volksbildungswerkes fand am 
Mittwochabend im Feierraum der Deutschen 
Volksschule eine Dichterlesung statt. Wenn 
auch der angekündigte Dichter Christoph Hans 
Kaergel infolge Erkrankung nicht erscheinen 
konnte, so kamen die Anwesenden doch auf 
ihre Kosten, denn der jetzt im Warthegau be­
heimatete Dichter Paul Grabau aus Posen las 
aus seinen Dichtungen und Prosawerken. Bis­
her ist dieser Dichter nur mit fünf Gedicht­
bänden an die Öffentlichkeit getreten und ist 
seine Lyrik von einer tiefen Empfindung ge­
tragen und vor allem auf den deutschen Osten 
eingestellt. In nächster Zelt erscheint nun der 
erste Roman, ein zweiter ist In Bearbeitung. 
Man hörte an diesem Abend aus der Schilde­
rung bereits das erste Kapitel. Die Dichter­
lesung, die von Darbietungen der Kammerver­
einigung umrahmt und von Rektor Helms ein­
geführt wurde, hinterließ einen tiefen Eindruck. 

Löwenstadt 
Kriegs-WHW.-Abend erbrachte 3380 RM. 

Der finanzielle Erfolg des ersten Wunschkon­
zertes der noch jungen Orchestervereinigung 
Löwenstadt war nach der endgültigen Abrech­
nung noch größer als die bereits veröffent­
lichte Zahl. Es kam ein Betrag von 3385 03 RM. 
auf, der restlos dem Kriegs-Winterhilfswerk 
zugeführt werden konnte. Bekanntlich mußte 
die Veranstaltung geteilt werden, da an einem 
Abend nicht alle eingegangenen Wünsche be­
rücksichtigt werden konnten. Der zweite Teil 
des Konzertes wird nunmehr am 25. Februar 
durchgeführt und sicher wieder starken Zu­
spruch finden, insbesondere auch, wenn der 
Stadtsaal so gut geheizt ist wie das letzte Mal. 

Der Guuschulungsieiter sprach auf Großkundgebungen zu Schallenden in Pabianice 
St. Im Rahmen der vom Reichsorganisations­

leiter Dr. Ley engeordneten Schulungsappelle 
für die Betriebe veranstaltete die Deutsche Ar­
beitsfront, K r e i s w a l t u n g Lask, am Mitt­
woch zwei Großkundgebungen in der Stadt 
Pabianice, in denen Gauschulungsleiter Brixner 
sprach. 

Schon vor Beginn war der Saal bis auf den 
letzten Platz besetzt. Nach der Begrüßung 
durch den k. Kreisobmann ging Pg. Brixner 
aus vom Sinn unseres Kampfes, der nur durch 
den g a n z e n S ieg gekrönt sein kann. So wie 
die Front ihre Pflicht bis zum Letzten erfüllt, 
kann und muß die Front von der Heimat er­
warten, daß sie ihren Verpflichtungen nach­
kommt Darüber hinaus muß sich jeder Deut­
sche im klaren sein, ob er auch restlos seina 
Leistungsmöglichkeit erschöpft hat. Durch 
höchsten Arbeitseinsatz können wir einen Teil 
u n s e r e r D a n k e s s c h u l d an unseren 
Führer und seine unvergleichliche Wehrmacht 
ableisten. „Wer Adolf Hitler liebt, beweist 
es durch seine Leistung." 

Weiter hob der Redner hervor, daß unser 

Ziel ein einiges, starkes und großes Deutsch­
land ist, denn nur so sind wir in der Lage, je­
dem Deutschen die w a h r e F r e i h e i t zu 
geben . Niemals dürfen wieder Völker, die 
bar jeder Kultur sind, Deutsche hinmorden, 
niemals wieder dürfen andere Nationen, die 
meinen, ohne Angriffe auf Deutschland nicht 
leben zu können, unsere Friedensarbeit unter­
brechen. 

Adolf Hitler schrieb zu Beginn seines 
Kampfes auf seine Fahnen das Wort „Freiheit 
und Brot", das nach wie vor seine Gültigkeit 
hat. Das sozialistische Deutschland der Zukunft 
wird dafür sorgen, daß jeder sein Auskommen 
hat. 

„Handeln wir stets," so rief der Redner zum 
Schluß seiner Ausführungen aus, „nach den 
Worten unseres großen Fichte in Deutschlands 
schmachvollster Zeit, sprechen wir sie als unser 
tägliches Gebet: 

Und handeln sollst du so, als hinge 
von dir und deinem Tun allein 
das Schicksal ab der deutschen Dinge, 
und die Verantwortung war' deinl" 

Tagesnachrichten aus Stadt und Kreis Kutno 
rof. Pflichterfüllung sei oberstes Jugend­

gesetz! Die Deutsche Arbeitsfront, Kreisjugend­
stelle Kutno, veranstaltete im Sitzungszimmer 
der NSDAP, in Kutno einen Jugendappell, zu 
dem 120 berufstätige Jungen und Mädel erschie­
nen waren. Nach der Eröffnung durch den 
Kreisjugcndwalter legte Krcisschulungsredner, 
Gefolgschaftsfiihrer S t e i n f u r t h , Sinn und 
Zweck der Jugendappelle eingehend dar. Er 
betonte, über alle Wirksamkeit sei das Führer­
wort zu setzen, daß die Jugend der Garant des 
deutschen Volkes und die Zukunft des Vater­
landes ist. Sie müsse daher heute mit ihrer 
ganzen Kraft ihren Platz in den Betrieben aus­
füllen und immer das eine Ziel vor Augen 
haben, daß sie zum Wohle der ganzen Volksge­
meinschaft arbeitet. Zum Schluß sprach der 
Kreisjugendwalter S iemes . Er verbreitete sich 
über die von der Jugend zu erfüllenden Pflich­
ten innerhalb des Betriebes und forderte diszi­
pliniertes Verhalten, wie es sich für die Ju­
gend des Führers geziemt. Pflichterfüllung sei 
gerade in der jetzigen Zeit oberstes Gesetz auch 
für die Jugend. 

Die Gaufrauenschaftslelterln, Pgn. Helga 
Thrö, weilte dieser Tage in Kutno und nahm 
Einblick in das Wirken und Schaffen der hie­
sigen Frauenschaft. Sie konnte sich dabei von 
der hingebungsvollen Arbeit, die hier geleistet 
wird, überzeugen. 

wl. Wer hat einen musikalischen Wunsch? 
Der Kreiskulturring Kutno veranstaltet am 
Sonnabend, dem 14. Februar 1942, im Ostland-
theatcr ein zweites Wunschkonzert. Es spielt 
ein Wehrmacht-Musikkorps. Die Wunsch­
karten müssen bis zum 10. Februar bei der 
KdF.-Kreisdienststelle Kutno (Kreishaus der 
NSDAP.) abgegeben werden. 

Welungen 
Fahnenübergabe an die HJ. Am Sonntag, 

dem 8. Februar, findet in einer Morgenfeier der 
HJ. die Fahnenübergabe an einige Gefolg­
schaften und Fähnlein statt. Die Feier beginnt 
um 10 Uhr im Hause der Partei, zu der die Be­
völkerung eingeladen wird. — Veranstaltungen 
des BDM.-Werkes „Glaube und Schönheit". Das 
BDM.-Werk „Glaube und Schönheit", Abt. Gym­
nastik, gibt im Laute des Februars zum ersten 
Male im Kreise Welungen einen Ausschnitt 

D i e n e u e V o l k s b ü c h e r e i i n L e n t f c h ü t * 
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seiner Arbeit der Öffentlichkeit bekannt. In 
P r a s c h k a u findet am 8. Februar die erste 
Veranstaltung statt, die mit verschiedenartiger 
Gymnastik, Mädeltänzen und lustigen Liedern 
ausgefüllt wird. In der Kreisstadt Welungen wird 
am 15. d. M. im Haus der Partei dieser Gymna-
stikabend wiederholt. Alle deutschen Volks­
genossen können diese Gymnastikvorführungen 
besuchen. 

Pabianice 
Vielseitiges Programm am „Tag der Deut­

schen Polizei". Außer der im ganzen Reich 
gleichmäßig durchgeführten Büchsensamm­
lung sind für hier zum „Tag der Deutschen Po­
lizei" noch folgende Besonderheiten vorgese­
hen: Am Sonnabend (14. 2.) findet ein Bunter 
Abend im Tuschiner Saal statt. Es wirken der 
Musikzug der SA.-Standarte Lask, ein So l ­
d a t e n c h o r der Gendarmerie-Kompanie, 
eine Boxriege und Ringer der Gendarmerie-
Kompanie mit. Ferner wird die hier liegende 
Schutzpolizei Bodenturnen und Übungen am 
Pferd zeigen. Den Höhepunkt bildet die ame­
rikanische Versteigerung heute besonders be­
liebter und begehrter „Kleinigkeiten" mit net­
tem rundem Gewicht. Am Sonntag (15. Fe­
bruar) ist eine G e f a l l e n e n - E h r u n g der 
16 hier ruhenden Angehörigen der Leibstan­
darte Adolf-Hitler in Chechlow bei Pabianice. 
Sie wird von der 112. ff-Standarte durchge­
führt. Platzkonzerte in Pabianice, E r b s e n ­
e s s e n für Bedürftige in der Kaserne der 
Gendarmerie-Kompanie zusammen mit den 
NSV.-Filmvorführungen im „Capitol" am Vor­
mittag und den ganzen Tag über in den Gen­
darmeriekasernen sowie Kleinkaliberschießen 
und Besichtigungen bei der Freiwilligen Feuer­
wehr runden das vielseitige Programm ab. 

W l r t s d t n f t d e r t . Z . 

lz. Die Leistungshöhe unserer Kriegswirt­
schaft hängt in entscheidendem Maße von der 
Konzentration des Arbeitseinsatzes ab. Es ist' 
daher nur natürlich, wenn im dritten Kriegs­
jahr di e Mobilisierung von Arbeitsreserven 
und ihre Lenkung stärker als bisher in einer 
Hand zusammengefaßt worden sind, um das 
Ziel des rationellsten Einsatzes der deutschen 
Arbeitskraft zu erreichen. Heute heißt es, wie 
Oberregierungsrat Dr. H i l d e b r a n d t im 
Reichsarbeitsblatt ausführt, mit weniger Ar­
beitskräften die gleiche Leistung und mehr zu 
erreichen. Wir können es uns nicht mehr lei­
sten, daß eine Arbeitskraft auch nur wenige 
Wochen unzweckmäßig und nicht voll ausge­
lastet wird. Jeder muß sich vor Augen halten, 
daß die Vergeudung der Arbeitskraft eine 
Schwächung des Kriegspotentials bedeutet. 

Die Uberprüfung des gesamten Arbeitsein­
satzes unter diesem Gesichtspunkt werde an 
zahlreichen Stellen ergeben, daß „zwei für 
drei" die vorliegenden Aufgaben auch schaf­
fen. Dabei sei weniger an reine Fertigungs­
betriebe gedacht, als an die Arbeitsstätten in 
den Büros und Betrieben, wo Leistung und 
Tempo durch Bindung an Kalkulationen, Ter­
minplänen und Maschinen bestimmt werden. 
Die Einsparung von Arbeitskräften gelte auch 
für alle öffentliche Verwaltungen. 

Die örtliche Deckung des Bedarfs werde 
weiterhin um so leichter sein, wenn auch der 
Ausgleich zwischen den einzelnen Wirtschafts­
zweigen flüssiger gestaltet werde. Kräfte der 
Bauwirtschaft, die weniger vordringlich be­
schäftigt seien, könnten vorübergehend In Rü­
stungsbetrieben helfen, wie ebenso vorüber­
gehend entbehrliche Hilfsarbeiter aus Rü­
stungsbetrieben für die Sicherung der Ernte 
eingesetzt werden könnten. 

Die Gewinnung weiterer Reserven auch 
aus anderen europäischen Ländern wird wei­
ter betrieben. Hinzu kommen Verbesserungen 

Kaiisch 
Ausstellung „Das Kaiisch der Zukunft". Wie 

die Stadtverwaltung mitteilt, wird Ende Februar 
in Kaiisch eine größere Ausstellung über die 
Bauplanungen der Stadt durchgeführt werden. 
Auch Kaiisch wird einmal ein vollkommen 
neues Gesicht erhalten. Die Planungen sind 
jetzt im großen und ganzen abgeschlossen. Auf 
der kommenden Ausstellung wird die Öffent­
lichkeit erstmalig über die gewaltige bauliche 
Aufbauarbeit der Stadt unterrichtet werden. 

Glück beim GlUcksmann. In einem hiesigen 
Kaffee zog eine Dame ein Los beim Glücks­
mann und zu ihrer großen Freude erwischte 
sie einen Fünfhunderter-Gewinn. 

Zgierz 
Ri. Eröffnung der landwirtschaftlichen Be­

rufsschule. In der hiosiqen Volksschule wurde 
die landwirtschaftliche Berufsschule für Mäd­
chen von Zgierz-Stadt und -Land feierlich er­
öffnet. Rektor Zi l l wies in seiner Ansprach«, 
die von Gesängen und Gedichtvorträgen um­
rahmt war, auf die große Bedeutung de» 
Bauernstandes hin, dem der Nationalsozialis­
mus den ersten Platz im Staate eingeräumt 
hat. Beim Versagen dieses kriegswichtigen 
Standes würden die äußere und innere Front 
zerbrechen. Aus dieser Erkenntnis heraus er­
wächst für die Landjugend die Pflicht, der 
Scholle die Treue zu halten, denn Landdienst 
ist Ehrendienst an der Nation. In einem zwei­
jährigen Lehrgang, der von der Volksschul­
lehrerin Annelotte R o e d I, Rosanow, geleitet 
wird, werden die Mädels das für ihre bäuer­
liche Tätigkeit nötige Rüstzeug erhalten. . 

Turek 
Schwarzschlächter wandern Ins Gefängnis. 

Vom Amtsgericht Turek wurden drei Bewohner 
aus Izabelin wegen Schwarzschlachtens zu Ge­
fängnisstrafen von 6, 8 und 10 Monaten mit 
zusätzlichen Geldstrafen verurteilt. Es handelt 
sich um den Landwirt Walenty Marzol, den 
Arbeiter Stefan Siminski und den Landwirt Ro­
man Adamek. Ebenfalls der Schwarzschläch­
terei wegen erhielten die Landwirtsehefrau Jo­
sefa Dominiak in Rzymsko ein Jahr, der Ar-

-beiter Josef Opitz in Mienzylesie und der Land­
wirt Boleslaw Lemiesz in Borzewisko je 8 Mo­
nate sowie die Landwirtin Helena Lewandowska 
in Tuliszkow und der Landwirt Splawskl in 
Uniejow je 6 Monate Gefängnis mit zusätzli­
chen Geldstrafen. 

Veranstaltungsplan der NSDAP. 
Kreis Kempen 

8., Altwcrdcr, Bralln, Dlctrlchswcllcr, Haldeberg, Kempen-
Nord, Kempen-Stadt, Kempen-Süd, Schildberg-Stadt und 
SchcmmlnEen D.00 P. Li Dletrlchswellcr 15.00 NS.-Fr.; 
Deutsehwcbr 15.00 NSRK.-Appell; Taubenfeldc 15.00 NS.-
Frauenichalt; Schlaupe 20.00 NSRK.-Abend; Mccbau, Dom­
sei 16.00 NSRK.-Abend. 10., Kempen-Stadt 20.00 NSP.-
Heimabend. 12., Schlldberg-Stadt NSV.-Z.- u. I:I ; WH-
helmsbrUck 18.00 NSF.-Heimabend. 13., Gnacy 20.00 
Reicbsschulungsab.; Kempen-Nord 19.00 Zellcnl.; Persitt 
19.00 81(11. Vers.; Schlldberg-Stadt 20.00 Amts!.; Wilhelms-
brück 19.00 Bl.- u. Zellenl. 14., Haideberg 17.00 Zellen!. 
15., Bralln 14.00 NSRK.-Appell; Derichsweiler 15.00 NSF.-
Vers.; Kcmpen-SOd 15.00 P. L.; Persitz 14.00 NSRK.-Appell; 
Schlaupe 15.00 NS.-Fr.; Schlaupe 14.00 SA.-Sturm 3; Dros-
sen 14.30 NSF.-Vcrs.; Hohenbusch 14.30 NSF.-Vers.; Oren-
zendorf 14.30 NSF.-Vers. 

der Arbeitsverfahren und andere Maßnah­
men, die dazu dienen, den Faktor Arbeitskraft 
zu größtmöglicher betrieblicher Wirkung zu 
bringen. Viele dieser Maßnahmen sind nicht 
neu, doch heißt es jetzt, daß alle diese Maß­
nahmen nun unter einheitlicher Blickrichtung 
zur vollen Auswirkung gebracht werden. 

Handwerk im Generalgouvernement 
Im Generalgouvernement gibt es einschließlich 

des Distriktes Galizien etwa 140 000 Handwerks­
betriebe mit rund 350 000 Arbeitnehmern. Einschließ­
lich der Familienangehörigen leben schätzungsweise 
somit etwa 800 000 bis 900 000 Personen im General­
gouvernement vom Handwerk. Der Jahresumsatz des 
Handwerks im Generalgouvernement beziffert sich 
auf etwa 1,6 Mrd. ZI. 

Osram AG. Krakau schüttet 6°/i aus 
Die HV. der zum Konzern der Osram GmbH. 

Kommanditgesellschaft, Berlin, gehörende 
Osram AG. Krakau, hat den Abschluß für das 
am 30. 6. 41 beendete Geschäftsjahr verabschie­
det. Es wurde eine Dividende von 6°/o auf das 
AK. von 1,25 Mlll. Zloty beschlossen. Die Aus­
sichten für das laufende Geschäftsjahr sind 
günstig. 

Gebrüder Bauerertz, Mljaczow 
Unter der Firma Aktiengesellschaft der Mijaczo-

wer Stahlgießereien und Mechanische Werke „Ge­
brüder Bauerertz, Mijnczow", wurde, mit einem 
Grundkapital von 1,98 Mill. Zloty ein neues Unter­
nehmen gegründet und Ins Handelsregister einge­
tragen. Das Unternehmen, das schon bestehende 
Stahlgießereien und Mechanische Werke fortführt, 
steht unter kommissarischer Verwaltung. 
Übernahme eines gallzlschen Salzbergwerkes 

Die Generaldircktlon der Monopole hat nun­
mehr die sieben Salzbergwerke im Distrikt Ga­
lizien ebenfalls in Bewirtschaftung übernommen, 
nachdem bisher nur die Salzbergwerke Wie-
liczka und Bochnia von der Generoldirektlon 
geleitet worden waren. Anfang des Jahres Ist 
die Generaldirektion der Monopole übrigens dem 
Deutschen Salzverband beigetreten. 

sagt d i e N ä h e r i n L i l l i M . . . i n M ü n c h e n . 
„Wenn der Karl nach Hause kommt, wird geheiratet. Die 
Aussteuer, die kaufe ich noch nicht. Jetzt wird erst eisern 
gespart! Nach dem Kriege kann ich mir dann schon die 
richtigen Sachen aussuchen, denn gut müssen sie natürlicl 
sein — wie im Frieden." 

Fünf einzigartige Vorteile 

1. Wer cisem spart, zahlt weniger Steuern und 
Sozialbeitrügc. 

2. Die Höhe des Krankengeldes berechnet sich 
Ii-' - !< in nach dem vollen Lohnbelrag. 

3. Der Sparhetrag wird zum Höchstsatz verzinst. 
4. Das Sparguthaben ist unpfiindbar. 

S. Das Spargulliaben wird in Notfällen, bei der 
Geburt eines Kin­
des und bei der 
Verheiratung einer 
Sparcrin auf Antrag 
sofort ausgezahlt 

Spare eisern j e t z t im Krieg, kaufen kannst Du nach dem S i W r [J^t0***? * 

25. 
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F A M I L I E N - A N Z E I G E N 

Qö A'» Verlobte grüßen: HANNA 
BECKER, WILHELM HANS 

J'SCHfiR. Litzmannsladt, den 
^2LJ. 1942, Erhard-Patzer-Slr. 67. 
Y 2 ' 2- J9<2. WOLFGANG. Die 

glückliche Geburt eines gesun-
°en Stammhalters zeigen hoch-
*ilteut an: Boris Schaub, 
Uhrer In Pablanlce, x. Z. bei der 
Wehrmacht, und Frau Gertrud, 
0eb. Rosner, x. Z. Litzmannstadt, 
Bethlehem-Krankenhaus. 

t Am 0. 2. verschied nach lan­
gem, ichwerem Leiden meine 

Hebe Fiau, unicte liebe Mutti und 
O'oBmuttl, meine gute, Hebe Toch-

unsere liebe Schwester, Schwä-
Eerln und Tante 
Brigitta Olga von Schlippe 

Beb. Tod! 
leb. In Riga am 18. 5. 1895. 

Im Namen der Angehörigen: 
Nicolaut v. Schlippe. 

Die Beerdigung findet am Montag, 
dem o. Februar, 14 Uhr, von der 
Leichenhalle des alten ev. Fried-
aolet (OartcnstraBe) aus statt. 
Utzmannstadt, Putvergasse 9. 

Oott dem Allmächtigen hat ei ge­
lallen, meinen Heben Gatten, un­
leren guten Vater, Schwiegervater, 
Opa, Schwager und Onkel 

Ludwig Broksch 
In Alter von 79 Jahren am 8. 2. 
1842 zu sich In die Ewigkeit ab­
zurufen. Die Beerdigung unseres 
teuren Entschlafenen findet Sonn-
tag, den 8. 2. 1942, um 18 Uhr 
von der Leichenhalle des ev. Fried­
hofes In Doly aus statt. 

Dli trauernden Hinterbliebenen. 

+ Nach kurzem Leiden verschied 
am 4. 2. 1942 meine Innigst­

geliebte Oattin, Mutter, OroOmutter, 
Schwiegermutter und Schwester 

Rosine Zeretzke 
goh. Mali 

Im Alter von 77 Jahren. Die Be­
erdigung findet am Sonntag, dem 
8. 2., um 14.30 Uhr vom Trauer­
hause, Holzessigweg 29, aus auf 
dem cv. Friedhof In Zablenlec statt. 

In tiefem Schmerz: 
Dlt Hinterbliebenen. 

Lebensmittelgroßhandlung 
aucht für 1. 2. 1942 oder später 
(Deutsche) Büroangestcllte, ge­
wissenhafte Kraft, die die Bezug-
scheinkartel führen kann; Korre-
•pondentln, die auch Maschine 
schreiben kanni Kassiererin. An­
gebote an Kurt Prelß, Lentschütz, 
Dietrlch-Eckart-Straße 17. 

Bürokraft, Maschlneschreiberln, mit 
guter Schulbildung, zum soforti­
gen Antritt gesucht. Landwirt­
schaftliche Vieh - Verkaufsatelle, 
Litzmannstadt, Schlachthof. 

Herren 
ala Einkäufer gegen Provision ne­
benberuflich gesucht von Carl 
Mohr, Berlin - Charlottenburg, 
Gatachkestraße 11. 

Am 5. 2. 1942 verschied unsere 
Hebe Mutter und OroBmuttcr 

Emma Ida Weise 
geh. Schubart 

Im Alter von 61 Jahren. Die Be­
erdigung unserer lieben Entschla­
fenen findet Sonnabend, den 7. 2. 
1942, um 16 Uhr vom Mausoleum 
In Pablanlce aus statt. 

Eugenia Nttztl, geb. Welse, als 
Tochter, Waldemar Notzel, Schwie­

gersohn, Irena und Konrad Holzel, 
Enkelkinder. 

Pablanlce. den 8. 2. 1942. 

Bilanzbuchhalter für Bücherab­
schluß (kleine Durchschrolbe-
buchhaltung) und evtl. Betriebs­
abrechnung für sofort gesucht 
Angebote unter 5085 an die LZ 

Buchhalter, bilanzfähig, vertraut 
mit Durchschreibe und Konten­
rahmen, wird von mittlerer Fa­
brik In Litzmannstadt zum baldi­
gen Antritt gesucht. Angebote an 
unter 5084 an die LZ. 35285 

Danksagung 
Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme beim Helmgange meines 
lieben Oattcn und Vaters 
Oskar Albert Holtmann 
sprechen wir allen auf diesem 
Wege unseren besten Dank aus. 
Insbesondere danken wir Herrn 
Pastor Schcdlcr, den Herren Uc-
tlrksleltern und Obmann, der Werk-
•caar und Oefolgschalt der „Oe-
Wa" sowie auch allen Kranz- und 
Blumenspendern. 

Olga Hoffmann, geb. Stark, 
und Sohn. 

j e e r d i g i i n f f s - A n s t a l t e n 
Bestattungsinstitut 
Jose! Gärtner & Co., 

Litzmannstadt, Zentrale: Heer-
BtraBe 19, Filiale: Adoli-Hitler-
Straße 275, Rut: 114-04 und 114-05 
Gegründet 1888. 

Danksagung 
Für die Beweise herzlicher Teil­
nahme beim Helmgange unseres 
unvergeßlichen 

Julius Kurizweff 
sprechen wir allen Verwandten, 
Freunden, Bekannten und Berufs­
kollegen auf diesem Wege unseren 
tiefempfundenen Dank aus. Oanz 
besonders danken wir dem Herrn 
Tastor Sauerbrei für die herzergrei­
fenden und trostreichen Worte In 
der Kapelle und am Orabe des 
Verstorbenen sowie den Blumen-
und Kranzspendern. 

In tiefer Trauer: 
Dlo Hinterbliebenen. 

O F F E N E S T E L L E N 

Oberbuchhalter zum sofortigen Ein­
tritt für größere Textilfabrlk ge­
sucht, Angeb. u. 5104 an die Li.. 

Weibliche Hilfskraft 
mit allgemeinen Erfahrungen tn 
kaufmännisch. Büroarbeiten mög­
lichst ab sofort gesucht. Ange­
bote unter 4888 an die LZ. 

Generalvertreter für den Bezirk 
Warthegau von maßgebendem 
Werk gesucht. Verbindungen zu 
Industrie, Behörden und Archi­
tekten erforderlich. Fabrikations­
programm: Stahlfenster aus han­
delsüblichen und eigenen Sonder­
profilen, Stahltore und -türen tn 
allen Ausführungen, Luftschutz­
türen und -blenden nach Norm 
Dln 4104. Bewerbungen mit Licht 
blld erbeten an Fenestra G. m. b 
II., Düsseldorf 10. 

Suche ab sofort Stellung als Buch 
halter, bzw. als Fakturist. Ange 
böte unter 5095 an die LZ. 

Bürokraft 
für den Amtsbezirk Chabielice 
perfekt in Steno und Schreibma 
schine, gesucht. Gute selbständl 
ge Stellung. Gehalt Gruppe VII 
TOA. Gute Unterbringung und 
Verpflegung, Ellangebote an den 
Amtskommissar Chabielice, Kreis 
Laak, Wartheland. 

Deutsche (Altreich) Büroangestellte, 
langjährige Erfahrung In kaufm 
Betrieb und Behörde, sucht Stel-
lung. Zuschriften mit Gehaltsan­
gabe unter 5087 an die LZ. 

Kaufmann mit langjähriger Praxis, 
bilanzsicherer Buchhalter, sucht 
leitenden Posten gleich welcher 
Branche. Mühle, Sägewerk, Holz 
handlung bevorzugt, Jedoch aber 
nicht Bedingung. Angebote un­
ter 5073 an die LZ. 

Tüchtige Bürokraft, 
vertraut mit Buchhaltung und 
Schreibmaschinekenntnissen, von 
Industrieunternehmen ab sofort 
gesucht. Angebote unter 4974 
an die LZ. erbeten. 

Dlrektlonssckretärln, perfekt in Ste 
no und Maschineschreiben, gute 
Allgemeinbildung, Sprachkennt­
nisse, sucht entsprechende Ver­
trauensstellung. Angebote unter 
5102 an die LZ. 35314 

Fakturlst(ln), guter Rechner, Ma< 
schineschrelber, für Großhand­
lung sofort gesucht. Angebote 
unter 4892 an die LZ. 

Bauführer, Pollere, Handwerker 
und Arbeiter werden für den Ost 
einsatz laufend eingestellt. Des 
gleichen werden einige tüchtige 
Stenotypistinnen gesucht. Mel­
dungen an Bauunternehmung Fritz 
Pankoke, Pablanlce, Bahnhofstr. 
66, Fernruf 459. 

Büromaschinenfabrik 
sucht mit dem Sitz In Litzmann­
stadt für das dortige Gebist einen 
seriösen Mitarbeiter, möglichst 
mit polnischen Sprachkenntnissen 
gegen Gehalt, Provision und Spe 
sen. Angeb. u. 1644 an die LZ 

Buchhalter, selbständig und erfah 
ren vertraut mit Durchschreibe 
buc'hführung und Kontenrahmen. 
Jür ein kleineres Tcxtlluntcrnch-
men bei gutem Gehalt ganz oder 
stundenweise sofort gesucht. An­
gebote unter 4969 an die LZ. 

Mehrere Arbeltskräfte 
mit Schreibmaschine- und Steno,-
graphiekenntnissen gesucht. An­
gebote an die Commerzbank, 
Adolf-Hitler-StraDe 98. 

Lauflunge zum Austragen von 
Büchern halbtags gesucht. Bücher 
stube Dr. Schinnagel, Adolf-Hit 
ler-Straße 61. 35317 

Boden wlrtschaftsdlenat 
sucht Hauptprobenehmer (auch 
Frauen). Fachkenntnisse nicht er­
forderlich. Nach mindestens vier­
wöchiger Ausbildungszelt Anstel­
lung mit Festgehalt und Lei­
stungszulage. Bewerbungen mit 
Lebenslauf und Lichtbild sind zu 
richten an den Bodenwirtschafts­
dienst, Geschäftsstelle Ost, Kleln-
Dreldorf, Kr. Wirsitz, Reichsgau 
Danzlg-Westpreußen. 

Kartollübrerln fürs Lager gesucht. 
Bewerbungen mit Lebenslauf r.u 
richten an Firma S. & M. Wein 
feld, Adolf-Hltler-Straße 48. 

Verkäuferin kann sich melden Im 
Kaffeehaus-Gastwirtschaft „Viel 
haber", Litzmannstadt, Adolf 
Hltler-Str. 55, Ruf 131-28. 35325 

Erfahrene Kontoristin als Gehilfin 
des Geschäftsführers einer Groß 
handlung sowie Jüngere Kontorl 
stln für Fabrikbüro gesucht. An 
geböte unter 4941 an die LZ. 

K i r c h l i c h e N a c h r i c h t e n 
"••Trlnltatls-KIrche, am Deutschlandplatz. 

Sexageslma, 9.00 Oottesd. f. d. Wehr­
macht u. Zlvllgcm., Standortplarrcr 
Bez;l0.30 Hauptg. m. hl. Abendmahl, 
f. Wudel; 14.30 Kinderg.; 16.00 Tauf-
gottesd.; 18.00 Orgclfelcrst., Klrchen-
uiuslker E. BQcbsel. Mittwoch, 19.30 
Blbelst., P. Wudel. Altsrshelmkapollo, 
Schlagelerstr. 134. Sonntag, 10.00 Got­
tesdienst, P. Schedler. Mittwoch, 18.00 
Blbelst., P. v. Ungern-Sternberg. Bet­
haus In Zubirdz, BaulUhrcrstr. 3 
Sonntag 10.30 Oottesd. m. hl. Abend­
mahl, P. Welk; 14.30 Kinderg. Mitt­
woch 18.30 Blbelst., P. Welk. Zdrowle, 
Panzcrjägerstr. 30. Sonntag 10.00 Got­
tesdienst, P von Ungern-Sternberg; 
12.00 Kinderg. Versammlung, Neusulz-
'eider Str. 97 8onntag 14.00 Kinderg. 
Donnerstag 19.30 Blbelst. P. Schedler 

''--Johannls-Klrcho (Känlg-Hcinrlch-Str. 
HO). Sonnlag, Sexageslma, 8. Febr.. 
10.00 Hauptg. mit Feier d. hl. Abend­
mahls, P. Taube; 12.00 Kinderg., F. Do­
bersteln; 15.00 Taufgottcad., P. Taube; 
18.00 Abcndgottcsd., P. Dobersteln. In 
Her Woche: Oemslndesaal (1. St.) Mitt­
woch, d. 11. 2., 19.00 Blbelst., P. 
Taube. Sonnabend, d. 14. 2., 19.00 
Qebetsgcmelnschalt, P. Dobersteln. 
Bibliothekraum. Dienstag, d. 10. 2., 
18.00 Frauenbund, P. Taube; 19.00 
Vorbereitung der Christenlehre, P. 
Taube; 20.00 Heiterst., P. Dobersteln. 
P'auonvereln. Donnerstag, d. 12. 2., 
16.30 Aadacht, F. Taube. Orelsonhalm 
!,m Dienstag u. Freitag um 8.30 An­
seht, p. Dobersteln. It.-Johannls-
Krankenhaus am Sonnabend um 16.30 
Judacht, P. Dobersteln. Karlshof. 
Sonntag, d. 8. Febr., 10.30 Oottesd., 
*• Ettinger; 12.00 Kinderg., F. Ettln-

Freitag, d 13. Febr., 18.00 
'ttuenbund, P. Ettinger. 
'"Matthllklrcho, Adolf-Hltler-Str. 283 
Sonntag, Seiagcslma, 9.00 Kinderg 
''• A. Zundel: 10.00 Hauptg. m. hl. 
J'endmahl, P. A. LBffler; von 15.30 

16.30 werden die Taufen vollzogen, 
A. Lölllcr; 18.00 Abendgottesd.,. P. 

*• Zundel. MatthHIsaaal. Montag 18.00 
;'»«enst„ P A. Zundel; 17.00 Blbelst., 
'• A. LBffler, 19.00 Blbelst., P. A 
iJ'Her; 20.00 Heiterst., P. A. Loffler 
'̂litenlohre Donnerstag 17.00 für 

*"sben, p. \. Zundel; Freitag 17.00 
1111 Mädchen, F. A. LBffler. Predigt­

station, Amrumstr. 29. Sonntag 10.30 
Kinderg., P. A. Zundel; 17.00 Oottesd., 
P. A. LBIfler. Freitag 19.00 Blbelst., 
P. A. Zundel. 

S'.-Mlchaelli-Klrche. Sonntag 10.00 Oot­
tesd. P. A. Schmidt; 11.30 Kinderg.; 
16.00 Oottesd. In Waldborn. Dienstag 
15.30 Christenlehre t. d. grBI. Kinder. 
Mittwoch 15.30 Christenlehre (Ur die 
klein. Kinder; 18.00 Blbelst. an der 
Bcrgmannstr. 49. 

ivsng.-reformiert» Kirch*. Ecke Erhard!-
Patzer- u. Ludendorffstr. Sonnlag 10.00 
Oottesd. m. hl. Abendmahl, P. Katscher. 

Dlakonlssonhaus-Ellsabath-Kaptlls, Nord-
slraDc 42. Sonntag 10.00 Oottesd., P. 
B. LBffler. 

üv.-lulh. Kirchs, Erzhausen. Sonntag, 8. 2., 
Sexageslma. In der Kirchs: 10.00 
Oottesd.; 11.30 Kinderg. In Ellings­
hausen: 10.30 Oottesd. m. Abendmahl, 
P. Sauerbrei. In Tuschln: 10.00 Oot­
tesd., P. Wlnger. Montag 16.00 Klnder-
stunden, 18.00 u. 19.30 Jugendst. 
Dienstag 16.00 Klnderst. Mittwoch 19.00 
Gemelndeblbelst. Donnerstag 17.00 
Fraucnblbelst. Freitag 19.00 Helferst. 

Christliche Gemeinschaft (Landeskirch­
liche), Leiter P. Otto, Litzmannstadt, 
Frledrlch-OoBler-Str. 8. Sonntag 8.45 
Oehetst.; 19.00 Evangel. Donnerstag 
20.00 Blbelst. Frundsbergslr. 10. Sonn­
tag 15.00 Evangel. Bergmannstr. 4fa. 
Sonntag 8.45 Oehetst.; 16.00 Evangel. 
Kurlandstr. 43 Sonntag 8.45 Oebetst.; 
18.00 Evangel. Llttmannitadt-SUd, Do-
naustr. 41. Sonntag 9,00 Oehetst.; 
10.00 OottesJ.; 18.00 Evangel. Montag 
16.00 Fraucnblbelst. Freitag 19.00 
allgcm. Blbelst. Lltzmannstadt-SDd, 
Hordernaystr. 14. Sonntag, 15.30 Evan­
gel. Mittwoch 15.30 Blbelst. Radegatt, 
Orllne Zelle 45. Sonntag 15.30 Evangel. 
Karlshof, Edelmetallwog 7. Sonntag 
9.00 Oehetst.; 19.00 Evangel. Aloi-
androw, Schlagoterstr. T. Sonntag 9.00 
Oebetst.; 15.00 Evangel. 

Evang. Brildargomalnon, Litzmannstadt, 
f-udendorffstr 56. Sonntag 10.00 Kln-
dergottesd.; 15.00 Predigt, Pfr. Kautz. 
Donnerstag, 19.00 Blbelst., Pfr. Kautr. 
Pablanlce, johannesstr. 6. Sonntag 9.00 
Kinderg.; 14.30 Predigt, Pfr. Hlldner. 
"onnerstag, 18.30 Blbelst., Pfr. Hlldner. 

Ev. ng.-luth. Freikirche In Litzmannsladt 
St.-Paull-Oemelndo, Danzlgcr Str. 85. 

l Sonntag 11.00 Oottesd.; 15.00 Kinder-
gottesd., P. Müller. Mittwoch 20.00 

Braunrassige Jagdhunde, 5 Wochen 
alt, zu verkaufen Hochmeister-
str. 13, W. 43, ab 18 Uhr. 35267 

V E R T R E T E R 

Kleiderschrank, Eiche, gebraucht, 
100 RM., zu verkaufen Ziethen­
straße 3, W. 3. 36277 

Zwei Handwagen mit Gummiberei­
fung sind für 350 u. 500 RM. zu 
verkaufen Donarstraße 6 (am 
Getto), Fernruf 214-17. 35268 

S T E L L E N G E S U C H E 

Erfahrene Buchhalterin und Steno­
typistin sucht Nebenbeschäfti­
gung durch Übernahme von Buch­
haltungsarbelten und Korrespon 
denzon. Angeb. n. 5072 an die LZ 

Erste Verkautskraft-Fakturlstln aus 
Textilgroßhandel sucht sich zu 
verändern. Angebote unter 5065 
an die LZ. 36269 

Danerbeschlftlgung für Pferdedop 
pelspänner mit groß. Rollwagen 
gesucht. Fernruf 218-66. 36197 

Handwagen mit Gummibereifung, 
wenig gehraucht, für 45 RM. zu 
verkaufen Adolf-Hitler-Str. 103, 
Hof, rechts. 

Damcnpelzmantel, Seal, kl. Figur, 
neuwertig, zum Preise von 1200 
RM. zu verkaufen. Angebote un­
ter 5092 an die LZ. 35297 

Moderne Garnitur, kompl., hell­
blau, bestehend aus Schrankkom­
mode, Tisch, Stühle und Hocker, 
150 RM.i zwei Betten, kompl., 
100 RM.i „Kalser"-Nähraaschlne, 
100 RM., zu verkaufen. Anzufra­
gen werktags von 10—12 Uhr 
Fernruf 203-60. 35292 

K A U F G E S U C H E 

Lagerraum, 500 bis 1000 qm, oder 
geeignetes bebautes Grundstück 
In Pablanlce oder Utzmannstadt 
sofort zu mieten, bzw. zu kaufen 
gesucht. Osram G. m. b. H., Kom­
manditgesellschaft, Werk Pabla-
nlce, Pablanlce, Dammweg 4. 

Heise - Schreibmaschine, gebraucht, 
dringend zu kauf, gesucht. Preis­
angebote unter 5018 an die LZ 

T a p e t e n 

• j L i n o l e u m 

I W a c h s t u c h e 

G e r h a r d 

o c h 

Adolf-Hitler-Straße 56 

Ruf 223-46. 

Gut erhaltenes Wohn- oder Speise 
zimmer gegen Barzahlung zu kau­
fen gesucht. Preisangebote unter 
1632 an die LZ. erbeten. 

Abfälle von Kunstseiden-Trikots so­
wie von Haargarnen laufend zu 
kaufen gesucht. Angebote unter 
5031 an die LZ. erbeten. 

Mittleres Fabrikallonsunternehmen, 
gleich welcher Art, mit gutem 
Auftragsbestand (Wehrmachtauf­
träge), bei 50 000 RM. Anzahlung 
käuflich zu übernehmen gesucht. 
Angebote unter L. B. 317 durch 
Mldag, Mitteldeutsche Anz.-Ges., 
Leipzig C—1. 

M I E T G E S U C H E 
BUroräume, 6—8, (ür Organisations­

firma schnellstens gesucht. An­
gebote unter 5066 an die LZ. 

Möblierte Zimmer, 1—2, für zwei 
Polizeibeamte gesucht. Angebote 
unter 5076 an die LZ. 36288 

Staubsauger, 220 Volt, und Damen­
pelz, Gr. 42, zu kaufen gesucht. 
Angebote unter 5088 an die LZ. 

Fahrbarer Klndcrklappatuhl zu kau­
fen gesucht. Karlshof, Nlckelstr, 
23, Paul Rode. 35288 

Lederschulmappe und Eisenbahn, 
beides gut erhalten, zu kaufen 
gesucht. Angeb. u. 5082 an d. LZ, 

Lagerraum, 500 bis 1000 erm, oder 
geeignetes bebautes Grundstück 
in Pablanlce oder Litzmannstadt 
sofort zu mieten, bzw. zu kaufen 
gesucht. Osram G. m. b. H„ Kom­
manditgesellschaft, Werk Pabla-
nice, Pablanlce, Dammweg 4. 

Elltl Pelikan - Füllfeder zu kaufen 
gesucht. Preisangebote unter 5033 
an die LZ. 35234 

Italienische Meistergeige gesucht 
Angeb. u. 5070 an die LZ. erbet 

Gesucht für Industriezwecke 250 
bis 300 erm Raumfläche. Ange­
bote unter 5042 an die LZ. 

Reißzeug, neu oder gut erhalten, zu 
kaufen geaucht. Angebote unter 
5098 an die LZ. 35309 

Radio, gut erhalten, auch Klein­
empfänger, zu kaufen gesucht. 
Angebote unter 5101 an die LZ. 

Angestellter aus dem Altreich sucht 
ein Häuschen von 5—6 Zimmern 
mit großem Garten auf Jahre zu 
mieten mit Vorkaufsrecht. An­
gebote unter 5058 an die LZ. 

Leeres Zimmer mit Küchenbe­
nutzung oder Küche. Angebote 
unter 5056 an die LZ. 36239 

Wischefabrik oder Näherelbetrlcb 
zu kaufen gesucht. Angebote mit 
ausführlichen Erläuterungen Ober 
Artikel, Kapazität, Maschinen­
park, Arbeltskräfte usw. unter 
1643 an die LZ. erbeten. 

r — 

Blbelst., P. Malschner. tt.-Potrl-Oo 
melndo. Krefelder Str. 60. Sonntag 
9.00 Oottesd Donneistag 19.00 Bibel­
stunde, P. Müller, 

•aptlstenklrchen: Horst-Wasssl-Str. 47 
Sonntag 10.00 Oottesd., Pr. Outsche; 
11.45 Kinderg.; 17.00 Oottesd., Pr. 
Outsche. Donnerstag 19.30 Bibel- u. 
Betst. Hssrstr. 41a. Sonntag 10.00 
Gottesd.; 11.30 Kinderg. Donnerstag 
19.30 Bibel- u. Betst. Alexanderhol-
straeo 40. Sonntag 10.00 Oottesd.; 
11.30 Kinderg.; 16.00 Oottesd. Don­
nerstag 19.30 Bibel- u. Betst. Erz­
hausen, Ludolflngsrstr. f. Sonntag 10.00 
Oottesd. Pr. Pohl; 11.30 Kinderg.; 
16.00 Oottesd. Mittwoch 19.30 Bibel-
u. Betst. Pablanlce, Bismarck«!. 31. 
Sonntag 10.00 Oottesd., Pr. Scheffler; 
11.30 Kinderg.; 16.00 Oottesd., Pr. 
Scheffler. Donnerstag 19.30 Bibel- u. 
Betst. Zglerz, Olllckstr. 35. Sonntag 
16.00 Oottesd. Alexandrow, SUdstr. 5. 
Sonntag 10.00 Gottesd.; 16.00 Gottes­
dienst. Konstantynow, MOhlenweg 15. 
Sonntag 16.00 Oottesd. Pr. Pohl. Al­
tarshalm, Snltzbergenstr. 2. Sonntag 
10.00 Oottesdlenst. 

Kath. Kreuzkirche (Ecke Mclsterbaus- und 
KBnlg-Helnrlch-Str.). Sonntag 7.00 Früh­
messe mit Segen; 9.00 Hl. Messe mit 
Oemelnschaltsgesang; 10.00 Wehr-
machtgottesdlenst; 11.00 Amt für weifl-
ruthenlsche Katholiken (Kapelle); 13.00 
Spltmesse; 15.30 Marianische Andacht. 
St.-Antonlus-Klrchs (Werkmelsterstr.). 
Sonntag 10.00 Amt mit Predigt. Al­
tersheim (Schlagetcrstr.). Sonntag 
8.00 Hl. Messe. 

Ukralnlsch-Katholischs-Klrche (Oartenstr. 
22). Sonntag 10.30 Hochamt mit Pre­
digt; 15.30 Vesper. 

Pablanlce, Marlenkirche, Sonntag 10.00 
Wehrmachtgottesdienst. 

Zdunski-Wota, Trlnltatls-KIrche. Sonntag 
7.30 Frühmesse mit Segen; 9.00 III. 
Messe; 10.30 Hochamt mit Predigt und 
Segen; 15.00 Vesper. 

Kallseh, kath. Kirche, „Maria-Himmel­
fahrt" (Adolf-Hitler-Platz). Sonntag, 8. 
2., 8.00 Frühmesse; 10.00 Hochamt. 
Werktags um 8 Uhr. 

Kausen, Evang.-Iuth. Kirche. Heute, 18.30 
WochenschluBindacht, P. Lle. Haensell. 
Sonntag (Sexages.) 10.00 Oottesd., P. 
LIc. Haensell; 11.30 Kinderg. (Haydn-
straBe 6). Dienstag 19.30 Bibelstunde. 
Spatenleldo. 10.00 Oottesd., P. V. Ma-
czewskl, / 

Möbliertes Einbettzimmer von deut 
schera Herrn gesucht. Angebote 
unter 5077 an die LZ. 35269 

BUroräume, etwa 150—200 qm, ge­
sucht, möglichst Stadtzentrum 
Freundl. Angeb. u. 5051 an die LZ 

Möbliertes Zimmer von allein 
stehendem älterem Horm ge­
sucht. Zuschriften unter 5096 an 
die LZ. erbeten. 35305 

Möbliertes Zimmer von Polizeibe­
amtem sofort gesucht. Angebote 
unter 5097 an die LZ. 35307 

Leerzimmer mit Zentralheizung von 
berufstätiger Junger Dame ge­
sucht. Angeb. u. 5103 an die LZ. 

2 möbl. Zimmer für 2 Angestellte 
für sofort gesucht. Firma Nawag 
Frldericusstrafle 47. 

Möblierte Zimmer für einige mcl 
ner weiblichen • Gefolgschaftsmit 
glleder für sofort gesucht. Antje 
böte an Richard Kretschmar, Un 
ternehmung für Hoch-, Tief- und 
Straßenbau, Litzmannstadt, Busch 
linle 136. 

Möblierte Zimmer für einige mei­
ner männlichen Gefolgschaftsmit­
glieder (ür sofort gesucht. Ange­
bote an Richard Kretschmar, Un­
ternehmung für Hoch-, Tief- und 
Straßenbau, Litzmannstadt, Busch 
linle 136. 

W O H N U N G S T A U S C H 
Berlin — Litzmannstadt Wohnungs 

tausch. Biete 3-Zimmer-Wohnung 
Zentralheiz., Warmwasser, Fern­
ruf, In Berlin i suche 4—5 Zimmer 
mögl. Komfort, In Litzmannstadt 
Angebote unter 5067 an die LZ 

V E R K Ä U F E 
12 Rassekühe, schwarz-weiß, 4]äh 

rig, 3 bis 4 Monate tragend, ab 
solort zu verkaufen. Gut Igna-
cew, bei Konstantynow, Kr. Litz 
mannstadt, Ruf Konstantynow 22. 

Coup«, Landolet, Schlitten zu ver 
kaufen Neußer Straße 8, am Frie 
senplatz. 35206 

LITZMANNSTADT-CIECHOMICE 
Rut 100-26 Plock Huf 10-25 
Essig- und Limonaden-Fabriken 

empfiehlt 

S p e z i a l -

E i n m a c h e s s i g 
sowie 

Vorzügliche Branso-
undPruchtlimonailen 

T A U S C H 

Nähmaschine gegen Klavier (Zu-
Zahlung) zu tauschen gesucht. 
Frlderlcusstr. 6, W. 35. 35315 

V E R L O R E N 
Braune Aktentasche mit Lebens 

mittelkarten der Sigismund und 
Irma Bachmann, Kurt und Rita 
Steinke, Eduard Made) und der 
Juljanne Bohrer, Radegast, Was­
serpfad 87, verloren. 35280 

Schwarzer Lederhandschuh, gefüt 
tert, in der Adolf-Hitler-Straße 
verloren. Gegen Belohnung abzu­
geben Kaffee „Erika", Moltke-
straße 133. 35281 

Dritte Reichskleiderkarte der Leo 
kadie, Horst und Heinrich Zenl 
chowskl, Pablanlce, Alter Ring 14, 
verloren. 

Deutsche Volksliste der Richard, 
Martha, Irma und Lieselotte Ro­
de, sowie Amalie und Berta Miil 
ler, Paulinow. Gem. Belchatowek 
Wanda und Marta Kuschmider, 
Mlsiaki, Gem. Belchatowek, Drlt 
te Reichskleiderkarte des Richard 
Rode, Paulinow, Gem. Belchato­
wek, Adolf und Rosalle Werfel, 
sowie Martha Kuschmider, Misla 
kl, Gem. Belchatowek, ferner Be 
zugschein auf eine Pferdedecke 
des Richard Rode, Paulinow, und 
einen Bettüberzug mit zwei Kis 
sen der Wanda Kuschmider, Ml 
siakl, verloren. 

iFt r.t puc 
iv:ll Rs Iii IIGri-v.iC Jtfir-r-.-in 

In „WiljJen laßen*, 
eilwüdjiiKrscit w* Ht i :u-.-.4rjS!'.'..:m;in« mit WfcWSeh trHrnpft. iMnfcfuntncn unt neu« ,,l;:i-.u:;if."-.li;:ij.01cl«. v.Vr*.»:r.fS!i«iG:;cl r;»Ugmcr.w iprtaib ',(it (ffjon eine f?n»|cT. 3 Sftttuiß in Unohjcten, 
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In „WiljJen laßen*, 
eilwüdjiiKrscit w* Ht i :u-.-.4rjS!'.'..:m;in« mit WfcWSeh trHrnpft. iMnfcfuntncn unt neu« ,,l;:i-.u:;if."-.li;:ij.01cl«. v.Vr*.»:r.fS!i«iG:;cl r;»Ugmcr.w iprtaib ',(it (ffjon eine f?n»|cT. 3 Sftttuiß in Unohjcten, 

. U e l a b o n 

Arbeitsbuch auf den Namen Hilde­
gard Haak, ausgestellt In Lauban, 
und Kleiderkarte der Hildegard 
Meier, Adolf-Hltler-Straße 115, 
verloren. 35300 

Kunden - Ausweis Nr. 2435 auf 
Schmierstoffe auf den Namen 
Max Blllow, wohnhaft In Litz-
mannstadt, Buschlinie 79, verlor. 

Luftschuti-FeuerlösciigerBtB 
I n g . Al f red K o s t y r k o 
Adolf-Hltler-Str. 238, Ruf 28846 

Selbstversorgerkarte des Richard 
Kolander, Litzmannstadt, Stock­
hof, Am Bach Nr. 22, verloren. 

Deutsche VolLsllate, Staatsangehö­
rigkeitsausweis und Anmeldung 
zur polizeilichen Einwohnererfas­
sung der Berta Engel, Dorf Ka-
lonka, Gem. Neusulzfeld, verlor. 

..([1111,1.11 mir, j\imr.r- îu|Bii nw...̂ , - —————— 
gebraucht und gut erhalten, 275 iilellasche mit poliz. Einwohnerer1 

RM. zu verkaufen Ostlandatraße fassung, etwas Geld verloren. 
, 136, W. 35, von 15—17 Uhr, ' Trelenberg, Spinnlinie 196/33. 

N.ihmaschlne, Marke Singer, wenis; 
. . . . . .. : _ nie 
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I A B A R I N 
1. bis 15. Februar 

Du bekannte Hanl Mndenberg 
Hllktrdj Billett »1« Conferencier 

.Onkel Hins" 
Lalos Fekete Molita Monola Manuel 
Stepp u. Euentrlk T»m und Going 
lnoeborfl Barnick Benno Laioi 
Vortrigskllnitlerln der iktuelle 

Mol»terZinlipror Tlpsj und Braun 
Kölnische Exten trlker 
Mario Marls 
Stirnummer 

Hilde Stadler 
fcolotnnr.arin 
Umberto Bano 
Jongleur Du AttriktlonnOrcheiter 

Alezander Alexander 
ElnlaB 19 Uhr Sonntag» auch 15 und 19 Uhr 

Aa» Sonntig, dem I. Februar 194? wegen PrOgrammwpcWl nur Abend-voritellungll!. 

H a r n s ä u r e 
Im Obermaß, Gicht, Rheuma, 
Magen-, Dcrmkatorrh, sowie 
Arterienverkalkung, Saures 
Brennen, Gallen- u. Nieren-
«eine sind Zeichen schlechter 
Masenpflcge. Mit 

S a l d i g e s t i v u s 
N a t t e r m a n n 

bereitet man sich ein Hell-
wasser, das übermäßige Harn­
säure ausschwemmt, das Blut u. 
die Softe reinigt u. den Magen 
richtig pflegt. Die wohltuende 
Wirkung Ist bald festgestellt 
Glasi! .25RM In Apoth.u.Drog. 

„ E R G E - M O T O R " 
Inhaber ROBERT GUNSCH 

P O S E N 
HochslroBe 38/40 
Fernruf l 9922 , 9921 

PRÄZISIONS­
WERKSTÄTTEN 

Felnbohron — Honen — Fein, 
schleifen — Zylinder-, Kurbel­
wellen- u. Lagerbearbeitungen 

nehmen gern 
D-Vitamin-Kalk-Prapara» 

B r o c k m a 
Es kräftigt die Knochen, fördert die 
Zahnbildung des Kindes und hebt 
das Wohlbefinden besonders der 
werdenden und stillenden Mütter. 
50Tabl. 1.20/50 g Pulvor 1.10 RM. 

In Apotheken und Drogerien 

B a u m e i s t e r 

W i l h e l m R u s c h 
Ausführung sämtL Hoch-, 
Tief- und Industriebauten 

L i t z m a n n s t a d t 
Straße der 8. Armee 33 

Fernruf 220-41 

Ova£ta£fotte*v 

helfen bei 
Rheuma, Gicht, Ischias, 
Glieder- und Gelenk­
schmerzen, Hexenschuß, 
Grippe und Erkältungs­
k r a n k h e l t e n , N e r v e n -
u n d K o p f s c h m e r z e n . 
Beachten Sie Inhalt und Prela der 
Packung: 20 Tabletten nur 70 Pfg.l 
Erhalt]. In allen Apotheken. Berichten 
auch Sie uns über Ihre Erfahrungen I 
Trinerai GmbH., München J 27/3" 

T H E A T E R 
Theater zu Lllzmaunstadt StUdt. 

Bühnen. Moltkcstraßc. 
Sonnabend, 7. Febr., 10.00 Vorst, 
für die Schulen. Ausverkauft 
„SchneewelBchen und Rosen­
rot", Märchen nucli Gebr. Grimm 
von Hcrmnnn Stelter. — 20.00 l'hr 
11. Vorst, f. d. Sonnabend-Miete. 
Freier Verkauf, Wahlmlote „Der 
zerbrochene Krug", Lustspiel 
von H. v. Kleist. „Wallenstelns 
Lager". Ein dramatisches Gedicht 
von Schiller. — Sonntag, 8. Fe­
bruar, 10.30 Uhr Vorst. I. d. Schu­
len, Freier Verkauf „Schnee­
welBchen und Rosenrot". — 
15.00 Uhr Vorst, ftlr die Deutsche 
Rcichspost, Wahlmlote „Der zer­
brochene Krug". „Wallenstelns 
Lager". - 20.00 Uhr. Fr. Verkauf. 
Wahlmlote Halle Habend : „Eine 
kleine Nachtmusik". „Die Kirmes 
von Dellt", „Die Puppentee" 
Montag, 9. Februar, 15.30 Uhr 
Vorst, f. d. Schulen. Ausverkauft 
„Sclrneewelßchen und Rosen­
rot". - 20.00 Uhr Vorst, f. d.Wchr-
macht, Wahlmieto „Der zerbro 
chene Krug". „Wallenstelns 
Lager". — Dienstag, 10. Februar. 
16.00 Uhr Vorst für die Schulen 
Ausverkauft „SchneewelBchen 
und Rosenrot". - 20.00 Uhr, 
KdF.-Rlng 5, Wahlmiete „Die 
Nacht In Siebenbürgen", Lust 
spiel von Nikolaus Asztalos. 
Vorverkauf f. d. Wahlfreie Miete 
Jeweils 3 Tage — für den freien 
Verkauf 2 Tage — vor dem Aul-
führungstag. 

Knmmersplele, Gcncral-Litzmann-
Straße 21 (Sängerhaus) 
Sonnabend, 7. Februar, 20.00 Uhr 
Freier Verkauf Bunter Abend. 
Operette und Tanz. — Sonntag, 
8. Februar, 20.00 Uhr, Freier Ver­
kauf „MilUonenblulf", Komödie 
von Heinz Coublcr. — Dienstag 
10. Februar, 20.00 Uhr, Vorst, f. d. 
Stadtverwaltung „MllllonenbluII" 

Reichsgautheater Posen 
Spielplan vom 7. Februar 
bis 15. Februar. 
GroBes Hans: Sonnabend, 7. Fe­
bruar, geschlossene VorstellunR 
für die Stadtverwaltung, 15.30 
Uhr, Maske lo Blau; keine Wahl-
raiete, freier Kartenverkauf, 19.30 
Uhr, Maske In Bleu. Sonntag, 
8. Fbr., «CM Iii. Vorstell, für die 
Wehrmacht. 15.30 Uhr, Holle­
dauer Schimmel; Wahlmlcte, fr. 
Kartenverkauf, 19.30 Ubr, Holle­
dauer Schimmel. Montag, 9. Febr., 
Stammlete Montag B, Wahlmiete 
ii. fr. Kartenverkauf, 19.30 Uhr, 
Der Opernball. Dienstag, 10. Febr., 
Stammlete Dienstag B, Wahlmlc­
te u. fr. Kartenverkauf, 19.30 U., 
Maske In Blau. Mittwoch, 11. 
Febr., Stammlete Mittwoch B, 
Wahlmiete u. fr. Kartenverkauf, 
19.30 Uhr, Holledauer Schimmel. 
Donnerstag, 12. Febr., Stammlete 
Donnerstag B, keine Wahlmietc, 
fr. Kartenverkauf, 19.30 U., Tief­
land, Premiere. Freitag, 13. Febr., 
Stammlete Freitag B, Wahlmiete 
u. fr. Kartenverkauf, 19.30 Uhr, 
Der Opernball. Sonnabend, 14. 
Febr., Festaufführung der Landes­
bauernschaft, 20 Uhr, Holledauer 
Schimmel, ausverk. Sonntag, 15. 
Febr., geschloss. Vörstell. für die 
NS.-Gem. KdF., 15 Uhr, Holle-
daner Schimmel; Wahlmiete und 
freier Kartenverkauf, 19.30. Uhr, 
Maske In Blau. 
Kleines Heus: Sonnabend, 7. Fe­
bruar, Dutzendkarte und freier 
Kartenverkauf, 19.30 Uhr, Die 
kluge Närrin. Sonntag, B. Febr., 
geschlossene Vorstellung für die 
HJ., 15 Uhr. Die fünf Schrecken-
stelner; Dutzendkarte u. fr, Kar 
tenverkauf, 19.30 Uhr, Die fünf 
Schreckensteiner. Mont., 9. Febr., 
geschloss. Vorstell, für die NSV., 
19.30 Uhr, Die kluge Närrin, aus­
verkauft. Dienstag, 10. Februar, 
geschloss. KdF.-Vorstell, für die 
Reichapost, 19.30 Uhr, Die kluge 
N.'irrln, auaverk. Mittwoch, 11. 
Febr., geschloss. KdF.-Vorstellung 
für die Reichspost, 19.30 U , Die 
fünf Schreckensteiner, ausverk. 
Donnerstag, 12. Febr., geschloss. 
Vorstellung der NS. - Gera. KdF., 
19.30 Uhr, Lisa, benimm dich, 
ausverkauft. Sonnabend, 14. Febr., 
Dutzendkarte u. fr. Kartenverkauf, 
19.30 Uhr, Cosl Inn tutte. Sonn­
tag, 15. Febr., Dutzendkarte u. fr. 
Kartenverkauf, 15 Uhr, Die fünf 
Schreckensteiner; Dutzendkarte u. 
freier Kartenverkauf, 19.30 Uhr, 
Dunkle Wege, Premiere. 

Palast, Adoli- Hitler - StraUe 108. 
Beginn woohent: 16.80,18.00.20.30. 
soiintn«B auch 13.3(1 Uhr. Heute 
und foltfcndc Tage der neue Bu-
varla-Film „Alarmstufe V", ein 
packendes Filmschauspiel mit 
Hell Finkenzellcr, Ernst von Kllp-
Bteln, Bruno Hühner u. n. Dreh­
buch: Fred Andreas, Musik: Leo 
I.cux, Regie: Alois Johannes Uppl. 
Vorher: die neueste Tobls-Wo-
chenschau. Beginn: täglich 15.30, 
18.00 und 20.30, sonntags auch 13.30. 

V E R S C H I E D E N E S 
Wer erteilt privat Schreibmaschine 

Unterricht oder wo kann auf ei­
ner Maschine geübt werden? 
Angebote unter 5071 an die LZ 

Capltol, Zlcthenslr. 41. Werktags 
15.00. 17.30. 20.00. sonntags 14.30. 
17.15.20.001 Ihr „Immer nur... Du!" 
Die neue große Fllmoperetto der 
Tobis mit Höh. Hccsters, Dora 
Kiiin.'ir. Flta Benkhoff, Paul Komp. 
Jugendliche ab 14 Jahre zugelas­
sen. Sonntag Vorverkauf 11 bis 
13 Uhr. 

Zwei Bedienungen (BarJ.), solide 
Erschelnuneen, gesetzt. Alters, 
langlähr. Berufstätigkeit, suchen 
Bier-Kantine, Militär bevorzugt, 
IU übernehmen. Kaution kann 
gestellt werden. Antritt könnte 
am 15. 2. erfolgen. Angebote un 
ter 1641 an die LZ. 

G e s c h ä f t s - A n z e i g e n 
G-umml - Schürzen 

für den Haushalt und den Betrieb 
hat am Lager, Ludwig Kuk, 
Adolf Hitler-Straße 47, das Haus 
der zufriedenen Kunden. 

Dell, Buschlinie 123. 15.00, 17.30 
20.00. sonntags auch 13.00 Uhr 
„Alles für Gloria" mit Laura 
Solari, LIzzi WaldmUller, Johan­
nes Riemann. Für Jug. ab 14 J. erl. 
Täglich eine Jugendvorstellung ab 
15.00, sonntags auch 13.00 Uhr 
„Hansel und Gretel". 

Schrott. Altmetalle 
jeder Art und Menge, holt sofort 
ab LItzraannstädter Schrott- und 
Metall-Handel, Lagerstraßo 27'29 
Ruf 127-05. 

Strümpfe, Socken, warme 
Wäsche 

emplehlt Ludwig Kuk, das Haus 
der zufriedenen Kunden, Adolf 
Hitler-Straße 47. 

Gloria, Ludendorffstraße 74/76. 
Werktags 14.30, 17.00 und 19.80. 
Uhr, sonntags 12.00, 14.30, 17.00 
und 19.30 Uhr „Ich klage an" 
mit Paul Hartmann. Für Jugend­
liche nicht erlaubt. 

Artur Fulde u. Sohn 
Packpapier- Großhandlung - Spe 
zlalhaus für Verpackungsmaterial 
Schlageterstr. 85, Lftzmannstadt, 
Ruf 198-28 und 193-29. Zuverlässige 
Bedienung. 

Corso, Schlageterstr. 55 (204). 14.00 
17.00, 20.00 Uhr „Das Abenteuer 
geht weiter". Jug. nicht zugel 

Muse, Breslauer Straße 178. 17.80 
und 20.00, sonntags auch 15.00 Uhr 
„Ich kenn Dich nicht und Hebe 
Dich" mit Willy Forst, Magda 
Schneider, Theo Lingen u. a, Vor­
stellungen für die Jugend 15 Uhr, 
sonntags 10 Uhr. 

Hauglaserel, 
Glasschlelferel und Spiegelfabrik 
NeuverglaBungen, Roparaturarbel-
ten, Autoverglasung, schnelle und 
prompte Bedienung, fachmännl 
sehe Ausführung. A. Mlchelson, 
Hermann-Görlng-Straße 100, Ruf 
188-18. 

Mal, Könlg-Holnrlch-Straße 40.15.00 
17.30, 20.00 Uhr, sonnt, auch 13.00 
„Der Herrscher" mit Eml'. Jan 
nlngs, Marianne Hoppe. Für Ju 
gcndllche ab 14 Jahre erlaubt 

Mtmosa, Busehllnle 178, Straßen­
bahn 5 und 9. 15.00. 17.15. 19.30, 
sonntags auch 18.00 Uhr „Weiße 
Sklaven" mit Camilla Horn. Für 
Jugendl. nicht erlaubt. 

M. Batbelt-Füllfederhalter. 
Mit diesem Namen verbindet aloh 
Qualität und Leistungsfähigkeit, 
ob es ein Neuer sein soll — oder 
ob er repariert werden muß, Im 
mer wird es Bathelt sein. Sofortige 
und fachmännische Bedienung In 
eigener Reparaturwerkstätte. Ru­
fen Sie Ruf 106-93. M. Bathelt, 
Litzmannstadt — Adolf - Hitler 
Straße 64. 

Palladium, Böhmische Linie 16. 
16.00.18.00.20.00. sonntnes auch 12 
„Sechs Tage Heimaturlaub" mit 
Gustav Fröhlich. Für Jugendliche 
ab 14 Jahre erlaubt 

Jetzt wird wieder 
viel gehandarbeitet! 

Wir lassen Ihnen von unseren go 
schulten Mita rboltern Handarbelts 
muster vorzeichnen und machen 
für die geeignete Vorwendung 
gute Vorschläge. Handarbeitsge 
schalt Marie Triebe, Litzmann 
Stadt, Horst-Wessel-Straße 52 

Roma, Heerstraße 84. 15.80, 17.30. 
19.30. sonntags auch 11.30 Uhr 
„Peer Gynt" mtt Hans Albers 
Für Jugendliche nicht erlaubt. 

Pabtanlce — Capltol. 20.00 Uhr 
Donnerstag, Sonnnbend und Sonn­
tag, auch 17.00 Uhr „Komödian­
ten" mit Käthe Dorsch, Hilde 
Krahl und Henny Porten. Jugend­
liche ab 14 Jahre zugelassen. 
Jugendvorstellung „Hansel und 
Gretel" ab 14.00 Uhr. 

Kaiisch. Deutsches Lichtspielhaus 
bis 9. Febr. „Zwischen Hamburg 
und Haiti", 

LOwenstadt, Film-Theater. Sonn­
abend, Sonntag, „U-Boote west­
wärts". Für Jugendliche erlaubt. 

V E R A N S T A L T U N G E N 

F I L M T H E A T E R 
Caslno, Adolf-Hltler-StraBe 67. 15.00, 

17.45, 20.30 Uhr. 2. Woche der 
Wlen-Fllm im Verleib der Ufa 
„Helmkehr" mit Pauls Wessely, Pe­
ter Petersen, AUlla HBrblper, Ruth 
Hellberg, Carl Raddatz, Elsa Wagner. 
Spielleitung: Oustav Ucicsj. Jugend­
liche zugelassen. Morgen 11 Ubr Wie­
derholung des Ounther-PlDscbow Films 
„Ikarus". Jugendl. zugelassen. Mor­
gen Vorverkauf für die Hauptvoritc!-
lungcn ab 11.30 Uhr. 

Wlrtschattsgruppe Gaststätten 
und Heherbergungsgewerbe. 

Schulungskurse für Betriebsinha­
ber. Wir machen nochmals darauf 
aufmerksam, daß die Schulungs­
kurse am Montag, dem 9. Februar, 
pünktlich 8.30 Uhr, in der Volks­
bildungsstätte, Melstcrhausstr. 94, 
heginnen. Das Erscheinen aller 
der Hotel- und Gaststüttcngesell-
schaft unterstellten Betrlcbslnha-
her ist Pflicht, das der übrigen 
Bctrlobsinhaber von der Wlrt­
schattsgruppe und DAF. dringend 
empfohlen. Die Krelsarbeitsgo 
meinschaft: Düppers. Der Schu 
lungsleltcr: Buckwitz. 

Wir bieten zur sofortigen 
Lieferung 

ab Lager und frei Station an: 
Zementrohre, 20 bis 80 cm Durchm., 
Schrlttplatten, Pflastersteine, Bord­
steine, Holzlmprägnleröl, Drän­
rohre von 1,5" aufwärts, Ton­
rohre, 25 cm Durchm., Mauersteine, 
Langlochsteine, Klinkerfußboden-
platton 14x14x4, Klinkerplatten 
13x6x1,5 und 27x6x1,5 sowie 
sämtl. andere Bnustotte auf An­
frage. Ostdeutsche Baustoffzon-
trale, Schieratz, Ruf 159. 

Hilles Bekleidungshaus 
Pablanlce — 

das Ist ein Begriff, den sich jeder 
Pablanlcer merken muß. Denn Im 
Bekleidungshaus Billes, Pablanioe 
Ludendorffstraße 8, erhalten Sie 
die richtige Bekleidung wie Män­
tel, Anzüge, Kleider, Regenum­
hänge usw. für Damen, Herren u. 
Kinder In größter Auswahl und 
bekannter Güte. 

Meine Schaufensterdekoration 
bin Ich bemüht, geschmackvoll 
zu gestalten. Sehen Sie sich bitte 
Jetzt meine 10 Auslngefcnster an, 
aber bitte, auch die moderne 
Inneneinrichtung. Ludwig Kuk, 
Adolf-Hitlor-Straße 47, das Haus 
der zufriedenen Kunden. 

Abwechslung Ist keine 
Verschwendung 

Wenigstens dann nicht wenn es 
sich um eine in Farbe verschie­
denartige Gestaltung der Wohn­
räume handelt Die Überwindung 
der Eintönigkeit hebt Ihre Le­
bensfreude und schafft Wohl­
behagen. Wir stehen gerne mit 
unserer Erfahrung zu Diensten 
und helfen Ihnen bei der male­
rischen Ausgestaltung. Malerei-
Großbetrieb Viktor Mlclt, Lltz-
mannstadt Hermann-Göring-Str. 
75 (neu). Ruf 152-55. 

Der hübsche Schnitt 
— die jugendliche Form, das Isf s, 
was unsereMäntel so beliebt macht 
Es lohnt sich für Sie bestimmt 
wenn Sie uns mit Ihrem Besuch 
boeliren. Facbhaus für Bekleidung 
Martin, Norenberg & Krause, Lltz-
mannstadt Adolf-Hltler-Straße 88 

DJ. und JM. herhören! 
Bezugscholnfrel: DJ-Braunhemden 
Gr.'60-75, JM-Blusen Gr. 82 und 
84. Ferner allo Abzeichen, Schnü­
re, Halstuch-Knoten, Auswels­
taschen, Knöpfe, HJ-Schloß, Arm­
scheiben, JM-Strlokmützen, .IM 
Gürtel, DJ-Fahrtenmesser, Bestel­
lung sofort an: G. O. Schultz, 
Glogau-Markt, Schließfach 63. 

Kluge Haustrauen sind 
Immer Uberlegen 1 

Auch wenn manche Ware ver­
griffen ist und Im Augenblick 
nicht vorrätig, so gelingt es häutig 
doch, bei einiger Umsicht schöne 
Zusammenstellungen unter dem 
Vorhandenen zu treffen. Als Ihr 
Kaufmann will Ich auch gern 
Dir Berater sein, und Sie aufmerk­
sam machen, wie Sie mit Ihren 
Punkten sparsam umgehen kön­
nen. Kommen Sie bitte unverbind­
lich und holen Sie sich den ge­
wünschten Rat ein. Textilwaren 
O. Proppo & L. Hahn, Lltzmann-
stadt Adolf-Hltler-Straße 97, 
Ruf 118-53. 

F ü r F e i n s c h m e c k e r ! 

Das feinbittere 

Spezialbier „ P i l s " 
gelangt 

jetzt zum Ausschank 
B r a u e r e i 

K. Anstadt's Erben A.G. 

Slchtkartel Standard 
und neuzeitliche Registratur kurz­
fristig lieferbar durch Erwin 
Stlbbe, das Fachgeschäft führen­
der Büromaschinen, Litzmann­
stadt Adolf-Hitlor-Straße 180, 
Ruf 245-90. 

N . S. R. L. 

Männl denkt kaum noch ans 
Ausgehen...... 

Und <].'!-. hat einzig und allein die 
sohöne und geschmackvolle Innen­
ausgestaltung der Wohnräume 
bewerkstelligt. Seit der gründli­
chen Überholung durch eine fach­
kundige Hand setzt er sich liebor 
zu Mutti und verbringt zu Hause 
gemütliche Abendstunden. Bei der 
malerischen Ausgestaltung Ihrer 
Räumlichkeiten sind wir Ihnen 
gerno behilflich. Malerei-Groß 
betrieb Viktor Mlclt Litzmann­
stadt, Hermann-Göring-Straße 75 
Üieu) Ruf 152-55. 

Eisernes Sparen! 
Die neuen Formulare der Hinz-
Durchschreibe-Lohn- und Gehalts-
buchhaltung treffen demnächst 
ein. Bitte, sehen Sie sich die 
neuen Muster bei mir an und be­
stellen Sie schon jetzt, damit Sie 
bei der ersten Lieferung mltbe 
nu ;. .n In.'.i werden können 
Hinz-Durchschreibeverfahren he 
stehen seit fast 40 Jahren. Karl 
Hcnn, Organisation für Büro, Be­
trieb und Verwaltung, Adolf-Hlt-
ler-StraOe 149 (zwischen Horst-
Wessql- und OstlandstraBe), Ruf 
115-05 Alleinverkauf der Hinz-
Erzeugnisse für den Ost-Warthe-
gau. 

Rasiermesser, Scheren, 
Eßlöffel, Manikürezubehör, Butter­
dosen versilberte Tafolgeräte, Ge-
schcnkartlkcl usw. bei A. und 
J.Kummer, Adolf-Hitlor-Str. 101. 

i.au/münn.idit Ausbildung individuelle 
i.i»«uu>u...iui,: 1 0 Keicliikurzscbrut, 
Mucumenscnreiben, üuebtünrung aller 
Art, iM>rre»iJondeiu Keclmen, Kontor-
«rbenen. ahresicurse, Haib|«ureskurie, 
Ucgüin tagltcu Lebrpiin kostenlos. 
Otto Siede. Danile, Lanmiauc 4b7«o. 

Rlalto, MelsterhausstraBe 71. 15.00, 
17.45, 20.30 Uhr. Nur noeb bis 
Montag. Der eindrucksvolle Terra-
Film „Die Kellnerin Anns" mit Fran­
ziska Kinz, Otto Wernldce, Hermann 
Brix, Winnie Markus, Elfrlede Datzlg. 
Jugendliebe nicht zugelassen. Morgen 
Vorverkauf für die Hauptvorstellungco 
ab 10 Uhr. 

Turngemslnschaft „Eicha 09". Am Don 
in tag, d. 12. 2., beginnen die 'Turn­
stunden für Frauen und Mädchen. Es 
ergeht hiermit die Aufforderung an 
alle Turnerinnen des Nordens unserer 
Stadt sowie an diejenigen, die es 
werden wollen, sich an diesen Turn 
stunden zu beteiligen. Ort: Turnsaal 
der Volksschute, Alcxanderhofstr. 124. 
Zelt: 18 bis 20 Uhr. Die Turnstunden 
für Männer linden Jeweils am Montag 
und Freitag daselbst statt. 

Gemeinsames Wirken 
Gemeinsamer Erfolg. 

Harry Gilles, Textilmaschinen und 
Zubehör für Wirkerei u. Strickerei 
K. Wigro & Co. KG. Textilma­
schinen und Zubehör für Spinnerei 
und Weberei. Litzmannstadt, Str. 
d. 8. Armee 93, Ruf 192-14, 127-14 

A L L G E M E I N E S 

Licht-, Kraft- und Signalanlagen 
Reparaturen und Wicklungen von 
Elektromotoren und Dynamoma­
schinen, Elektrotechnisches Unter­
nehmen und Reparaturwerkstätten 
Artur Kurtz, Litzraannstadt, Ost­
landstraBe 101, Ruf 240-86. 

Privat-Tanz-Schule Wlsmann 
Tanzkursus iUr Jugendliche 
im Alter bis zu 19 Jahren! 

Es beginnt ein neuer Lehrgang 
für Anfänger. Unterrichtstag re­
gelmäßig mittwochs um 19.30 Uhr. 
Kostenloser Prospekt, Auskunft 
und Anmeldung täglich 13 bis 14 
Uhr und 19 bis 10.30 Uhr In der 
Adolf-Hltler-Straße 88, Ruf 200-00. 

I Einzel- u. Privatstunden jederzeit! 

| Firmenschilder 
für Maschinen, Apparate usw, 
R. Borkonhagen, Adolt-HiUer-Str. 
102a, Ruf 111-72 

Malerarbelton 
Innen- u. Außenanstrich, sorgfäl­
tige Ausführung auf fachmänni­
scher Grundlage durch Malcnnei­
stor A. Tronkler & Sohn, Litz­
mannstadt, Spimilinle 77, Fernruf 
277-30. 

Lichtpausen, Fotokopien 
bei Blaumann, Adolf-Hitler-Str. 89 

Ruf 102-95. 

S t e t s v o r t e i l h a f t 
unsere Kundschaft zu 
bedienen, war und ist 
noch heute unser Be­
streben. 

M ä n t e l und A n z ü g e 
sind heute Anschaffun­
gen, die überlegt sein 
wollen. 

* Wenden Sie sich ver­
trauensvoll an uns. 

Wir b e r a t e n S ie gern 

Pochhaus für Bekleidung 

Martin, Norenberg« Krause 
Adoli-Hltler-Straße 98 

Niveo-Creifl» 
erhält die Hau» 
frisch, geschmB'' 
dig und schön. 
Sorgfällig verrei­
ben, denn Niv«° 
ist knapp: wo» 
es gibt, soll vielen 
zugute komnn*n' 

Schlachtvieh - Abnahme. 
Joden Dienstag In der Zeit 
von 9 bis 11 Uhr nehme ich 
Schlachtvieh aller Art ab. Vor-
anmeldungskarten In meiner 
Wohnung, Erhard-Patzer-Str. 54, 
W. 11, Karl Sohönbrunn, Vieh­
kau fmann. 

Gummiüberschuhe 
für Herren, Damen und Kinder 
Gummiwaren für Haus-und Indu­
striebedarf. Johannes Schwalm, 
LltzmannstadtAdoH-HIUer-Str.121 

Anspruchsvolle Innen-
dekoratlonsmalerelen 

In sämtlichen in Frage kommen­
den Techniken führt geschmack­
voll aus Malorwerkstube Erich 
de Fries, Schlageteratraße 52, 
Ruf 139-95. 

Umarbeitungen; 
in Juwelen und Goldsachen so­
wie Reparaturen bei H. Berg, 
GoldschmledemeisterAdolf-Hitler-Straße 102 a 

Lllzmannstädter 
Altmaterlalhandlung 

kauft ständig Altolsen - Lumpen 
— Papier. Auf Wunsoh wird sofort 
abgeholt. A. Schmidt, Straße der 
8. Armee 128. Ruf 142-80. 

M e i n e W e r k s t a t t | 

steht zu Ihrer Verfügung \ 

\ L 
| Inhaber: PHILIPP W0LFF | 

s s 
Werkstat t : 

i Moltkestraße 38-40 
Ruf 137-70 

L a n d m a s c h i n e n 

Glas-, Parkett- und Gebäude-
lielnlgung 

A. u. H. Scliusclikiewitsch. Buseh­
llnle 89 - Ruf 128-02. 

Saxiehner'» 

H u n y a d i -
Jänos 

d« we«i.t«"»;: 
mittel für e ne I* regelt» Verdauung. Nieh wie y<>' " teksnslor Apotbckon M*.*** gerlen erhältlich. 

Auslieferung»-Lager: B B i r i " ' ' 


